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Die amerikaniſchen Truſts. 


II. 

Die im vorigen Artikel“) geſchilderte Ausbreitung und Macht: 
en altung der amerikaniſchen Truſts hat begreifticherweiſe nicht ver- 
fehlt, eine Gegenftrömung zu erzeugen, welche wohl zunächſt von den 
bedrohten Concurrenten ausgegangen iſt und ſpäter in Folge einer 
lebhaften Agitation immer weitere Kreiſe ergriffen hat. Man hat 
gegen die Truſts den Schutz der Gerichte angerufen und das Ein⸗ 
ſchreiten der Geſetzgebung verlangt. Man erklärt ſie für ungeſetzlich, 
weil ihre Verfaſſung rechtswidrig ſei, und ihr Zweck ſie zu einer 
gemeinſchädlichen und deshalb verbotenen „Conſpiracy“ ſtempele. In 
verſchiedenen Staaten (Jowa, Illinois, Texas, Newyork) ſind Reſo⸗ 
lutionen und Entwürfe eingebracht worden, welche die criminelle Be- 
ſtrafung der Truſts fordern, weil dieſelben „die Production von noth⸗ 
wendigen Lebensbedarfsartikeln einſchränken, die Preiſe „unnatürlich“ 
erhöhen und den „natürlichen“ Gang des Handels ſtören“.““) 

In der That hat auch eine ausführliche Entſcheidung des Ober⸗ 
richters von Newyork, Judge Barret, in einem Rechtsſtreite gegen 
den Zucker⸗Truſt, die Rechtsbeſtändigkeit der Truſts verneint: dieſelben 
ſeien ungeſetzlich, weil ſie thatſächlich als Corporationen handeln, ohne 
daß ihnen die Rechte ſolcher verliehen ſeien. Aber auch die in den 
Truſts vereinigten Corporationen ſelen ihrer Corporationsrechte ver⸗ 
luftig, weil fie mit dem Eintritt in den Truſt ihre Selbſtändigkeit 
aufgegeben hätten. Dieſes Urtheil iſt allerdings noch nicht rechts⸗ 
kräflig, und es bleibt abzuwarten, ob es in der höheren Inſtanz be: 
ſtätigt werden wird. Aber auch ſelbſt in dieſem Falle dürfte es den 
Truſts nicht ſchwer fallen, einen anderweiten Ausweg zu finden, um 
ihre Zwecke in legaler Form zu verwirklichen. Indeſſen ſtützt Richter 
Barret ſein Verdict noch auf einen zweiten Grund, daß nämlich die 
zur Bildung der Truſts abgeſchloſſenen Verträge auf eine Conſpiracy 
hinausliefen, weil ſie beabſichtigten, die Concurrenz aufzuheben, 
Monopole einzuführen und den Handel zu ſchädigen. Ob der That⸗ 
beſtand einer ſolchen Conſpiraey in objectiver und namentlich auch im 
ſubjectiver Hinſicht wirklich vorliegt, erſcheint jedoch mehr als zweifel 
haft und ift überhaupt eine Frage weniger juriſtiſcher als volkswirth⸗ 
ſchaftlicher Natur, für deren Beantwortung ein Gerichtshof eigentlich 
kaum berufen fein dürfte. Die ganze Conkroverſe wurzelt lediglich in 
der Eigenthümlichkeit des einſchlägigen amerikaniſchen Rechts und iſt 
für uns von geringer Bedeutung. In Deutſchland ſteht die Zu⸗ 
läſſigkeit von Coalitionen der Producenten und von Fuſionen ver: 
ſchiedener Actiengeſellſchaften außer Frage ($ 152 Gewerbe⸗Ordnung, 
Art. 215, 247 Handelsgeſetzbuch), und ſind nur die volkswirthſchaft⸗ 
lichen und ſocialpolitiſchen Bedenken gegen die Truſtbildungen von 
Intereſſe. — 7 
Einzelne dieſer Bedenken find allerdings nach Aſchrotts Mit- 
theilungen durch die Thatſachen widerlegt und entkräftet worden. 
Zum Beiſpiel iſt die Befürchtung unbegründet. daß die Qualität der 
Waaren verſchlechtert werde. Im Gegentheil iſt es z. B. dem Oil⸗ 
Truſt nur durch die beſſere Qualität des von ihm hergeſtellten Petro⸗ 
leums gelungen, den Concurrenzkampf gegen das Ausland zu beſtehen. 
Ebenſo lehrt die Geſchichte des Oil⸗Truſts, daß der Sporn zur Vor⸗ 
nahme von Productionsverbeſſerungen keineswegs wegfällt, vielmehr 
ſolche in großartigſtem Umfange eingeführt und durch den concentrir: 
ten Großbetrieb überhaupt erſt ermöglicht worden find. Ja ſelbſt die 
fo naheliegende Gefahr einer Preiserhöhung in Folge der Beſeitigung 
der Concurrenz ift wenigſtens bei dem Sil⸗Truſt thatſächlich bisher 
nicht eingetreten, vielmehr ift feit den erſten Fuſionsbeſtrebungen Mr. 
Rockefellers im Jahre 1872 bis zum Jahre 1887 der Preis des 
Petroleums continuirlich geſunken und dabei weit geringeren Schwan⸗ 
kungen als früher ausgeſetzt geweſen. Die Conſumenten haben alſo 
keinen Schaden, ſondern nur Vortheile gehabt. Moͤglich iſt es immer⸗ 
hin, daß ein Truft, der den Markt beherrſcht, fih zu Preisſteigerungen 
verſucht fühlen wird. In Schutzzollländern insbeſondere pflegt der 
Exportpreis, um die ausländiſche Concurrenz aus dem Felde zu 
ſchlagen, herabgeſetzt und dafür der Inlandspreis entſprechend hinauf⸗ 
geſchraubt zu werden, wie das auch ſeitens des Del: und Zucker⸗ 
Truſts vor der Parlamentscommiſſion eingeräumt worden iſt. 
Führt eine ſolche Praxis zu einer übermäßigen Belaſtung des 
einheimiſchen Conje i, fo könnte zwar durch Zollreductionen 
Abhilfe geſchafft werden; doch wird ſich diejenige Regierung oder 
herrſchende Partei, welche den Schutzzoll eingeführt, natürlich 
nur ſchwer und erſt unter dem unausweichlichen Druck der 
offentlichen Meinung hierzu bequemen. Wohl aber würde ein dauern⸗ 
der Mißbrauch des factiſchen Monopols eines Truſts durch rückſichts⸗ 
loſe Ausbeutung ſeiner Macht ſchließlich darin ein Correctiv finden, 

daß hierdurch andere Unternehmungen ermuthigt und befähigt wür⸗ 
den, den Wettbewerb mit dem Truſt erfolgreich aufzunehmen und 
dadurch das Preisniveau wieder niedriger zu ſtellen. So bildete ſich 
in Folge der Preistreiberei des Sugar⸗Truſts ein Gegenunternehmen 
unter Führung eines Mr. Claus Spreckels in San Francisco, dem 
es gelang, dem Sugar-Truft in einem großen Theil der Vereinigten 
Staaten die Spitze zu bieten. Dennoch wird oft geraume 
Zeit vergehen, ehe ein ſolches Concurrenz- Unternehmen gez 
nügend erſtarkt, um in den Kampf einzutreten, und fo iſt 
eine zeitweilige Ausbeutung des Publikums allerdings wohl denkbar 
und auch thatſächlich wohl nicht ſelten erfolgt. Doch iſt auf 
der anderen Seite nicht zu vergeſſen, daß die mit der Herrſchaft der 
freien Concurrenz verbundenen häufigen Preisſchwankungen auch er⸗ 
hebliche Nachtheile für den Conſumenten im Gefolge haben, und daß 
die Früchte eines plötzlichen Preisfalles in der Regel nicht von dem 
Conſumenten, ſondern von dem Zwiſchenhändler eingeheimſt zu werden 
pflegen. Dagegen bringt die Concentrirung der Production eine 
größere Stetigkeit in die Preiſe, wie überhaupt in die geſammten 
Verhältniſſe des betreffenden Induſtriezweiges. Die Abſatzkriſen mit 
ihrem Gefolge von Betriebseinſtellungen und Arbeiterentlaſſungen 
werden vermieden. Der Arbeiter kann mit größerer Sicherheit auf 
ſtändige Arbeit rechnen, und jeder Betrieb einen feſten Stamm von 
Arbeitern groß ziehen. Auf der andern Seite wird freilich die Ab⸗ 
hängigkeit der Arbeiter weſentlich verſtärkt, wenn ſie alle einem 
einzigen großen Arbeitgeber, dem Truſt, gegenüberſtehen. Sie ſind 
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alsdann darauf angewieſen, ſich gleichfalls zu organiſiren, um ihre 
Intereſſen wahrzunehmen. Conflicte dieſer beiden Parteien können 
dann unter Umſtänden einen für die Allgemeinheit bedrohlichen 
Charakter annehmen, doch iſt es in Amerika bisher geglückt, die Be⸗ 
ziehungen zwiſchen dem Truſt und ſeinen Arbeitern in friedlicher und 
für beide Theile erſprießlicher Weiſe zu ordnen. Beiſpielsweiſe ſchloß 
im November 1887, da die Maſſe des damals gewonnenen Rohöls 
die Aufnahmefähigkeit des Marktes erheblich überſtieg, der Standard 
Oil Truſt mit der Genoſſenſchaft der Oelproducenten einen Vertrag 
dahin, daß letztere fih verpflichtete, ein Jahr lang die Oelfoͤrderung 
bis auf ein Maximalquantum von 17 500 Barrels pro Tag einzu⸗ 
ſchränken, und dafür den Mehrerlös erhalten ſollte, den der Verkauf 
von 5 Millionen Barrels raffinirten Oels nach Ablauf des Jahres 
über den damaligen niedrigen Preis von 62 Cents per Barrel er⸗ 
zielen würde. Die Genoſſenſchaft der Oelproducenten aber ſchloß 
ihrerſeits wieder mit der Genoſſenſchaft der Oelquellen⸗Arbeiter ein 
ähnliches Abkommen, worin die Arbeitszeit und folgeweiſe der Lohn 
herabgeſetzt, dafür aber der Arbeiteraſſociation derjenige Nutzen zuge⸗ 
ſagt wurde, den der Verkauf von 2 Millionen raffinirten Oels über 
den Preis von 62 Cents am Ende des Jahres ergeben würde. 
So waren alle Betheiligten gleicher Weiſe an der Erhohung des 
Petroleumpreiſes intereſſirt worden. Wirklich trat auch eine ſolche ein 
und kam den Arbeitern ebenſo wie den Unternehmern zu Gute. 

Ein letzter Vorwurf, der gegen die amerikaniſchen Truſts erhoben 
worden und gerade in einem republikaniſchen Gemeinweſen erheblicheres 
Gewicht beſitzt, iſt, daß ſie gewiſſermaßen einen Staat im Staate 
bilden, inſofern die Truſtees über die rieſigen in ihren Händen be⸗ 
findlichen Vermögensmaſſen eine abſolute, völlig uncontrolirte und 
uncontrolirbare Macht ausüben. Namentlich liegt der Verdacht nahe, 
daß ſie große Summen zu Beſtechungen verwenden, die Verwaltung 
und ſelbſt die Legislative corrumpiren und ſo das allgemeine Wohl 
empfindlich ſchädigen. Dieſer Verdacht wird dadurch verſtärkt, daß die 
Truſtees über ihre Finanzgebahrung abſichtlich den Schleier des dichteſten 
Geheimniſſes breiten und ſelbſt die in ihren Sitzungen gefaßten Beſchlüſſe 
entweder gar nicht oder in einer Weiſe protocolliren, welche Uneinge⸗ 
weihten das Verſtändniß derſelben unmöglich macht. Nach dieſer 
Richtung erſcheint die gegen die Truſts gerichtete Oppoſitionsbewegung 
durchaus berechtigt, und ein Geſetz nothwendig, welches den Truſtees 
die Verantworklichkeit für ihre Handlungswelſe auferlegt. 

Wahrſcheinlich werden die deuiſchen Cartellbildungen von den ameri: 
kaniſchen Erfahrungen Nutzen ziehen und entsprechende Organiſationen 
anſtreben. Doch iſt kaum zu vermuthen, daß letztere ſo bald die ganze 
Induſtrie ergreifen und umgeſtalten werden. Einmal ſind es doch nur 
gewiſſe Zweige derſelben, die vorwiegend Maſſenexport⸗Artikel mit geringen 
Qualitätsunterſchieden produciren, bei denen überhaupt eine Concen⸗ 
tration in großem Maße ausführbar und lohnend iſt. 
darf man auch die pfychologiſchen Factoren nicht unterſchätzen, welche 
der Unterdrückung und Verſchmelzung ſelbſtändiger Einzelunter⸗ 
nehmungen entgegenſtehen und ſich oft mächtiger erweiſen werden, 
als der Anreiz größeren Gewinns. Viele werden es vorziehen, mit 
geringerem Nutzen zu arbeiten, aber ihr eigener Herr und unabhängiger 
Leiter ihrer Betriebe zu bleiben, als ſich zu Agenturen eines Truſts 
herabdrücken zu laſſen. So iſt dafür geſorgt, daß die Bäume nicht 
in den Himmel wachſen werden. Schon aus dieſem Grunde ſcheint 


die Hoffnung Brentanos utopiſch, daß ſich die Cartelle als Heilmittel 


der heutigen ſocialen Noth bewähren würden. Mit Recht wird ihm 
aber auch weiter von Barth entgegengehalten, daß die Wirkungen 
einer nationalen Cartell- und Zollſchutz⸗Politik auch dadurch paralyſirt 
werden können, daß die letztere von den übrigen auf dem Weltmarkt 
concurrirenden Nationen ebenfalls adoptirt wird. 
diefe ſchiefe Ebene zu gerathen, macht ja eben die Schutzzollpolitik fo be: 
denklich. Andrerſeits iſt es den Induſtriellen nicht zu verargen, wenn 
fie fih die Vortheile der beſtehenden Schutzzoͤlle durch Cartelle ſichern. 
Von einem allgemeineren geſchichtlichen Standpunkt aus wird man in 
dieſen Cartellen und Truſts — wenigſtens in einem Theil derſelben — 


eine neue Phaſe jenes fortſchreitenden Entwickelungsproceſſes erblicken E 


dürfen, deſſen Tendenz auf Concentration und ſchließliche Unification 
der großinduſtriellen Production gerichtet iſt, deſſen Gang aber von 
anderen Strömungen noch vielfach gekreuzt und gehemmt wird, und 
deſſen Abſchluß daher vor der Hand noch in weite Ferne gerückt erſcheint. 
bre. 


Deutſchland. 


Z Breslan, 10. Oct. [Die deutſch⸗engliſchen Beziehungen.] 
Der Reiſe des Kaiſers nach Kiel zur Begrüßung und Beſichtigung 
des engliſchen Canalgeſchwaders wird von der deutſchen und engliſchen 
öffentlichen Meinung eine höhere Bedeutung als die einer bloßen Höf- 
lichkeitsbezeigung beigelegt; und wie uns ſcheint mit vollem Recht. 
Zieht man in Betracht, daß der Kaiſer es abſichtlich vermieden hat, 
die Ankunft des Zaren in Kiel zu erwarten, damit man nicht 
etwa auf den Gedanken kommen möge, der Hauptzweck feiner 
Reife fet der Empfang des Zaren geweſen, und die Be: 
grüßung der engliſchen Flotte ſei nur ſo nebenher mit gelaufen, 
da ſich die Gelegenheit dazu gerade traf, ſo wird man in 
keinem Schritte einen Act demonſtrativer Aufmerkſamkeit für England 
erkennen müſſen, der eine äußere Kundgebung ſeiner freundſchaftlichen 
Geſinnungen darſtellen ſoll. Der ganze Verlauf des kaiſerlichen Be⸗ 
ſuches hat dieſe Auffaſſung nur bekräftigt. Deutſchland ſowohl wie 
England machen aus ihrer Freude über die von ſo autoritativer Seite 
erfolgte offene Beſtätigung der die beiden Nationen verknüpfenden 
engen freundſchaftlichen Beziehungen kein Hehl; können doch deide 
von der Pflege und Förderung dieſer Beziehungen nur Vortheil 
haben. England iſt zwar formell der Tripelallianz nicht beigetreten, 
aber es läßt ſich bei der gegenwärtigen Lage der Dinge mit Sicher⸗ 
heit annehmen, daß es bei einem drohenden europäiſchen Conflict zu 
dem Friedensbunde ſtehen wird, der dadurch eine weſentliche Stärkung 
feiner Beſtrebungen erfahren hat. Fürſt Bismarck foll fih denn 
auch kürzlich einem Induſtriellen gegenüber dahin geäußert haben, 
daß für die nächſte Zukunft an der Erhaltung des Friedens 
nicht zu zweifeln ſei. Die deutſchfreiſinnige Pariei iſt ſtets für 
ein gutes Verhältniß zu England warm eingetreten; fie ift 
deswegen oft genug geläftert und verkezert worden, aber fie hat 
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eitung. 


Freitag, den 11. October 1889. 


ſchließlich Recht behalten. In der That haben die deutſche und die 
engliſche Politik keine widerſtreitenden Intereſſen, dagegen um ſo 
mehr gemeinſame; die unerheblichen Zwiſtigkeiten auf colonialem Ge⸗ 
biete, die von der „nationalen“ Preſſe abſichtlich aufgebauſcht wurden, 
ſind mühelos auf gütlichem Wege zu allſeitiger Zufriedenheit beglichen 
worden. Die officiöfen und „nationalen“ Blätter haben es inzwiſchen 
auch gelernt, zum Liede von der deutſch⸗engliſchen Freundſchaft eine 
harmoniſch ſüße Begleitung zu flöten. Allein wie lange iſt es her, 
daß ſie ſtatt der Freundſchaftsflöte die Entrüſtungspoſaune blieſen! 
Erſt ſeit dem Beſuche des Kaiſers am Hofe der Königin Victoria iſt 
dieſe Wandlung vor ſich gegangen. Wir müſſen jetzt unwillkürlich 
an den Sturm gegen England zurückdenken, der während der 99 Tage 
in den Spalten der „gutgeſinnten“ Zeitungen fein Weſen trieb. Da- 
mals hat es ja leider auch gerade Breslau zu einer traurigen Be⸗ 
rühmtheit gebracht. Welchen Hohn und Spott mußte die „Kaiſerin 
von Indien“ über ſich ergehen laſſen, wie wurde jeder, der 
nicht in die Hetze gegen das „perfide Albion“ mit einſtimmte, 
als Reichsfeind und Vaterlandsverräther verſchrieen. Um dieſelbe 
Zeit beeilte ſich die „Schleſ. Ztg.“, einen Leitartikel des „Hann. 
Cour.“ abzudrucken unter dem vielſagenden Titel „Englands 
Politik — Deutſchlands Unheil“. Und in einem ſpäteren Artikel, 
der die Frage „Sit die Allianz Englands für Deutſchland wünſchens⸗ 
werth“ behandelte, genügten die von der Kreuzzeitung für einen 
ſolchen Fall von England geforderten Garantien ihrem Skepticismus 
noch nicht. Vor dem engliſchen Egoismus, der nur auf die Aus⸗ 
beutung aller anderen Staaten ausgehe, konnte nicht eindringlich genug 
gewarnt werden. 
Wind von oben, und die Wetterfahnen drehen ſich. 

* Berlin, 10. Oetbr. [Tages⸗Chronik.] Die „Danz. Zig.“ 
ſchreibt: Mit der Bildung eines neuen, eines weſtpreußiſchen Armee⸗ 
Corps werden zum 1. April 


wweimal an den übrigen 


von höchſtens drei Jahren, untergebracht werden. 


werden. 


fort. 


Stadt verlegt werden ſoll. 


tagskreiſe des Herrn von Hammerſtein, den Ruf erhoben, daß 
Herr von Hammerſtein nicht wiedergewählt werden dürfe. 


des Kreiſes ſich ins Einvernehmen geſetzt zu haben. 


Puttkamer iſt! 


F. Berlin, 9. October. [Die Berliner Stadtverordneten⸗ 
Wablen und die Socialdemofratie.] In einer heute Abend im 
großen Saale des in der Landsberger Allee belegenen „Böhmiſchen Brau⸗ 
auſes“ ſtattgehabten, von etwa 1200 Perſonen beſuchten ſocialdemokratiſchen 
Volksverſammlung wurde (wie bereits telegraphiſch gemeldet) der Beſchluß 
gefaßt: in die Agitation für die bevorftehenden Stadtverordneten⸗Wahlen 
einzutreten. Bekanntlich haben bereits mehrere Verſammlungen "ie 
Angelegenheit wegen ftattgefunden, bana verfielen jedoch ſämmtlich 
noch vor der Abſtimmung dem Schickſal der polizeilichen Auflöſung. In 
der beutigen Verſammlung trat zunächſt Schuhmachermeiſter Metzner ſehr 
entſchieden für die Betheiligung an den Stadtverordneten⸗ len ein. 
r gebe zu, daß in der Stadtverordneten⸗Verſammlung die ſociale Frage 
nicht gelöſt werden könne, aber auch im Reichstage könne dies nicht ge⸗ 
ſchehen, und trotzdem betheiligen ga die Socialdemokraten an den Reihs- 
agswahlen. Der Arbeiterſchutz⸗Geſetzentwurf, der von den ſocialdemo⸗ 
kratiſchen Reichstags⸗Abgeordneten beantragt worden, liefere den Beweis, 
daß ſelbſt von der Parteileitung Palliativmittel nicht verſchmäht werden. Durch 
die Gewerkſchaftsbewegung könnten ja auch nur Palliativmittel erreicht werden. 
Allein jedes Palliativmittel jede Beſſerung der ſocialen und politiſchen Stellung 
der Arbeiter ſei geeignet, letztere dem großen Ziele näher zu führen. In der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung könne febr. viel für Beſſerung der Lage 
der Arbeiter gethan werden. Er erinnere an die von der Stadtverwaltung 
vergebenen Arbeiten, an das Armenpflege⸗, Steuer-, Schulweſen u. f. w. 
Im Weiteren dürfe nicht vergeſſen werden, daß das Endziel der Social- 
demokratie nur durch . Agitation unter den Maſſen erreicht 
werden könne und daß angeſichts des Ausnabmegeſetzes und des Um- 
ſtandes, daß in Zukunft die Reichstagswahlen nur alle 5 Jahre ſtatt⸗ 
finden, jede Gelegenbeit zur Agitation benützt werden müſſe. Die Stadt- 
verordnetenwahlen bieten eine geeignete Gelegenheit für die Verbreitung 
der ſocialdemokratiſchen Principien. Deshalb baben die verſchiedenen 
Partei⸗Congreſſe die Beteiligung an den Communalwahlen empfohlen. 
Es ſei daher Pflicht der Berliner Socialdemokraten, in die Agitation a. 
die Stadtverordnetenwablen mit aller Entſchiedenheit einzutreten. Nur 
wenn die Socialdemokraten jede Gelegenheit zur Agitation benützen, 
werden fie zum Ziele gelangen. (Stürmiſcher Beifall.) Erpedient Glocke 
Die Agitation, die bel Gelegenheit der Stadtverordnetenwablen entfaltet 
werden könne, fei nicht zu unterſchätzen, allein dieſe Agitation laſſe fih 
noch beſſer erreichen, wenn man in großen Volksverſammlungen gegen 
die Cenſuswahl pröteſtire, als wenn man fih trotz des miſerablen Wabl⸗ 
ſyſtems an den Wahlen betheilſge. Im Reichstage können die ſocial⸗ 
demokratiſchen Principien zur Geltung gebracht werden, nicht aber in 
der Stadtverordneten ⸗Verſammlung, die nur eine Bourgeois Verz 
waltung ſei. Er gebe zu, daß auf communalem Gebiete Vieles 
beſſer fein könnte. In dieſer Beziehung feien aber bereits die 
Bourgeois - Parteien tbätig, die ein Intereſſe an der Erhaltung der 
heutigen Zuſtände haben. Durch die poſitive Betheiligung an den Stadt⸗ 
verordneten⸗Wahlen werde die große Maffe der Arbeiter von dem eigent- 
lichen Ziele abgelenkt. Wenn die ſocialdemokratiſchen Stadtverordneten 
die von ihnen aufzuwendende Zeit der Agitation widmen würden, dann 
würden fie der ſocialdemokratiſchen Sache bedeutend mehr nützen. (Beifall 
und Widerſpruch.) — Es wurde nun beantragt, ſogleich über die Frage 
der Betheiligung an den Stadtverordneten⸗Wahlen abzuſtimmen. Gegen 
dieſen en wandte ſich ganz beſonders Buchdrucker Werner, der Haupt⸗ 
gegner der Wahlbetheiligung. Er werde ſich als Demokrat der Mehrheit 
der Verſammlung fügen, er erſuche aber, wenn man den Streit, 
der ſchon ſo lange unter den Berliner Genoſſen obwalte, 2 
wolle, vor der Abſtimmung eine Discuſſton ſtattfinden zu laffen 


Das iſt jetzt alles vergeſſen — es weht ein anderer 


nächſten Jahres eine Menge von 
Truppen verſchiebungen in unſerer Provinz ſtattfinden, die mit 
der Bildung des neuen Corps in urſächlichem Zuſammenhange ſtehen. 
So ſoll z. B. ein Regiment Dragoner nach Graudenz verlegt werden, 
woſelbſt eine große Cavallerie-Kaſerne erbaut werden fol. Bis zu 
deren Fertigſtellung ſollen einzelne Schwadronen des Regiments 
interimiſtiſch in anderen Städten Weſtpreußens, alſo auf die Dauer 
Je zwei Schwa⸗ 
dronen ſollen einſtweilen nach Strasburg und Lautenburg verlegt 
Die für die Pferde dieſer Cavalleriſten nöthigen Stallungen 
dürften in beiden Städten in genügender Zahl vorhanden ſein. Das 
ierte Bataillon des Infanterie⸗Regiments Graf. Schwerin, das ſeit 
1886 in Garniſon liegt, kommt zum 1. April von dort in Strasburg 
Wie aber verlautet, ſoll dieſes Bataillon den Stamm des erſten 
Bataillons eines neuen Infanterie⸗Regiments Nr. 141 bilden, welches 
erſtere mit dem Regimentsſtabe, wie wir jhon berichteten, nach unſerer 


Bekanntlich hat die „Zeitung für Hinterpommern“, dem Reichs ⸗ 


Die 
„Zeitung für Hinterpommern“ iſt amtliches Kreisblatt, und ſicherlich 
wird das Blatt einen ſolchen Warnungsruf gegen den bisherigen Ver⸗ 
treter des Kreiſes nicht erhoben haben, ohne vorher mit dem Landrath 
Nun will es 
aber der tückiſche Zufall, daß der Landrath in Stolp ein Herr von 


2 (Beifall und Widerſpruch.) — Die Verſammlung entſchied fih je⸗ 
E doch für die ſofortige Abſtimmung und erklärte fi mit großer 
. Mehrheit für folgenden Antrag: „Die Verſammlung beſchließt: in 
F die Agitation für die bevorſtehenden Stadtverorbneten = Wahlen einzu: 
Ha treten und in allen Bezirken, wo Ausſicht vorhanden ift, Arbeiter⸗Candi⸗ 
* daten aufzuſtellen und für die Wahl derſelben mit aller Energie einzutreten.“ 


Das Reſultat dieſer Abſtimmung rief einen großen Beifallsſturm hervor. 
— Es wurde hierauf beſchloſſen: von einer weiteren Discuſſion Abftand 
nehmen, und ſogleich ein Central⸗Wahlcomité zu wählen, das die Vor⸗ 
— 2 — für die Wahlagitation in die Hand zu nehmen hat. Es wurden 
in dies Comité 2 die Stadtverordneten Tutzauer und Gnadt, die 
Eigarrenhändler Kräcker und Klein, Conditor Mohrbach, Stuckateur Hein: 
A dorf und Tiſchler 3 — Alsdann wurde noch beſchloſſen: „Mit Rück⸗ 
ſicht auf das Verhalten des Meiereibeſitzers Bolle gegen ſeine Arbeiter iſt 

es Ehrenpflicht aller Arbeiter, die Bolle'ſchen broducte nicht mehr zu 
kaufen.“ — Ein ähnlicher Beſchluß wurde bezüglich der Ackien⸗Brauerei 
Moabit u. Friedrichshain, vorm. Lipps, gefaßt, da dieſe ſich weigern, ihre 
Säle zu ſocialdemokratiſchen Verſammlungen herzugeben. — Der Bor- 
ende, Tiſchler Zubeil, ſchloß hierauf gegen 12 Uhr Nachts die Verſamm⸗ 
ng mit einem dreifachen Hoch auf die internationale Socialdemokratie. 
[Landes⸗Oekonomiecollegium.] Die Commiſſion, welche dem 
Plenum des Landes⸗Oekonomiccollegiums über den Entwurf des bürger⸗ 
lichen Geſetzbuches Bericht erſtatten ſoll, hat am Montag ihre Arbeit be⸗ 
gonnen. Sie ift aus folgenden Perſonen zuſammengeſetzt: Vorſitzender ift 
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2 Unterftaatsfecretär Dr. v. Marcard⸗Berlin, als Schriftführer fungirt Geheimer 
17 5 Ober⸗Regierungsrath Thiel-Berlin, als Generalreferent Präſident Glatzel⸗ 
* Berlin, Referenten beziehungsweiſe Correferenten find: Rittergutsbeſitzer 


v. Arnim⸗Kriewen, Graf Arnim⸗Schlagenthin, Rittergutsbeſitzer v. Below: 
Saleske, Nittergutöbefiger v. Bismarck⸗Kniephof, Ober ⸗Forſtmeiſter 
Dr. Danckelmann⸗Eberswalde. Profeſſor Dr. Diekerhoff⸗Berlin, Geheimer 

Juſtizrath Profeſſor Gierke⸗Berlin, Freiherr v. Guſtedt⸗Berſſel, Landes: 
e director Freiherr v. Hammerſtein⸗Hannover, Geh. Regierungsrath 
Dr. Hermes⸗Berlin, Landesdirector Klein⸗Düſſeldorf, Ober⸗Landescultur⸗ 

richtsrath Metz⸗Berlin, Geh. Regierungsrath Paſchke⸗Berlin, Ritterguts⸗ 
Beijer v. Reden⸗Franzburg, Regierungsrat Schmiedeck⸗Berlin, Profeſſor 
Schmoller⸗Berlin, Oberforſtmeiſter Schultz⸗Berlin, Ober⸗Landescultur⸗ 
A gras Silber⸗Berlin, Graf Stoſch⸗Hartau, Oberlandesgerichtsrath 
truckmann⸗Berlin, Geh. Ober⸗Regierungsrath Dr. Thiel⸗Berlin. 

[Internationaler Marine Congreß.] Nach Meldung ver: 
; iedener Blätter iſt das — saig X Amt in Waſhington jetzt officiel 
von in Kenntniß geſetzt worden, daß die deutſche Regierun bei dem 
demnächſt beginnenden internationalen Marinecongreß in Waſhington 
durch Felder Delegirte vertreten fein wird: Dr. F. Sieveking, Präſident 
des hanſeatiſchen Oberlandesgerichts . Vage Capitän z. S. Menfing; 
SGeneral⸗Conſul in Newyork Auguft Feigel und Geheimrath Donner. 
Oeſterreich⸗Ungarn wird durch den Contre⸗Admiral Baron Hermann de 
Spann und Rußland durch den Vice⸗Admiral Kasnakow, Chef⸗Inſpecteur 
n der ruſſiſchen Marine⸗Artillerie, vertreten fein. — Der zuerſt genannte 
Vertreter Deulſchlands, Herr Dr. Sieveking, tft, wie die „Gamb. Nachr.“ 
mittheilen, einer der hervorragendſten Juriſten Hamburgs. Derſelbe iſt 
allgemein als eine Autorität auf den Gebieten des Seez und Handels- 
rechts anerkannt und hat auch — früber als Anwalt und feit 10 Jahren 
als Präſident des höchſten hanſeatiſchen Gerichtshofes — mit beſonderer 
¢ ee eine 2 5 Anzahl von ſchwierigen Colliſionsproceſſen bearbeitet, 
o daß er au 
gewöhnliche Sachkenntniß beſitzt. Sein lebhaftes Intereſſe an den Be⸗ 
75 rebum en zur ger. eines internationalen Handels: und Seerechts 
hat er ſeit Jahren als Mitvorſitzender der „Association for the Reform 
and Codification of International Law“ bewieſen. 

[Der Geheime Juſtizrath des Kammergerichts!] trat dieſer 
er wieder einmal zuſammen, um in einer einen Prinzen des kaiſer⸗ 

en 
Es handelt fi dabei um eine Kartoffellieferu 
des Prinzen, und es wurde vom Gcrichtsho 
Punkte angeordnet. 

[Die Nothwendigkeit einer Entſchädigung an unſchuldig 
Angeklagte, ] welche durch die er ee der Anklage um ihr Ber: 
mögen gekommen ſind, iſt neuerdings wieder dargethan worden in einem 
Mordproceß, der in Gera am Freitag zur Entſcheidung gekommen iſt. 
Dort hatte fidh ein Ehepaar aus Jena gegen die Anklage des Mord 
reſp. Mordverf 


3 Lobe⸗Theater. 
Gaſtſpiel des Herzogl. Meiningen'ſchen Hoftheaters. 
Mittwoch, 9. October: 
Die Rojen von Tyburn. 
X Trauerſpiel in 5 Acten von Arthur Fitger. 


Das am Mittwoch zum erſten Male in Breslau aufgeführte, 
Rneueſte Trauerſpiel Arthur Fitger's „Die Rofen von Tyburn“ ift kein 
hiſtoriſches Drama in der angenommenen Bedeutung des Wortes, 
wohl aber knüpft es an hiſtoriſch Gegebenes an, um Wahrheit und 
F Dichtung zu einem kunſtvollen Ganzen mit überlegener dichteriſcher 

Kraft zu verbinden. Die geſchichtlichen Vorausſetzungen des Werkes, 
das in der erſten Zeit der Regierung Karls II. von England ſpielt, 
gehen bis auf das Jahr 1645 zurück. Die am 14. Juni jenes 
Jahres geſchlagene Schlacht bei Naſeby, welche mit einem glänzenden 
Siege der revolutionären Puritaner über die Truppen Karls 1. 
endigte, war entſcheidend für die Geſchicke des Königs. Die 
antimonarchiſche Geſinnung feiner Gegner wurde bis zur Unverſöhn⸗ 
Auchkeit geſteigert durch den Zufall, der ihnen in der Schlacht die 
Briefſchaften Karls in die Hände ſpielte, Schreiben an ſeine Ge⸗ 
mahlin, an ſeine Vertrauten, an ausländiſche Fürſten, aus denen er⸗ 
ſichtlich war, daß er, trotzdem eine gegentheilige Auffaſſung genährt war, auß 
ſeinen volksfeindlichen abſolutiſtiſchen und hochkirchlichen Anſichten be⸗ 
harrte und in keiner der Fragen, um derentwillen der Bürgerkrieg in 
England entbrannt war, nachzugeben entſchloſſen wäre. Die Zwiſchen⸗ 
fälle der folgenden Jahre intereſſiren uns vom Standpunkte des 
Fitger'ſchen Trauerſpiels nicht, genug, daß Karl I., nachdem ihm 
Cromwell den Proceß gemacht Hatte, am 30. Jannar 1649 von einem 
verlarvten Henker enthauptet wurde, und daß nach einem elf- 
jährigen Beſtande der Republik Karl II. am 29. Mai 1660, ſeinem 
dreißigſten Geburtstage, den verwaiſten Thron der Stuarts beſtieg. 
Weiter iſt zum Verſtändniß der geſchichtlichen Unterlage der „Roſen 
von Tyburn“ daran zu erinnern, daß der junge König mit Bei⸗ 
ſtimmung des Parlaments eine Amneftie erließ des Inhalts, „daß 
alle und jede Verräthereien und Felonien oder Verheimlichungen der⸗ 
ſelben, alle Verbrechen und Vergehen gegen die Ordnung des Staates 
in der Zeit vom 1. Januar 1637 an bis zum 24. Juni 1660 ver⸗ 
geben und vergefjen fein ſollten“. Von dieſer Amneſtie ſollten indef 
Alle, welche an der Verurtheilung und Hinrichtung feines Vaters 
theilgenommen, „we ihrer gräßlichen Verrätherei und Mord⸗ 
that“ ausgeſchloſſen en. Ein Aus nahmegerichtshof verurtheilte 
eine große Zahl von Parteigängern des Cromwell ſchen Protectorats zum 
Tode, den fie auf demſelben Platze erduldeten, auf dem einft das Schaffot 
Karls 1. geſtanden. Endlich nehmen wir den im erſten Acte des Trauerspiel 
gegebenen Aufſchluß über die Bedeutung der „Roſen von Tobu 
vorweg. Tyburn war bis zum Jahre 1783 der weſtlich vor London 
gelegene öffentliche Richtplaz. Die zum Tode Verurtheilten, von 
Old Bailey nach Tyburn Geſchleppten hielten in den gefeſſelten 
Händen einen Roſenſtrauß. Es war Sitte, dem armen Sünder 
durch ſolch ſonnige Gabe über die letzten, ſchrecklichen Augenblicke 
wegzuhelfen. „Wenn die Glocke der heiligen Grabeskirche anſchlägt, 
werden die Blidmen gereicht, und wie nach einem rettenden Engel 
ſtreckt ſelbſt der härteſte Verbrecher die Hände nach ihnen aus.“ 
In dem Fitger'ſchen Trauerſpiel werden die Zuhörer an die in 
vorſtehenden Zeilen aneinandergereihten Daten im Verlaufe der 
Handlung nach und nach erinnert. Aber ſie ſpielen nur die Rolle 
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von einem ber Güter 
Beweis über mehrere 


in dieſer Materie eine für einen Juriſten ganz außer: 30 


hg (Prinz Leopold) a he Procchfache zu entſcheiden. K 


es alke. 
udes an ihren Kindern zu verantworten., Aus den Aus: | Mittel, bezw. Geheimmittel, welche das Polizei⸗Präſidium aufgeſtellt habe, 


fagen der Sachverſtändigen ergab fih aber, daß die Anklage nicht aufrecht [„Homertana" erwähnt fei, 


zu erhalten war, und deshalb wurde vom Staatsanwalt ſelbſt die koſten⸗ 
loſe Feen berg beantragt, auf welche der Gerichtshof auch erkannte. 
Durch dieſen Proceß nun iſt das angeklagte Ehepaar, wie das „Gerger 
Tageblatt“ berichtet, vollſtändig ruinirt worden, da bei Eröffnung der 
Unterſuchung die Gläubiger ihre Forderungen EN pfändeten und 
das ganze Hab und Gut für einen Spottpreis gericht ich verkaufen ließen. 
Waarenbeſtände und Einrichtung, die mit 9000 M. inventariſirt waren, 
wurden für 2- bis 3000 M. an den Mann gebracht. Es bleibt den Be: 
troffenen nichts weiter übrig, als ſich ein anderes Heim zu ſuchen und 
von vorn anzufangen. Ob es ihnen gelingen wird, ſich wieder in die 
Höhe zu arbeiten, bleibt dahingeſtellt. 

[Bon der Vaihinger Eiſenbahnkataſtrophe] erzählt man ſich 
merkwürdige Epiſoden. Unter den Fahrgäſten des verunglückten Zuges 
befand ſich eine Mutter mit ihren fünf Kindern, die alle in beſtem Frieden 
um die Mutter ſich ſchaarten, bis der heftige Anprall die ganze Familie 
zerſtreute. Die Mutter lag vor Schrecken wie gelähmt und konnte ſich 
aus den Trümmern erſt wieder erheben, als ſchon vier ihrer Kinder um 
ſie herumſtanden. Noch fehlte aber das Jüngſte von etwa 1½ Jahren 
und ſchon wollte großer Jammer losbrechen, als man plötzlich das Kleine 
zwiſchen dem Chaos wie ſpielend figen fah. Nur die Mutter und eines 
der Kinder hatten ganz unbedeutende Verletzungen. 


(aut Lohnbewegung.] Das kommende Frühjahr dürfte auf ge- 
werkſchaftlichem Gebiete wiederum ein recht bewegtes werden. Weder die 
Maurer, noch die Zimmerer find gewillt, ihre diesjährigen Errungenichaiten 
aufzugeben. Auch noch in anderen Gewerkſchaften werden Vorbereitungen 
getroffen ju einem nächſtjährigen Lohnkampfe. In hervorragender Weife 
werden diesmal die Arbeiterinnen in die Lohnbewegung hineingezogen 
werden, und ſo iſt man jetzt eifrig beſtrebt, die Arbeiterinnen zu organi⸗ 
ſiren, um ſie für die bevorſtehenden Lohnkämpfe zu drillen. Diesbezügliche 
Agitations⸗Verſammlungen finden jetzt allwöchenklich ſtatt, und anfangs 
dieſer Woche find allein 6 Arbeiterinnen⸗Verſammlungen verſchiedener 
Branchen abgehalten worden. Die Arbeiterinnen der Kürſchnerbranche 
haben begonnen, und ihnen dürften ſich demnächſt die Cigarren⸗ 
Arbeiterinnen anſchließen, da die Lohncommiſſion der Cigarrenmacher 
ch entſchloſſen hat, in nächſter Zeit Forderungen an die Argeitgeber zu 
ellen und eine diesbezügliche Agitation unter den Arbeitern und g: 
beiterinnen der Tabakbranche einzuleiten. Die Erhöhung der Arbeitspreife 
iſt ſo gedacht, daß für die Noller ein Mindeſtlohn von 6 M. (ſtatt der 
bisherigen 5 M. — 550 M.) pr. Mille, für die Wickelmacherinnen ein 
Arbeitslohn von 5,50 M. pr. Mille jtatt der bisher gezablten 3 M. ge⸗ 
fordert werden ſoll. Bei dieſen erhöhten Löhnen würde ein Roller immer⸗ 
hin, nach den Vereinsſatzungen der Lohncommiſſion, nur 18 M. per Woche 
verdienen können. Außerdem iſt für die Hausinduſtriellen ein Mehrlohn 
von 1 M. per Mille in Anſatz gebracht in der Erwägung, daß die Haus⸗ 
induſtriellen durch Holen des Röhmaterials von den Fabrikanten und Ab⸗ 
lieferung der gelieferten Waare an dieſelben viel Zeit verſäumen, außer⸗ 
dem aber dem Fabrikanten den Arbeitsraum, Licht, Heizung ꝛc. erſparen 
und hierfür auf ihre Koſten zu forgen haben. In einer demnächſt ſtatt⸗ 
findenden öffentlichen Verſammlung der Cigarrenarbeiter und Arbeiterinnen 
Bon die Forderungen beſprochen und weitere Entſchließungen getroffen 
werden. 
[Ankündigung von Geheimmitteln] Unter der Beſchuldigung, 
Ankündigung eines Geheimmittels gegen die Polizeiverordnung vom 
ni 1887 und die Reichsverordnung von 1875 verſtoßen zu haben, 
ward dem Herausgeber und verantwortlichen Redacteur der „Thierbörſe“, 
Dr. Langmann, ein polizeilicher Strafbefehl zugeſtellt, gegen welchen er 
auf richterliche Entſcheidung antrug. In der Verhandlung vor dem 
Schöffengericht wies Dr. Langmann nach, daß von einem Geheimmittel 
keine Rede ſein könne, denn neben der Ankündigung des „Homeriana“ ge⸗ 
nannten Mittels fei ausdrücklich angegeben, daß daſſelbe nur aus ruſſiſchem 
nöterich, einer auch bei uns wachſenden, keineswegs ſchädlichen Pflanze, 
beſtehe. Der Beklagte wies aber auch e nach, daß der Inſerent der 
zHomeriana“ den Knöterich ſackweiſe wirklich aus Rußland Bezogen habe. 
Da ſomit auch von einer Vorſpiegelung dem Publikum gegenüber keine Rede ſein 
konnte, ſo wurde Dr. Langmann freigeſprochen. egen dieſes Erkenntniß 
legte die Staatsanwaltſchaft die Berufung ein, über welche heute vor der 
Strafkammer VIa andgerichts I verha wurde. Den Vorſitz 
Br Landgerichtsrath Bande BE Staatsanwaltſchaft vertrat Aſſeſſor 
ke. Le daß in dem Verz 


terer erklärte, eichniß der nicht anzukündigenden 


dur 


eines hiſtoriſchen Rückhalts. Die freie Erfindung fängt da an, wo 
der Dichter eine der Hauptfiguren feines Dramas mit dem unbe: 
kannten, geheimnißvollen verlarvten Henker, der den König hingerichtet 
hat, identificirt; fie ſchaltet weiter in der Geſtalt der Magdalena 
Hollam, mit deren Schickſalen ſich das Geſchick des geheimnißvollen 
Henkers und dasjenige des Sohnes des enthaupteten Königs verflicht. 

Der erſte Aufzug führt uns auf den Landſitz Lady Magdalena 
Hollams nach Kenfington. Der genußſüchtige, gutherzige, tändelnde 
König Karl II. umſchmachtet die ſchöne Magdalena mit feinen Liebes⸗ 
werbungen. In verweichlichendem Schäferfpiel vergißt er der Sorgen 
der Regierung. Er meint, fein Volk werde möͤglichſt glücklich fein, 
wenn man es möglichſt wenig am Genuß des Lebens hindere. „Wie 
unter jenem König von Yvetot fol es dahin kommen“ — fo ent 
wickelt er mit Laune ſein Regierungsprogramm — „daß alle Strafe 
nur noch in Strafichoppen verbüßt wird, daß nur beim Schützen⸗ 
fet noch Pulver knallt, daß vor Whitehal als Schildwache 
ein Spitz herumläuft und daß die Welt, wenn ſie ihn einen 
Vater ſeines Volkes nennt, buchſtäblich Recht haben ſoll.“ Um 
dieſen glückſeligen Zuſtand ſich für ſeine eigene Perſon zu ſichern, 
beſtürmt er Magdalena, die Seine, die Königin von England zu 
werden. Aber Magdalena iſt kein Weib gewohnlichen Schlages. Die 
Krone lockt ſie nicht, wenn ſie um ihretwillen — den König in den 
Kauf nehmen muß. Sie iſt eine jener ſtarken Frauennaturen, auf 


die nur wieder männliche Stärke, Entſchiedenheit, Kraft Eindruck machen. 


Der König, der von eitlem Vergnügen zu Vergnügen jagt, wirbt 
vergebens. Man weiß nicht, wie lange Karl, noch in Kenſington fein 
Minnen fortgeſetzt haben würde, wenn es fih nicht ereignet hätte, 
daß eines Tages das armſelige Häuflein von Independenten, das in einer 
abgelegenen Ruine des Parks von Kenſington vor den Verfolgungen 
der Regierungsgewalt Zuflucht geſucht und gefunden, von Häſchern 
entdeckt wurde, die drauf und dran gingen, den Führer und Berather 
der kleinen Gemeinde in Ketten zu legen und den Gerichten zu über⸗ 
liefern. Indem Magdalena für die Verfolgten den königlichen Schutz 
erfleht, treffen der König und der Prediger der Independentengemeinde 
perſönlich zufammen. Karl erkennt in dem Führer der Verfolgten 
ſeinen alten, von ihm heiß geliebten Jugendfreund Robert Radley 
wieder, von dem man zum letzten Mal in der Schlacht bei Naſeby 
gehört, wo er mit bewunderungswürdiger Tapferkeit für die Sache 
des Königthums gefochten hatte. Seit jener Schlacht war er ver⸗ 
ſchwunden geblieben. Karl überhäuft den wiedergefundenen Jugend⸗ 
freund mit allen Ehren, die er ihm zu bieten vermag; er zieht ihn 
in den Rath der Krone — Radley aber verzichtet auf alle ihm ge- 
botenen Gunfibeweife; den Armen und mühjelig Beladenen 
babe er ſein Leben geweiht und dabei ſolle es bleiben. (Ende 
des erſten Aufzuges.) Aber ſchon hat er Magdalena gegen: 
über geſtanden. Er hat in die Tiefen ibres ſtolzen Herzens 
geblickt. er hat mehr geahnt als gefühlt, daß ſie inmitten 
al’ des Glanzes, der fie umgiebt, inmitten all der Verehrung, mit 
der man ſie vergöttert, unglücklich iſt, überdies hat ihn ihre Schönheit, 
mit der fie feine Sinne in mänadenhaſtem Tanze verwirrt und um: 
ſtrickt hat, aus dem ruhigen Geleiſe feined in der Schule der Ent- 
ſagung gefeſteten Lebens herausgeriſſen. — Magdalena fühlt ſich von 
dieſem einzigen „Manne“ in ihrer Umgebung von verliebten Sela⸗ 
donen daͤmoniſch angezogen. Die Gewalt der Liebe verkettet beide 


mithin habe fih der Beklagte straffällig qes 
i Dieſer führte den Beweis wie in erfter Sa wonder jez 
richtshof auf Verwerfung der Berufung erkannte, weil die „Homeriana“ 
bei der Angabe des Beſtandtheils nicht als Geheimmittel zu betrachten 
und da fie nur aus ruſſiſchem Knöterich beſtehe, nicht als int Pflanzen⸗ 
miſchung anzuſehen ſei. 

[Mord.] Die „Volks⸗Ztg.“ erhält folgende Mittheilung aus Weſt⸗ 
falen, 9. October: Nach geſtern bei dem Bür einein in Wieden 
brück eingeiaufener Depeſche ift in Wadersloh, einer größeren Bauers 
ſchaft im Kreiſe Beckum, am 2 Tage ein dreizehnjähriges 
Mädchen ermordet, mit au 3 Leibe, im Felde aufgefunden 
Dre Nähere Nachrichten fehlen noch, über den Thäter iſt nichts 

ekannt. 

Berlin, 10. Oetbr. [Berliner Neuigkeiten.] Eine intereſſante 
Sprengung wurde unter Anweſenbeit zahlreicher Offiziere der Berliner 
Garniſon durch ein Commando des Eiſenbahn⸗Regimenks am Montag 
Nachmittag in Weißenſee vorgenommen. Es handelte ſich um Nieder- 
legung eines 120 Meter hohen Dampfſchornſteins, der in der Nähe 
der Malchower Chauſſee vis-à-vis dem Weißenfeer Schützenhauſe ſtand. 
Das Grundſtück, auf dem der Schornſtein ſich erhob, gehörte der Weißenſeer - 
Aetiengeſellſchaft für Bauunternehmungen, die für ihren eigenen Bedarf 
an Mauerſteinen dort einen großen Ringofen zum Ziegelbrennen erbaute. 
Die Ziegelei verkrachte aber bald. Daß find bereits zehn Jahre her. 
Seitdem iſt der Ringofen niedergeriſſen worden, der Dampfichornftein 
dagegen ſtehen geblieben, weil die Abtragung ſchwierig und koſtſpicli 

war. Das Grundſtück iſt jetzt in den Beſitz der neuen Geſellſchaft 
Weißenſeer Bauverein“ übergegangen, der der alte Schornſtein im Wege 
ſtand. Auf das Erſuchen der Geſellſchaft erſchienen am Montag = 
Offizier, ein Sergeant und drei Mann von den „Eiſenbahnern“, welche 
die Sprengung vornahmen. Punkt 4 Uhr wurde die elektriſche Batterie, 
welche mit dem Schornſtein in Verbindung ſtand, in Bewegung geſetzt, 
es gab einen Knall, nicht viel ſtärker als ein Gewehrſchuß, eine Rauch⸗ 
ſäule wurde ſichtbar, der Schoruftein hob fih ein Stuck in die Höhe und 
e de y = 1 ein 8 5 er: untere Hälfte 
ir „die obere Hälfte ſeitwärts, jo daß die Trümmer etw 

eine Strecke von 50 Schritt bedeckten. si $ z 


Schweiz. 

[Das Referendum.] Die Nen derlage, welche die Schweizer 
Socialdemokraten bei dem Referendumsſiurm auf den Generalanwalt 
erlitten haben, ſcheint ſie auf den unglücklichen Gedanken gebracht zu 
haben, fortan für das obligatoriſche Referendum, für die Beſtimmung 
einzutreten, daß jedes Geſetz der Volksabſtimmung unterbreitet werden 
ſoll. Ihr Blatt, der „Socialdemokrat“, hat die Agitation ſchon bez 
gonnen und ſucht Bundesgenoſſen in anderen Parteien. Die Social⸗ 
demokraten werden für dies Beſtreben Unterſtüzung finden, aber nur 
in den Kreiſen der engherzigſten und beſchränkteſten Reaclion, wo 
man die cantonale Souveränetät gegen den Bund ausſpielt und den 
Cantonligeiſt pflegt. Aus dieſen Kreiſen ſtammt ja die „Referendum“ 
genannte Einrichtung. In den kleinen Cankonen entſchied feit uralter 
Zeit die Landsgemeinde, d. h. die Geſammtheit aller ſtimmberechtigten 
Bürger, die recht gut auf einem Platze verſammelt werden konnten, 
über Geſetze und Regierungsverordnungen. Dieſes Beifpiel der per: 
ſönlichen Theilnahme des Einzelnen an Geſeßgebung und Ver⸗ 
waltung hatte für die demokratiſche Partei einen verführctiſchen 
Reiz; wo fie die Mehrheit hatte, ging fie ſchon 1830 fo weit, 
in die Verfaſſung die Beſtimmung aufzunehmen, jedes Geje 
müſſe, um giltig zu fein, vom ſouveränen Volke genehmigt werden. 
Im Laufe der Jahre ſtellte es ſich heraus, daß Cantone, welche die 
Geſetzgebung durch Volksvertreter ausübten, auf geiſtigem und mate⸗ 
riellem Gebiete ſchnellere Fortſchritte machten, als diejenigen mit obli⸗ 
gatoriſchem Referendum. Dieſe Erfahrung verwerthete die ſchweizeriſche 
Demokratie bei der Reviſion der Bundesverfaſſung 1874, indem fie 
das facultative Referendum einführte, wonach eine Volksabſtimmmun 
über Beſchlüſſe der Bundesverſammlung nur in beſtimmken Fällen 


e 


macht. 


gerungen, beſinnt er fih auf fih ſelbſt. Mit dem Fluche einer furcht⸗ 
baren Lüge beladen, geht er durch die Welt. Dieſer Gewiſſenswurm 
nagt unausgeſetzt am innerſten Mark ſeines Lebens: er war ja jener 
unbekannte, verlarvte Henker, unter deſſen Todesſtreich das Haupt 
Karls I. fiel. Niemand weiß um fein ſchauerliches Geheimniß. 
Aber ihn erdrückt es, er verzehrt ſich in der Sühne, die er fid ſelbſt 
um jener blutigen That willen auferlegt hat. Wie er dazu ge: 
kommen, der Henker König Karls zu werden, das wird uns im 
vierten Act enthüllt durch ein Zwiegeſpräch zwischen ihm und dem 
Könige. In dieſer Scene (die von den Herren Barthel als König 
und Weiſer als Radley in tief erſchütternder Weiſe dargeſtellt 
wurde), offenbart fih Fitgers Art, in kurzer, kraftvoller Sprache Er: 
greifende zu vergegenwärtigen, jo wuchtig, daß wir der Stelle hier 
einen Platz anweiſen wollen: 


König: Soll ich richten, iſt mein Erſtes, den Beklagten zu hören. 
Sage mir, wie war es möglich, daß Du, Robert, Du, fold? Unſagbares 
thun konnteſt? Warſt Du nicht trotz Deiner Jugend bei Naſcby der 
Tapferſte der Tapferen, der Getreueſte der Getreuen? 

Radley (fih ſchwer zum Sprechen entſchließend): Ich wurde gefangen, 
als ich, von zwei Kugeln zu Boden geſchmettert, mit meinem Leibe die 
Briefkaſſette deckte, die der König auf der ude mir anvertraut haiie; 
jene Briefkaſſette — Du weißt doch, König Karl? _ 

König (verftimmt): Ich weiß bis zum Uebermaß davon. 

Radley: Im Spital hörte ich die tobende Entrüſtung, die durch 
ganz England brandete, als Cromwell die königlichen Verräthereien ver: 
öffentlichte, z 

König: Diefe tauſendmal verfluchten Schreibereien! 

Radley (mit Thränen kämpfend): Warum bin ich damals nicht ge⸗ 
ſtorben? O Karl, als mir das leuchtende Bild meines Herrn und Königs 
im Sumpf der Doppelzüngigkeit und des Meincids erloſch — mir wars, 
als ob die Sonne aus der Welt gegangen ſei. 

König: Und Du wurdeſt Soldat bei den Rebellen? 

Radley: wartete meine Geneſung kaum ab, 
des Parlaments zu treten. 

König: Aber vom Soldaten zum Henker iſt ein unermeßlicher Schritt. 


unter die Fahnen 


Ja, das Eine liegt gar nicht auf dem Wege des Anderen. Oder hatte 
der n ſolche Macht über Dich, daß Du blindlings thateft, was 
er g 


Radley: Er hatte ſolche Macht über uns Alle. 

König: Weshalb wählte er gerade Dich? 

Nadley: Er wählte nicht; mich traf das Loos. 

König: Das Loos? 
, Radley: Zwei Tage lang gingen viele Soldaten bei dem Protector 
ein und aus. Auch ich wurde et Ve und er fagte mir: „Der göni soll 
nicht durch die Hand des gemeinen Henkers fallen. Zieh Dir eine Kugel 
aus jener Urne, wer die ſchwarze ergriffen, iſt der blte des Herrn, 
den König zu fällen; er pi ih das itz verlarven und ſchweigend auf 
das Blutgerüſt treten, feines Amtes zu walten. Nicht ich noch ſonſt eine 
Seele fol erfahren, wer der Henker Karl Stuarts geweſen.“ 

König: Und warum dieſe fürchterliche Maskerade? 
Radley: So fragte auch ich. Aber zermalmend wie die Stimme 
eines ſtreitbaren Erzengels traf Olivers Wort mein Ohr: „Menſchlein, 
Menſchlein, der König fällt nicht durch die Hand dejf’, der ihn ſchlägt; der 
iſt ein Werkzeug, ein Nichts. Gott heiſcht dieſes Blutopfer vom ganzen 
Volk, und deſſ' zum Zeichen und Symbol ſoll der Name des Einzelnen 
untergehen im Namen des Volkes. 

König: Und Du ergriffſt die ſchwarze Kugel? 

Radley: Ich ergriff die ſchwarze Kugel. 

König: Und fo ſchlugſt Du ihn? 

Radley: So ſchlug ich ihn. 

Die Erinnerung an das Schreckliche der That wird für Radley 
unerträglich, da der König, unwiſſend, wen er vor fid) habe — wit 


Herzen. (Ende des zweiten Aufzuged.) Aber nachdem Radley fih | nehmen den Faden der Handlungeim dritten Act wieder auf — fort: 


aus den erken finnbethörenden Umklammerungen der Leidenſchaft los: I fährt, ihn mit Gunſtbezeugungen 
s 


zu überſchütten. Als der König ihn 
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und unter beſtimmten Bedingungen fatifindet. Schon einige Male 
ſind von den Conſervativen Verſuche gemacht, das Referendum zu 
erweitern, von den Demokraten jedoch vereitelt worden. Wenn jetzt 
die Socialdemokraten ſich mit den Conſervativen verbinden, werden 
fie auf ebenſo kräftigen Widerſtand flogen. Der „Bund“ macht fie 
auf die Folgen ihres regctionären Treibens aufmerkſam. Schon jetzt 
regt ſich auch in Kreiſen, die ſonſt für die gerechten Forderungen der 
Arbeiter ein warmes Intereſſe hatten, eine gereizte Stimmung gegen 
dieſes Treiben und dürfte ſich in der nächſten Zukunft namentlich bei 
Wahlen Luft machen. 


Großbritannien. 


London, 8. October. [Der Wahlſieg der Gladſto ne'ſchen 
Liberglen in Peterborough) ſteht heute im Vorder⸗ 
grunde der Erörterung. Die „Daily News“, das Haupt- 
organ der Gladſtonianer, ſtößt natürlich gewaltig in die 
Siegespoſaune. Sie ſchreibt: „Wir haben einen glänzenden 
Sieg in Peterborough errungen, und wir ſind ehrlich befugt, ſtolz 
darauf zu ſein. Dieſer Peterborougher Sieg iſt der entſchiedenſte, 
den wir ſeit geraumer Zeit errungen haben. Wir haben mehr 
Stimmabgeber zur Urne gebracht, als unſere Gegner an dem Tage 
des größten Triumphes über uns. Wir haben eine bedrückende 
Minderheit in eine fröhliche Mehrheit verwandelt. Peterborough ift 
ein prächtiges Beiſpiel der Empörung gegen die unedle und omindie 
Bundesgenoſſenſchaft zwiſchen Männern, die einſt Liberale waren, und 
Mannern, welche niemals etwas anderes als Tories fein können.“ 


Spanien. 

Madrid, 5. Oct. [Entvölkerung ſpaniſcher Ortſchaften.] 
Es iſt ſchon mehrfach von der ſtarken Auswanderung aus Spanien 
die Rede geweſen, welche durch die traurige Lage der Landbevölkerung 
veranlaßt wird, der es an eigenem Beſitz fehlt, da ſich der Grund 
und Boden zumeiſt in den Händen verhältnißmäßig weniger reicher 
Adelsfamilien befindet. 


Solcher Despoblados oder Dorfruinen giebt es auf der Halbinſel 
Tauſende. Die neueſte Ruine dieſer Art iſt das aus dem ſpaniſchen 
Erbfolgekrieg bekannte Städtchen Villavicioſa, deſſen geſammte Be⸗ 
wohner bis auf den Alcalden, den Friedensrichter mit ſeinem Schreiber, 
drei Hirten und vier Wittwen im Laufe der letzten Jahre aus⸗ 
gewandert find. Nun hat ſich, wie der „H. C.“ mittheilt, in dieſen 
„Tagen auch der Alcalde bei dem Gouverneur gemeldet und um Ent: 
hebung von ſeinem Amt gebeten, da er ſich gleichfalls gezwungen 
fehe, die berühmte Stadt, deren Haupt er fei, zu verlaſſen, um nicht 
Hungers zu ſterben. 


Osmaniſches Reich. 

[Die Zuſtände in Kreta.] Ueber das ungemein ſtrenge Bor- 
gehen des türkiſchen Gouverneurs von Kreta, Schakir Paſcha, gegen 
die dortige Bevölkerung wird jetzt um ſo lautere Klage geführt, als 
die Nachrichten darin überemflimmen, daß der Aufftand niedergeworfen 
fei und die Aufſtändiſchen die Inſel verlaſſen hätten. Nicht blos 
gegen Alle, die im Verdacht ſtehen, die Auſſtändiſchen irgendwie unter: 
ſtützt zu haben, geht er mit ſchonungsloſer Härte vor, ſondern über⸗ 
haupt fat ſämmtliche chriſtliche Bauern werden auf ganz leichtfertige 
Denunciationen irgend eines Muſelmanen hin ohne Weiteres einge: 
kerkert. Vor einigen Tagen ließ Schakir Paſcha die Bürgermeiſter 
einer großen Anzahl von Ortſchaften nach Kanea berufen, und als 
ſie kamen, wurden ſie ins Gefängniß geworfen. 


Die Folge davon ift die Entvölkerung ganzer] z N 
Ortſchaften, Despoblados, wie die ſpaniſche Bezeichnung dafür lautet. |fuhen einen Aufſtand zu erregen. 


ſchen Conſuln den Gouverneur darauf aufmerkſam machten, wie! Artenag. Den früh verwaiſten, am 2. Februar 1802 geborenen 
leicht unter dieſen maſſenhaft zuſammengepferchten Menſchen ver⸗J Knaben, brachte fein Oheim in feiner Stellung als franzöſiſcher 


derbliche Epidemien ausbrechen könnten. Am ſchlimmſten wüthen auf 
Kreta die als Gendarmen aus Epirus importirten Albaneſen. An 
ihrer Spitze ſteht der in ganz Epirus bekannte und berüchtigte Alai 
Bey, der von 1877 bis 1885 als Chef der Gendarmerie in Janina 
thätig war, während er daneben auf eigene Rechnung zwanzig 
Räuberbanden unterhielt, mit denen er ganz Epirus, Theſſalien 
und Macedonien unſicher machte. Schaarenweiſe werden die 
chriſtlihen Bauern in die Städte getrieben und dort in den 
Gefängniſſen mit Peitſchen geſchlagen, während die türkiſchen 
Militäreapellen luftige Melodien dazu ſpielen, damit die draußen 
gaffende Menge das Stöhnen und Geſchrei der Unglücklichen nicht 
höre. Die Bauern, die noch in Freiheit gelaſſen wurden, flüchten 
daher maſſenhaft in die Berge, und die meiſten Dörfer ſtehen leer 
und verlaſſen. Mehrere tauſend Flüchtlinge auf Kreta follen an den 
Deutſchen Kaiſer in Folge dieſer Grauſamkeiten die flehentliche Bitte 
gerichtet haben, ſich ihrer anzunehmen. Da der Kaiſer aber als 
Gaſt nach Konſtantinopel geht, ſo kann er ſelbſtverſtändlich ſchon aus 
dieſem einen Grunde nicht ſich mit dieſer Bitte befaſſen. Aber auch 
wenn dieſer Umſtand nicht obwaltete, würde der Kaiſer es ablehnen, 
ſich in die inneren Angelegenheiten eines fremden Staates einzu⸗ 
miſchen. — Daß unter den geſchilderten Umſtänden unter den 
Chriſten auf Kreta eine ſtarke Erbitterung herrſcht, begreift ſich. Die⸗ 
ſelbe hat kürzlich zu bedauerlichen Rachegcten geführt. In einer 
kretenſiſchen Stadt haben die Chriſten türkiſche Truppen beſchoſſen, 
wobei zwei Soldaten getoͤdtet und mehrere ſchwer verwundet wurden. 
Falls die Pforte nicht eine Amneſtie verkündet, iſt ein ernſter Aus⸗ 
bruch zu befürchten. Dem „Standard“ wird aus Konſtantinopel ge⸗ 
meldet, daß die ruſſiſchen Truppen an der Grenze Armeniens be: 
deutend verſtärkt worden ſind; eine Menge Filzdecken iſt an ver⸗ 
ſchiedenen Punkten aufgeſpeichert, um Zelte für Winterlager herſtellen 
u können. Banden ruſſiſcher Armenier überſchreiten die Grenze und 


Provinzial- Zeitung. 


Breslau, 10. October. 


Adolf Ferdinand Duflos +. 


Die in unſerm letzten Mittagblatt veroffentlichte Nachricht von 
dem Ableben des Dr. Adolf Ferdinand Duflos wird wohl verſchiedene 
der zahlreichen früheren Schüler des verdienten Gelehrten erſt daran 
erinnert haben, daß ihr alter hochverehrter Lehrer, von dem ſie in 
Jahr und Tag nichts gehört, noch am Leben ſei. Nur einige von 
ihnen unterhielten mit ihm bis in die letzte Zeit hinein freundſchaft⸗ 
liche Verbindungen. Alle aber, die ſich einſt auf der Breslauer Alma 
mater als Schüler Duflos' bekannten, werden dem nunmehr im Alter 
von 87 Jahren Dahingeſchiedenen ein dankbares Angedenken be⸗ 
wahren. Dem „alten Duflos“ — ſo hieß der kleine, liebenswürdige, 
gemüthvolle Mann in Breslau ſchon lange vorher, ehe er ſich 
im Jahre 1866 von der akademiſchen Lehrthätigkeit nach Annaberg 
in Sachſen zurückzog, — verdankt eine ganze Generation von 
Aerzten und Pharmaceuten Belehrung. Die Biographie Duflos' iſt 
inſofern von beſonderem Intereſſe, daß er, ein geborener Franzoſe, 
bei uns ganz und gar ein Deutſcher geworden iſt, deſſen zahlreiche 


Militärarzt nach Deutſchland, wo er im Haufe des Rectors des 
Torgauer Lyceums erzogen wurde. Der junge Duflos wurde im 
Jahre 1815 in Annaberg Apothekerlehrling. Nach ſechsjähriger Lehr⸗ 
zeit kam er nach Breslau, wo er in der Olearius'ſchen Apotheke weitere 
acht Jahre beſchäftigt war. Darauf war er drei Jahre lang 
Hilfslehrer an der mit der Univerſität Halle verbundenen 
pharmaceutiſchen Anſtalt. Nach Breslau zurückgekehrt, begründete er 
mit dem Apotheker Langſch eine Fabrik chemiſcher Präparate für 
Apotheker und Techniker. Bald darauf gab er im Königl. Friedrichs⸗ 
Gymnaſtum Unterrichtöftunden in der Chemie, zugleich hielt er Bor- 
leſungen über Chemie in der Schleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche 
Cultur. Inzwiſchen hatte er verſchiedene größere litterariſche Arbeiten 
veröffentlicht, fo daß ihm die philoſophiſche Facultät der Breslauer 
Univerfität in Anerkennung feiner Verdienſte um die Förderung der 
pharmaceutiſchen Chemie die philoſophiſche Doctorwürde honoris causa 
verlieh. Im Jahre 1842 habilitirte er ſich alsdann an der hieſigen Univer⸗ 
ſttät und hat als akademiſcher Lehrer nahezu ein Vierteljahrhundert 
lang überaus erſprießlich gewirkt. Er galt beſonders als ein ge- 
ſchickter Experimentator. Als Menſch genoß er wegen der Anſpruchs⸗ 
loſigkeit ſeines Weſens und der wohlwollenden Güte, die ihm in all ſeinem 
Thun kennzeichnete, die innigſte Verehrung Aller, die ihm nahe kamen. 
Seine fachlitterariſche Thätigkeit ward vornehmlich dadurch eine fo allgemein 
anerkannte, daß er durch eine ungemein klare und gewandte Dar⸗ 
ſtellung ſeinen zahlreichen wiſſenſchaftlichen Schriften einen ganz be⸗ 
ſonderen Werth zu verleihen wußte. Nicht gering iſt auch das Ver⸗ 
dienſt, das ſich Duflos durch die populären Vorträge und Abhand⸗ 
lungen erwarb, durch die er weiteren Kreiſen Belehrung in einer 
Disciplin zu Theil werden ließ, die ſo vielfache praktiſche Anwendung 
findet. Viele ſeiner hier in Betracht kommenden Abhandlungen er⸗ 
ſchienen in der „Breslauer Zeitung“. Dankbar geſellen wir uns 
alſo ſeinen vielen Schülern zu, die ſich bei der Nachricht von dem 


Tode des trefflichen Mannes noch einmal vergegenwärtigt haben 


werden, was er, der „Vater der Pharmacie“, ihnen als Berather 
und Lehrer geweſen. 


Stadt⸗Theater. 


Die Leiſtungsfähigkeit unſerer Oper fängt an, unheimlich zu werden. 
Wenn es in dieſem Tempo weiter geht und wöchentlich drei bis vier neue 
Opern gegeben werden, dann ſind wir in vier Monaten mit dem gangbaren 
Repertoire zu Ende. Daß die Sänger es aushalten, iſt zum Verwundern. 
Eine beſſere Gelegenheit, die Stimmen zu ſtählen oder zu ruiniren, wird 
ſich ſchwerlich finden laſſen. Frl. Rödiger ſang bereits am Montag mit 
äußerfter Anſtrengung und war am Mittwoch als Magdalene im 
„Poſtillon von Lonjumeau“ genöthigt, in vorſichtigſter Weiſe zu 
operiren, um nur ihre Rolle durchzubringen. Eine gewandte Künſtlerin 
weiß ſich natürlich zu helfen und bringt auch unter anormalen Verhält⸗ 
niſſen etwas zu Stande, was ſich ſehen und hören läßt. Frl. Rödiger 
entledigte ſich ihrer Aufgabe mit Humor und Grazie, und ſelbſt die 
Schlußſcene, in welcher Magdalene zwei verſchiedene Stimmen zu ſprechen 
und zu ſingen hat, gelang, ſoweit ſie überhaupt gelingen kann. Wenn 
Frl. Rödiger es übers Herz bringen könnte, die coloriſtiſchen Anbängſel 
ihrer Rollen nach Möglichkeit zu beſchneiden und namentlich das Trillern 
gänzlich aufzugeben, ſo würde ſie ſich ſelbſt und auch dem Theil der Zu⸗ 


wiſſenſchaftliche Schriften in der deutſchen pharmaceutiſchen reſp. hörer, der über ein feines Gehör verfügt, einen weſentlichen Dienſt leiſten. 


Die Gefäng⸗chemiſchen Wiſſenſchaft immer eine ehrenvolle Stelle einnehmen wer — Herr Heuckeshoven hat die Stimme dazu, die Titelpartie 


„alle find jetzt bereits fo überfüllt, daß ſogar die ausländi- den. Sein Geburtsort war die Heine bei Orleans gelegene Stadt! mit allen vorgefchriebenen Chicnnen zu fingen; leider vermag er 


zum Großſiegelbewahrer machen will, da entlaſtet Radley feine Seele durch 


das Geſtändniß, daß er König Karl, den Vater des königlichen 
Freundes, hingerichtet habe. Nachdem Radley auf dieſe Weiſe den 
ſchweren Conflict, der fein Inneres durchwühlte, mit einem Siege der 
Wahrheit und Wahrhaftigkeit zu Ende geführt, verſchiebt ſich naturgemäß das 


Verhältniß des Königs zu ihm. Die Frage it jetzt die: ſoll der“ 


König den Jugendfreund, den Mörder ſeines königlichen Vaters, der 
Staatsraiſon, dem Drängen feines Bruders, des Herzogs von Vork 
und der andren Rathgeber der Krone, opfern, oder ſoll er ihn als 
Freund retten? An dieſem Punkt wirkt nun das Eingreifen Magda⸗ 
Fe eniſcheidend. Es ift klar, daß in dem Augenblick, in welchem 

abley den Schleier hob, der fein Leben feit der Schlacht bei Naſeby 
geheimnißvoll bedeckte, der Liebestraum, der ihn und Magdalena in 
Feſſeln geſchlagen, ein Ende haben mußte. Der Königsmörder wußte, 
daß ein Geſtändniß ablegen fo viel hieß wie Magdalena aufgeben, 
um einem ſicheren Tode entgegenzugehen. Dieſe Wendung ift es 
nun, die in der Bruſt des fallen gelaſſenen Weibes alle Dämolten 
des Haſſes und der Rache wachruft. Sie, die gewähnt, Radley's 
Liebe zu ihr wäre ſtärker als jede andere Empfindung oder 
Erwägung, ſieht ſich in dieſer Vorausſicht bitter getäuſcht. Ein 
Weib von der dämoniſch-ſtolzen Natur Magdalenas kann dieſen 
Schimpf nicht ruhig hinnehmen. Raſch zerſtoben find all' ihre zärtlichen 
Empfindungen für den Mann, dem ſie ſich zu eigen gegeben; nur 
noch Ein Gefühl beherrſcht ſie: die Begierde nach der Genugthuung, 
Radley vernichtet zu ſehen. Sie umſchmeichelt den zunächſt ſtand⸗ 
haften König, der den Freund retten will, mit allen Künſten der 
Verführung, — bis er unterliegt. Radley iſt dem Tode geweiht. 
Eben will er ſich anſchicken, ſeine That weiter zu ſühnen im Dienſte 
der Leidenden: in London herrſcht die Peſt, die ihren furchtbaren Arm 
ſchon bis Kenſington ausreckt; den Unglücklichen will er, der ſich auf 
die Kunſt des Arztes verſteht, ſelber des drohenden Todes nicht 
achtend, helfen; aber das Ausnahmegericht des Königs iſt ſchnell. 
Wie Radley todt iſt, da bricht die zurückgedämmte Liebe wieder in 
der Bruſt Magdalena's durch, die böſen Dämonen haben ſie verlaſſen, 
und einer Büßerin gleich ſucht fie die Schrecken der mörderiihen 
Krankheit auf, die London verheert, um als todesmuthige Troͤſterin 
den Sterbenden zur Seite zu ſtehen und wohl ſelbſt den Tod in der 
giſthauchenden Umarmung der Peſt zu finden, indef der König mit 
einer schönen Phraſe auf den Lippen mit feinem ganzen leichtlebigen 
Hofe aus London flieht. 

Die Roſen, welche dem in Tyburn hingerichteten Radley in die 
Hand gedrückt und nachher an Magdalena überbracht werden, geben 
der Tragödie den Titel. 

Was bei der Dichtung vor Allem in die Augen ſpringt und 
worauf man bei dem Verfaſſer der „Hexe“ gefaßt fein konnte, das 
iſt der ſtraffe Zug in der Anlage und Führung der Handlung. Eine 
Scene voll bewegten dramatiſchen Lebens drängt die andre; man kann 
die Entwickelung einer gleich inhaltreichen Folge von Geſchehniſſen 
nicht mit größerer Entſchiedenheit und zugleich mit größerer Sicherheit 
in der Anordnung des Stoffes zur Kataſtrophe und zur Auflöſung 
hinlenken. Dazu kommt eine ebenſo intereſſante wie wahrhaft 
dichteriſch empfundene Charakterzeichnung. Jede der an den Greig- 
niſſen betheiligten Perſonen athmet das volle Leben einer Individualität. 
In vielen kleinen Zügen offenbart fih der geiſtvolle, auf jegliche 
Hilfsmittel der dramatiſchen Schablone verzichtende Dichter. Auch in 
feiner Sprache weicht er, ohne Haſchen nach Originalität, von dem 


üblichen Styl gb, in welchem heroiſche Schwächen und Tugenden auf 
der Bühne zu teden pflegen. Kein Schwulſt, kein Phraſenthum 
verdeckt den wahren Sinn der Worte. Jeder Gedanke erſcheint rein 
und unverfälſcht in den feſtumriſſenen Formen der Fitger ſchen Profa 
ausgeprägt. à ; 
Die Conflicte, in welche ſich die Hauptfiguren geftellt ſehen, find 
tief aufgefaßt und mit aller pfychologiſchen Schärfe dargeftellt. Dies 
gilt namentlich von Radley, deſſen gewaltiges Ringen um die Be⸗ 
freiung ſeiner ſchwerbelaſteten Seele die volle Theilnahme des Zu⸗ 
ſchauers weckt. In nicht geringerem Grade bewährt ſich die Kraft 
des Verfaſſers in der Durchführung des Conflictes zwiſchen Freund: 
haft und Staatspflicht, den der König auszukämpfen hat. 

Aber bei all' dieſen glänzenden, den wahrhaft begnadeten Dichter 
verrathenden Vorzügen des Trauerſpiels ſchiebt ſich zwiſchen die Dich⸗ 
tung und den Zuſchauer ein Etwas, was einen über die einzelnen 
Seenen hinausgreifenden, andauernden, intimen Rapport zwiſchen 
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Ueberganges werden ihm erſt post festum im vierten Act gegeben, 
wo Magdalena dem Könige erklärt, warum fie plötzlich den Dämonen 
der Rachſucht ſich willig hingegeben. Für den kritiſchen Beurtheiler 
ergiebt ſich aus dieſen Erwägungen mit voller Klarheit, warum das 
Publikum ſich gegenüber der Dichtung und ihrer ausgezeichneten Dar⸗ 
ſtellung durch die Meininger auffallend reſervirt verhielt, das- 
ſelbe Publikum, das ſich von den künſtleriſchen Darbietungen unſerer 
Säfte in dieſen Tagen fo oft zu enthuſiaſtiſchem Beifall hatte hin: 
reißen laſſen. Würde der Dichter der Charaklerzeichnung Magdalena ss, 
bei der nur die Umriſſe bedacht find, einige vermittelnde, überleitende, 
detailirende Striche hinzufügen, fo würde die Geſtalt an Große nichts 
einbüßen, aber einer eingehenderen, verſtändnißvolleren Betrachtung 
zugänglich gemacht werden. Hiermit würde das eigenartigt, an vielen 
Schönheiten reiche Trauerſpiel ohne Zweifel dem Herzen der Menge 
näher gebracht werden. ; 
Die Darftellung war, wie bereits angedeutet, eine vorzügliche. 


beiden verhindert. Das Stück intereſſirt, aber es reißt nicht hin.] Herr Alexander Barthel gab den genußſüchtigen, leichtlebigen König 


Wenn wir auf dem beſten Wege ſind, uns ganz dem Bann der 
Dichtung hinzugeben, dann drängt ſich jenes Etwas an uns heran 
und ruft uns, die wir eben im Begriff ſind, uns zu Sclaven unſrer 
gehobenen Stimmung zu machen, zur Ordnung. Das Etwas, das 
uns auf den Indifferenzvunkt der Stimmung zurückdrückt, it — 
Magdalena. Nicht, daß dieſer Charakter über das gewöhnliche Maß 
hinausreicht, mit welchem wir die Pſyche des Weibes zu meſſen pflegen, 
iſt das Befremdliche. An die Steigerung der Leidenſchaften in das 
Koloſſale haben uns alte und neuere Dichter wie bei Männern, fo 
bei Frauen gewöhnt; daß Magdalenas Stolz, ihre Liebe, ihre Rach⸗ 
ſucht in eine höhere Potenz des Alltäglichen gehoben erſcheint, das 
iſt es nicht, woran wir Anſtoß nehmen. Aber was dieſen 
Charakter aus unſtem Sehwinkel herausrückt, was uns hindert, 
ihn ordentlich bj faſſen, was ihn zu einem nicht ganz aufzu⸗ 
(öfenden Räthſel für uns macht, it die fehlende Vermittlung 
zwiſchen dem, was wir als das pſochiſch Normale anzuſehen gewöhnt 
find, und dem Uebermenſchlichen, Dämoniſchen, durch das Magdalena 
ſich auszeichnet. Wie ein Weib, ähnlich andren Weibern, tritt ſie vor 
uns hin; aber nun wächſt fie dem Dichter und uns unter den Fingern 
allzu ſchuell zu gigantiſcher Größe empor. Die Uebergänge fehlen. 
Wenn fie im zweiten Act Radley plotzlich ihre heiße Liebe geſteht, 
nachdem ſie kurz zuvor gegen dieſe Leidenſchaft für immer gewappnet 
ſchien, fo vermiſſen wir die Bloslegung des geheimen Werdeßproceſſes 
dieſer Wandlung. Warum hat der Dichter den kurzen Monolog, 
in welchem Magdalena prüfend die Worte Radleys erwägt: „Ich 
laffe dich nicht, du ſegneſt mich denn“ nicht weiter ausgeſponnen, um 
in höherem Grade erſichtlich zu machen, daß die Liebe zu Radley 
ſchon tiefere Wurzeln bei ihr geſchlagen? Das iſt es, was Goethe 
von Shakeſpeares Figuren rühmte, daß man das Triebwerk ihrer 
Handlungen wie durch Kryſtall hindurch arbeiten ſehen könne. 
Bei Magdalena klaffen zwiſchen den einzelnen großen Phaſen 
ihrer Empfindungen empfindliche Lücken, deren zweite da anzu 
treffen if, wo fih in Folge des Geſtändniſſes Radleys ihre 
grenzenloſe Liebe in grenzenloſen Haß umwandelt. Wenn ſie kurz 
nach dem Geſtändniß im dritten Act mit furchtbarer Beſtimmtheit 
fordert, daß Radley „in den Tod!“ gehen ſolle, ſo bleibt dem Zu⸗ 
ſchauer die ganze große Skala widerftreitender Empfindungen, die 
zwiſchen den Ausbrüchen ihrer Liebesleidenſchaft und dieſer Forderung 
liegt, verborgen, und der Schlüſſel zur Löſung des Räthſels dieſes 


mit vollendet ariſtokratiſchen Allüren. Der innerſte Kern feines 
Weſens, eine gewiſſe Genialität im Verein mit einer ſtarken Doſis 
„guten Herzens“, kam vortrefflich zum Ausdruck. Die weiter oben 
erwähnte bedeutungsvolle Scene mit Radley war ein Meiſterſtück der 
Darſtellung auf beiden Seiten. Herr Carl Weiſer ſpielte die große, 
anſtrengende und an den Jutellekt des Künſtlers die hoͤchſten infor: 
derungen ftellende Rolle des Robert Radley, des puritaniſchen „Prez 
digers in der Wüſte“, (unter welcher Bezeichnung in Wirklichteit 
der Dichter des „Verlorenen Paradieſes“, Milton, durch eine = 

mi 


politiſcher Flugſchriften die Sache der Puritaner geführt), 
der ganzen Geſtaltungs fähigkeit ſeines großen Talents wahr 
und ergreifend. Die Rolle der Magdalena ſtellt an ihre 


Trägerin nicht minder gewaltige Anforderungen. Fräulein Amanda 
Lindner hat ſich mit den Schwierigkeiten ihrer Aufgabe, in rühm⸗ 
lichter Weiſe abgefunden. Wenigſtens gab fie ihr echtes und volles 
Empfinden an die Rolle; an ihr lag es nicht, wenn die dämoniſchen 
Gewalten, die Magdalena's Bruſt durchtobten, nicht den vollen Glauben 
der Zuſchauer fanden. Von den übrigen Mitwirkenden nennen wir 
in erſter Reihe Herrn Schmidt⸗Häßler, der den Minſtrel O Kennil 
in der eigenthümlich feſſelnden Art, die alle ſchauſpieleriſchen Gebilde 
dieſes originellen Künstlers auszeichnet, gab. Sein Sterben — der eai 
glückliche Minſtrel wird ein Opfer der Pet — war wegen b 
muſtergiltig discreten, durchdachten Spiels rührend und en 
Der letzte Act, der die Schrecken der Peſt beiteten, aaan A 
der Inſcenirung der Meininger die etwas grellen Farben 75 u 9 
in feinſinniger Abmeſſung defen, was auf der Bühne noch E s y 
it, obne das Gefühl des Zuschauers zu verlegen. = eopo 
Teller ſpielte den frivolen Buckingham, Herr Carl E a 
ernſten Lord Norwich, Herr Willy Froböse, den rovaliſtiſchen Eiferer 
Herzog von York, Herr Willy Klein den Lord Vernon, Herr Frido 
Grelle den Maler von Raven, der ſich in unerwiderter Liebe 
zu der fhönen Magdalena verzehrt, Herr Paul Richard den Ver⸗ 
walter Wood in Magdalena's Dienſten und Frau Marie Berg die 
alte Amme Magdalena's, Glendora, jeder in feiner Weiſe löblich und 
angemeſſen. ; 
Herrn Geh. Hofrath Chronegk danken wir an dieſer Stelle im 
Namen aller Freunde der zeitgenöſſiſchen Litteratur, daß er das hech⸗ 
intereſſante Werk eines der beſten unſerer lebenden Dichter in würdigſier 
Form uns vorgeführt hat! Karl Vollrath. 
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ber Verſuchung nicht zu wlderſtehen, 
überlegter Kraftanſtrengung berauszuſtoßen, daß etwa die Hälfte über⸗ 
schlagen muß. Es thut uns immer leid, wenn Jemand auf den Verderb 


feiner Stimme losſinzt; hindern werden wir es durch unſere Warnungen für die erfolgten 


nicht. Daß Herr Heuckeshoven als Einlage das von Wachtel für den 
Poſtillon annectirte Lied „Gute Nacht, du mein berziges Kind,“ benutzen 
würde, war vorauszuſehen. Erſte Tenoriſten haben, wie ja allgemein 


feine hohen Töne mit fo un⸗ ider Theilnahme verhinderten Vorſtandsmitgliede Prof. Dr. Lipſius in 


Jena, dem Vorſtandsmitgliede Dr. Kleiner t⸗Berlin, z. Z. in Briſtol, und 
aus London von dem auf der Reiſe nach Japan befindlichen Miſſionar 
Pfarrer Munzinger aus der Pfalz. Demnächſt dankt der Vorſitzende 
egrüßungen, indem er insbeſondere ſeine ane 
u ausſpricht, daß der Allgemeine evangeliich = proteſtantiſche 

iſſions⸗Verein auch ſeitens der bereits vorhandenen ſonſtigen Miſſions⸗ 
Vereine begrüßt und beglückwünſcht worden ſei. Der Verein ergreife die 
dargebotene Bruderhand mit aufrichtiger Freude und erwidere von Herzen 


bekannt, ſtets feinen muſikaliſchen Geſchmack; die Wahl des berrlichen] die ausgeſprochenen Segenswünſche. Nunmehr wurde in die eigentliche 


Abt'ſchen Liedes ift ein Beweis hierfür. 
hoven ſich nicht bewegen ließ, wenigſtens den letzten Vers da capo zu 
ſingen; es iſt ſo rührend und zugleich imponirend, wenn ein Liebhaber 


Wie ſchade, daß Herr Heuckes⸗] Tagesordnung eingetreten und vorerſt Subſenior Schultze zum Schrift⸗ 


führer ernannt. Aus dem vom Vorſitzenden ſodann vorgetragenen Jahres⸗ 
berichte, der ſich zunächſt in eingehender Weile über die inneren Ber: 
hältniſſe und die Arbeiten des Vereins, über die Wirkſamkeit der Zweig⸗ 


dem Gegenſtande feiner Neigung „Gute Nacht“ in einer Tonſtärke zuruft, | vereine ꝛc. verbreitete, heben wir bervor, daß die Zahl der Zweigvereine 


daß mindeſtens drei Straßenviertel davon in Mitleidenſchaft gezogen 
werden. — Vortrefflich ſpielte Herr Groſſer den Schmied und Chor⸗ 


von 111 auf 139, die der Mitglieder von 11716 auf 13600 5 iſt. 
Die Nettoeinnahme des Vereins belief ſich auf 34549,12 M., darunter 
344,26 M. Mitgliederbeiträge. Zur Förderung des Miſſionsſinnes iſt 


führer Bijou. Sein trockener und natürlicher Humor wirkt fo unmittel- ſeitens des Vereins eine allgemeine Miſſions⸗Bibliothek in Verbindung 
bar, daß man ſelbſt einige weniger gelungene Zutbaten gern mit in den] mit der Univerſitäts⸗Bibliothek zu Straßburg errichtet worden, die bereits 
Kauf nimmt. — Mit der dankbaren, aber ſchweren Rolle des Marquis ſebr reichhaltig iſt und von dem Redner zu fleißiger Benutzung empfohlen 


von Corcy wußte Herr Schertel nichts Rechtes anzufangen. Wohl ver⸗ 
mied er es, ſie ins Burleske zu ziehen, wie es wohl vorkommt, aber es 
gelang ihm nicht, das ariſtokratiſche, ſelbſtbewußte Weſen des „Intendanten 
der kleinen Beluſtigungen Sr. Majeſtät Ludwigs XV.“ ſcharf und elegant 
zu zeichnen. Seinen geſanglichen Verpflichtungen kam Herr Schertel 


wird. Die Zeitſchrift des Vereins für Miſſions⸗ und Religions wiſſenſchaft, 
ſowie alle übrigen litterariſchen Veranſtaltungen des Vereins erfahren 
eine fortgehend erweiterte Verbreitung. Gleich eingehend erörtert der 
Bericht ſodann die Perſönlichkeit der von dem Verein nach Japan (Tokio 
und Yokohama) entſandten Miſſionare und deren Thätigkeit, ſowie die 
dort zur Ausbreitung des Chriſtentbums getroffenen Veranſtaltungen und 
die erzielten Erfolge. Der Schluß des Berichtes brachte noch einige Mit⸗ 


prompt nach. — Durch Zuhilfenahme zweier ſehr langer Zwiſchenacte,theilungen über die Thätigkeit des Vereins in China. Dem Vortrage des 


von denen der eine als ſolcher auf dem Theaterzettel angekündigt war,] Jahresberichtes folgte die Ablegung der Jahresrechnung. 


wurde die kurze Oper bis nahezu 10 Uhr ausgedehnt. Außergewöhnliche 
ſceniſche Arrangements, die viel Zeit beanſpruchen, kommen im Poſtillon 
nicht vor, wozu alſo dieſe Zeitvergeudung? E 


„ Vom Stadttheater. Morgen, Freitag, gelangt „Die berühmte 
rau“, Luſtſpiel in 3 Acten von F. von Schönthan und Guſtav Kadel- 
urg, zur Aufführung. j 

»Von den Meiningern, die morgen bis incl. Sonntag, den 13. Oct., 

Schillers Schauſpiel „Die Räuber“ auf dem Repertoire belaſſen, er⸗ 
fahren wir, daß Montag, den 14, und Dinstag, den 15. October, 


Dieſelbe wird 
unter beſtem Dank für den Central⸗Rechner, Conful Schöller⸗Zürich, 
dechargirt. Es folgte noch eine größere Anzahl ſpecieller Berichte von Ver⸗ 
tretern einzelner Vereine über die in denſelben entwickelte Thätigkeit und 
die erreichten Erfolge. — Zum Feſtorte für die nächſtjährige General⸗ 
Verſammlung wurden Wiesbaden und Bremen in Vorſchlag gebracht. 
Die endgiltige Beſchlußfaſſung über die Wahl des Ortes wurde dem 
Centralvorſtande übertragen. Nach einigen geſchäftlichen Mittheilungen 
wurde die Verſammlung gegen 2¼ Uhr von dem Vorſitzenden geſchloſſen. 

A Deutſcher Krieger Bund. Das Geſammtvermögen des Deutſchen 
Krieger⸗Bundes beziffert fih gegenwärtig auf 560 000 M. Der Geſammt⸗ 


die] fonds für das auf dem Kyffhäuſer zu errichtende Denkmal hat die Höhe 


beiden einzigen, Aufführungen von Shakeſpeares „Der Kaufmann von] von 205000 M. erreicht. 


Venedig“ ſtattfinden. Dem auswärtigen Publikum bringen wir wieder⸗ 
holt in Te daß den Billetbeſtellungen ſtets der Betrag des 
Billets nebſt 30 Pfg. Vormerkgebühren und dem Poſtbeſtellgeld beizufügen 
iſt. — Die Eintrittspreiſe ſind bekanntlich: I. Rang Mittelloge und Pro⸗ 
ſcenium 5 M., I. Rang⸗Loge 4.50 M., Parquetloge 4 M., Parquet 3,50 M., 
II. Rang Mittelloge 3 M., Seitenloge 2 M. und Proſcenium 1,50 M., 
Sitzgallerie 1 M. 

d art yo der Bevölkerung. In der Woche vom 29. Sept. bis 
5. Oct. 188 


Kinder geboren, davon waren 236 ehelich, 51 unehelich, 278 i a N 
130 männlich, 148 weiblich), 9 todtgeboren (7 männlich, 2 weiblich). Die 
nzahl der Geſtorbenen (exel. Todtgeborene) betrug 134 (mit Einſchluß 

der nachträglich aus Vorwochen gemeldeten). Von den Geſtorbenen ſtanden 

im Alter von 0 bis 1 Jahr (darunter 8 unehelich Geborene), von 


1—5 Jahren 19, über 80 Jahre 2. — Es ſtarben an Scharlach 5, an] Ehren des 


fanden nach dem Wochenbericht des Statiſtiſchen Amts der] würdi ichtet Dran 
Stadt Breslau 67 Eheſchließungen jtatt. In der Vorwoche wurden 287 aut er bergerichtet werde Auch 


—d. Anlage von Parochial⸗Kirchhöfen. Der Gemeinde ⸗Kirchen⸗ 
rath und die Gemeinde⸗Vertretung von St. Salvator haben in ihrer 
letzten gemeinſchaftlichen Sitzung beſchloſſen, die Anlage eines eigenen 
Kirchhofes für die Salvatorgemeinde, ins Auge zu faſſen. Zu dieſem 
Zweck iſt eine aus 5 Perſonen beſtehende Commiſſion gewählt worden, 
welche die Angelegenheit weiter fördern ſoll. Ferner hat die Commiſſion 
den Auftrag erhalten, beim Magiſtrat dabin vorſtellig zu werden, daß der 
der Salvatorgemeinde überwieſene Theil des Communal- Kirchhofes 
die Gemeinde⸗Körperſchaften von 
iſabet haben ſchon vor längerer Zeit die Anlage eines Parochigl⸗ 
Kirchhofes für die St. Eliſabet⸗Gemeinde als wünſchenswerth erklärt 
und den Gemeinde⸗Kirchenrath beauftragt, die nöthigen vorbereitenden 
Schritte zu thun. - 


—3. Bunzlau, 9. Octbr. a pei — Ertrunfen.] Zu 
isherigen Landraths unſeres Kreiſes, jetzigen Polizeipräſi⸗ 


Maſern und Rötheln —, an Rofe —, an Diphtheritis 3, an Wochenbett⸗ denten von Stettin, Grafen Stolberg-Wernigerode, findet Dinstag, 


fieber —, an Keuchhuſten 2, an Unterleibstyphus —, an Ruhr —, an] 15. Oct., im Hotel „zum Kronprinzen“ ein Abſchiedseſſen ſtatt. 
1, an anderen acuten Darm⸗Krankheiten 4, an Gehirn⸗ Stolberg, 8 h wei 


Brechdurchfall 


Graf 
welcher ſchon ſeit einiger Zeit in Stettin weilt, kommt zu 


ſchlag 5, an Krämpfen 10, an anderen Krankheiten des Gehirns 12, an] dieſem Suede noch einmal nach Bunzlau. — Heute Nachmittag ertrank 
Lungenſchwindſucht 10, an Lungen: und Luftröhren⸗Entzündung 10, an] im Mühlgraben das dreijährige Kind eines hieſigen Kulſcherz ? 


anderen acuten Krankheiten der Athmungs⸗Organe 3, an anderen Krant- 
heiten der Athmungs⸗Organe 15, an allen 
golge von Verunglückung 1, in Folge von Selbſtmord 3, unbeſtimmt 4. — 

f 1 Jahr und 1000 Einwohner kommen in der Berichtswoche: Geſtorbene 
überhaupt 22,28, in der betreffenden Woche des Vorjahres 28,98, in der 
Vorwoche 23,39. ER uay 

„Temperatur. — Luftdruck. — Niederſchläge. 


vom 29. Sept. bis 5. Oct. 1889 betrug die mittlere Temperatur . 10,2 C., Univerſität Breslau bezogen, um ſich dem 


der mittlere Luftdruck 744,1 mm, die Höhe der Niederſchläge 37,55 mm. 


„ Polizeilich gemeldete Junfectionskrankheiten. In der Woche 
vom 29. Sept. bis 5. Oct. 1889 wurden 145 Erkrankungsfälle gemeldet, 
und zwar erkrankten an modif. Pocken —, an Diphtheritis 38, an Unter: 
leibstyphus 5, an Scharlach 36, an Maſern 64, an Kindbettftieber 2. - 

„ Pharmacentiſche Prüfungscommiſſion. Zu Mitgliedern der 
Commiſſion für die pharmaceutiſche Staatsprüfung im Jahre 1889/0 
ſind in Breslau ernannt: der Geheime Regierungsrath Profeſſor Dr. 
Poleck, Vorſitzender, Profeſſor Dr. O. E. Meyer, Profeſſor Dr. Prantl, 
in deſſen Stellvertretung der Privat⸗Docent der Botanik Dr. Pax und 
Apotheker Julius Müller. 

i- Bau der Kliniken. Der Bau der Kliniken auf der Thier- 
gartenſtraße ſchreitet rüſtig vorwärts. Die Frauenklinik, dem Jägerbofe 
egenüber, ſoll bereits am 1. April nächſten Jahres eröffnet werden. Zum 

nipector über ſämmtliche Kliniken tft vom Cultusminiſter der frühere 
eldwebel Puſch von 1 Nr. 132 ernannt worden, welcher 
eits am 15. d. Mts. fein neues Amt antreten wird. 

„ Orientverkehr. In den für die bisberigen Orientzüge feit dem 
1. October eingerichteten Schnellzügen wird jeden Mittwoch von Berlin 
und jeden Sonnabend von Budapeſt ein Duürchgangswagen und Schlaf: 
wagen zwiſchen Berlin und Budapeſt laufen. 

»Elektriſche Beleuchtung. Der Magiſtrat von Breslau beabſichtigt, 
im Herbſt 1890 für die am Ringe, am Blücherplatze, an der Schweid⸗ 
nitzerſtraße und in den daran grenzenden Straßenvierteln gelegenen Grund⸗ 
ſtücken elektriſche Bel uchtung durch Glüh⸗ und Bogenlicht einzurichten, 
wenn hierfür eine genügende Zahl Flammen angemeldet wird. Um nun 
die der geplanten anie: zu gebende Leiſtungsfähigkeit bemeſſen zu können, 

ie Anwohner der betreffenden Straßen und Plätze 


elektriſchem Strom zu tragen. 4) Die Strom? oder Elektricitätsmeſſer 
werden durch die Stadt beſchafft und bi pen 
einer 15 pCt. des Werthes nicht überſteigenden jährlichen Mietbe geliefert 
und unterhalten. 
H. Allgemeiner evangeliſch⸗proteſtantiſcher Miſſions⸗Verein. 
Der geſtrigen Begrüßungsverſammlung folgte heute Vormittag 10 Uhr 
nach vorangegangener gebeimer Delegirten⸗Verſammlung die General⸗Ver⸗ 
ſammlung des Vereins. Dieſelbe wurde von dem Central⸗Präſidenten, 
Pfarrer b. Buß ⸗Glarus eröffnet, welcher die zahlreich erſchienenen Mit- 
glieder herzlich begrüßte und ſodann das Statut des Vereins vortrug. Er 
theilte darauf mit, welche Einladungen ſeitens des Vorſtandes ergangen 
feien. Da das all 5 Conſiſtorium keinen Vertreter entſandt hatte, bez 
rüßte Paſtor prim. D. Späth die Verſammlung Namens des Stadt⸗ 
onſiſtoriums mit den beften Wünſchen für den Fortgang des Vereins- 
werkes. Auch von der Univerſität war kein Vertreter erſchienen. Im 
Weiteren hießen die Verſammlung Paſtor Dr. Schubart im Namen des 
biefigen Zweigvereins der Berliner Miſſionsgeſellſchaft für Südafrika und 
Diaconus Gerhard Namens der Miſſionsgeſellſchaft für die Kolhs in 
Südafrika herzlich willkommen. Hierauf theilte der Vorſitzende den Wort⸗ 
laut zweier ehrfurchtsvoller Begrüßungstelegramme an den Protector des 
Vereins, den Großherzog von Sachſen⸗Weimar, ſowie an die Großherzogin 
mit. Von Seiten derſelben find buldvolle Antwortstelegramme einge: 
gangen. Weiter ſind begrüßende Telegramme eingegangen von dem an 


) 


In der Woche] mit dem Zeugnis der Reife von der letztgedachten Anſtalt entlaſſen 


bi) Ober⸗Caplan Menzel und den Vorſitzenden des Kirchenvorſtandes und der 


den Auftrag erhalten, nach Beendigung ſeiner 
beim Neubau eines amtsgerichtlichen Gefängniſſes hierſelbſt ſich zum 


inſpector Schalk bei der Bewältigung der laufenden Dienſtgeſchäfte Aus⸗ 
hilfe zu leiſten. - 


Sonntag von Berlin auf einen zweitägigen Beſuch zu feinen Ber- 
wandten nach Schwerin und trifft am Dinstag die von Fredensborg 
heimkehrende Gattin in Warnemünde. 


Zaren nach Petersburg werden die ruſſiſchen Eiſenbahnlinien 


von der preußiſchen Grenze bis Petersb it ca. 50 000 M 
Militär beſetzt ſein. : ee — 


zur Theilnahme an den Hochzeitsfeierlichkeiten officiell an: 
gemeldet. 


von Coburg war für alle Welt eine Ueberraſchung. Nirgends war 
dieſer Beſuch vorher angekündigt, die Abreiſe war in Geheimniß ge⸗ 
hüllt und erſt, nachdem der Prinz in Wien angekommen war, erfuhr 
man, daß er überhaupt Sofa verlafen hatte. Der Fürſt fuhr vom 
Bahnhofe in die Wohnung des bulgariſchen diplomatiſchen Agenten 
und von dort direct in Begleitung ſeiner Mutter zum Beſuch ſeiner 


A Schweidnitz, 8. Oct. [Gymnaſial⸗Oberlehrer Dr. Hilde: 


rigen Krankbeiten 46, in [brand +. — e In der Nacht vom 6, zum 7. d. Mts. ſtarb 
y 


nach längeren Leiden der Gymnaſial⸗Oberlehrer Dr. Ernſt Hildebrand im 
74. Lebensjahre. Geboren am 29. November 1815, hatte er den erſten 
Unterricht in ſeinem Heimathsorte Bärsdorf, Kreis Waldenburg, genoſſen, 
hatte in den Jahren 1832 bis 1840 das hieſige Gymnaſium befucht * 
e 
2 } Studium der Mathematik und 
der Naturwiſſenſchaften zu widmen. Nachdem er zum Doctor der Philo- 
ſophie promovirt worden und die Oberlehrerprüfung beſtanden hatte, trat 
er Michaelis 1846 am hieſigen Gymnaſium als Lehrer ein, um das vor⸗ 
geſchriebene Probejahr abzulegen. Im Jahre 1850 wurde er definitiv an⸗ 
geſtellt; im Jahre 1856 wurde ihm der Unterricht in der Mathematik und 
in den Naturwiſſenſchaften in den oberen Klaſſen übertragen, den er bis 
Michaelis 1882, wo er auf feinen Antrag in den Ruheſtand verſetzt wurde, 
ertheilt hat. Mehrere wiſſenſchaftliche Abhandlungen aus 
enthalten die Programme des Schweidnitzer Gymnaſiums. 
bene war ein treuer, gewiſſenbafter Lehrer, der mit Erfolg gearbeitet hat. 
— Der Stadtbaurath Sonnabend, ſeit 4½ Jahren beſoldetes Mitglied 
des hieſigen Magiſtrats, ift in gleicher Eigenſchaft nach Stargard berufen 
worden; er wird daher zu Ende dieſes Jahres ſein hieſiges Amt aufgeben. 
$ Striegau, 7. October. [Denkmalweihe. — Amtseinführung. 
— Sparkaſſe.] Geſtern Nachmittag fand auf dem Hedwig⸗Kirchhof 
hierſelbſt die feierliche Einweihung des Denkmals ſtatt, welches die katho⸗ 
liſche Kirchgemeinde ihrem vor Jabresfrift verſtorbenen Seelenhirten, dem 
Erzpr ieſter, Fürſtbiſchöflichen Commiſſarius und Geiſtlichen Rath, Lic. theol. 
Hermann Welz, bat ſetzen laſſen. Der Feier wohnten außer einer großen 
Anzahl Gemeindemitglieder mehrere Geiſtliche und die Mitglieder der 
kirchlichen Gemeindeorgane bei. Erzprieſter Dohm von hier hielt eine An⸗ 
ſprache und vollzog den Weiheact. Geſang eröffnete und beſchloß die 
würdige Feier. — Heute Vormittag wurde in Gegenwart des Lehrercolle⸗ 
en und der Vertreter der ſtädtiſchen und kirchlichen Behörden der 
tebrer Reiſe, bisher in Zobten, als Mitglied des Lehrercollegiums an der 
evangeliſchen Stadtſchule durch den Localſchulinſpector Rector Urban ein- 
geführt. — Die hieſige ſtädtiſche Sparkaſſe hat den Zinsfuß für Einlagen 
von 3 auf 3½ Procent erhöht. Dieſe Veſtimmung tritt vom 1. Januar 
1890 ab in Kraft. 
» Liegnitz, 9. Oetbr. [Ankunft des neuen Erzprieſters.] Wie 
der „Liegnitzer 1 aA berichtet, traf geſtern Nachmittag der neue Erz⸗ 
priefter Adler von Grünberg bier ein und wurde auf dem Bahnhofe vom 


Gemeindevertretung empfangen. Donnerstag Vorm. 8 Ubr erfolgt in einem 
feierlichen Hochamt die Inſtallation des Erzprieſters durch Barrer Zim⸗ 
mermann aus Malitſch. ; 

= Grottfau, 10. October. [Verſetzung.] Der Königliche Regie⸗ 
rungs⸗Baumeiſter Gädcke hat von dem Miniter der 1 5 Arbeiten 
egenwärtigen Thätigkeit 


1. November d. J. nach Neiſſe zu begeben und dem dortigen Kreisbau⸗ 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 
» Berlin, 10. October. Der Kaifer von Rußland reift am 


Das däniſche Königspaar reiſt am Dinstag nach Athen. 
Aus Eydtkuhnen wird gemeldet: Bei der Rückreiſe des 


Der ruſſiſche Geſandte in Athen hat die Ankunft des Zarewitſch 


Die geſtern in Wien erfolgte Ankunft des Prinzen Ferdinand 


unzutreffend. 
diesjäbrigen Bezüge der 
den Monaten Juli bis September einſchließlich die Bezüge in dem 
gleichen Zeitraum des vorigen Jahres um 10,12 pct. überſtiegen, 
während der Kohlen: und Cokesverſand überhaupt in der angegebenen 


Schweſter, der Herzogin Maximilian in Baiern, nach München ab. 
Er verbleibt dort bis zum 19. October; feine Rückreiſe nach Sofa 
erfolgt über Wien, wo er angeblich keinen Aufenthalt zu nehmen ge⸗ 
denkt. Die Reiſe des Fürſten wird mehrfach mit Heirathsprojecten in 
Verbindung gebracht, man erzählt ſogar, der Fürſt beabſichtige, um 
eine belgiſche Prinzeſſin zu werben. (Vergl. die Orig.⸗Telegr. aus 
Wien und W. T. B.) 

Die „B. B.⸗Ztg.“ ſchreibt: Die an den Reichstag gelangenden 
außerordentlichen Vorlagen betreffs Forderungen für die Armee 
und Marine werden zuſammen 106 000 000 M. betragen; davon 
entfallen 80 000 000 M. auf Eiſenbahnen. Für die Feldartillerie 
werden 1600 000 M. einmalige Ausgaben verlangt zu Pferdeankäufen. 
Es ſcheint übrigens feſtzuſtehen, daß alle Batterien auf 6 Geſchütze 
gebracht werden ſollen. Wahrſcheinlich werden zwei neue Brigadeſtäbe 
und drei Regimentsſtäbe für die Feldartillerie formirt. Auch für die 
Anſchaffung rauchloſen Pulvers figurirt in den Forderungen eine 
größere Summe. Die Werfteinrichtungen in Kiel follen im nächſten 
Jahre inſofern eine Erweiterung erhalten, als eine Vergrößerung der 
Metallgießereien und die Errichtung einer Eisengießerei daſelbſt in 
Ausſicht genommen iſt, weil es wünſchenswerth iſt, den Bedarf an 
Gußerſatzſtücken auf der Werft ſelbſt anfertigen zu können; namentlich 
iſt auch für den Kriegsfall, in dem ſchleunige, ſehr bedeutende An⸗ 
forderungen an die Leiſtungsfähigkeit der Gießerei geſtellt werden 
konnen, die Anlage nothwendig. 

Die „Poſt“ ſucht nachzuweiſen, daß die Bildung der beiden 
neuen Generalcommandos als ſtreng im Rahmen des 
Septennatsgeſetzes unter entſprechender Aenderung des Reichs⸗Militär⸗ 
Geſetzes, aber unter thunlichſter Aufrechterhaltung des beſtehenden 
Heeres verbandes durchführbar ſei. 

Im Anſchluß an die bekannten Beſtrebungen des Vereins zur 
Bekämpfung des Wuchers im Saargebiet hat unter den betheiligten 
Regierungen ein Meinungsaustauſch ſtattgefunden, wie zu den doch 
immerhin lückenhaften Beſtimmungen des Strafgeſetzbuches 
über den Wucher eine Ergänzung herbeigeführt werden könnte, 
welche die Umgehung derſelben, wenn nicht ganz ausſchließt, doch er⸗ 
heblich einſchränkt. Die Frage bildete vor einiger Zeit auch den 
Gegenſtand von Erwägungen ſeitens der betheiligten preußiſchen 
Reſſorts; es vermag jedoch noch nicht mit Beſtimmtheit angegeben zu 
werden, ob die Ergebniſſe der Berathungen ſchon ſo weit vor⸗ 
geſchritten find, daß bereits in der bevorſtehenden Reichs tagsſeſſion 
die Einbringung eines Entwurfs erwartet werden darf. In den 
Berathungen des preußiſchen Landwirthſchaftsraths hat bekanntlich der 
Staatsſecretär des Reichsjuſtizjamts erklärt, daß er einer weiteren 
Regulirung der Frage volles Intereſſe entgegenbringe. 

Zu der Darſtellung der „Köln. Ztg.“ über die Vorbereitung der 
Walderſee⸗Verſammlung durch Herrn v. Puttkamer bemerkt die 
„Halle'ſche Ztg.“: „An der Enthüllung, die man der „Köln. Ztg.“ 
mitgetheilt, ift, wie wir aufs Pofitivfte verſichern können, kein Wort 
wahr. Warum erklärt ſich Herr v. Puttkamer nicht ſelbſt?“ 

Heute Mittag begab ſich der Reichskanzler zum Kaiſer nach 
dem Neuen Palais bei Potsdam, woſelbſt derſelbe auch zur Mittags⸗ 
tafel verblieb. 

Der deutſche Bolſchafter in Peterburg, Generallieutenant von 
Schweinitz, wird ſich heute Abend zum Kaiſer nach Pots daw 
begeben. 

In der conſervativen Geſammtvertretung von Berlin, 
der ſogenannten C. G. V., fand geſtern Abend eine Sitzung ſtatt, in 
welcher Frhr. v. Hammerſtein infolge der kaiſerl. Willensäußerung im 
„Reichsanz.“ und der Stellung, welche dieſe officielle Vertretung der 
conſervativen Parteien Berlins derſelben gegenüber einnimmt, ſeinen 
Austritt als Mitglied des C. G. V. erklärte, mit ihm die Herren 
Major Blume, bislang ſtellvertretender Vorſitzender, und Oberlehrer 
Dr. Evers. Wie ſich aus den weiteren Verhandlungen des Abends 
ergeben haben foll, ſteht die C. G. V. durchaus auf dem Standpunkt 
der kaiſerlichen Kundgebung. Es foll ferner beabſichtigt fein, in 
nächſter Zeit eine große Verſammlung der Conſervativen in Berlin 
abzuhalten, in welcher die G. G. V. dieſen ihren Standpunkt klarlegen 
und einen Beſchluß darüber herbeiführen wird, ob ſich ihre Mandanten 
mit dem Verhalten ihres Vorſtandes einverſtanden erklären wollen 
Ein bekannter Redner der conſervativen Partei wird an dieſem Abend 
die Anſprache halten. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bezeichnet die Angabe, die Staats 
bahnen hätten betreffs der Kohlenlieferungs-Verträge den 
Vorbehalt gemacht, die Nachlieferung von ungefähr 60 pCt. über 
die vertragsmäßig bedungene Menge verlangen zu dürfen, als aus 
der Luft gegriffen, dagegen behielten ſich die Staatsbahnen ſeit 
mehreren Jahren in den Verträgen vor, die auf den Zeitraum vom 
15. September bis 14. December entfallende Lieferungsmenge theil⸗ 
weile oder ganz ſchon in den beiden vorhergehenden Monaten vom 
15. Juli bis 14. September zu beziehen. Dieſer Vorbehalt fet 
lediglich im öffentlichen Intereſſe gemacht, um den Verkehrsinter⸗ 
eſſenten mit gutem Beiſpiel voranzugehen, durch frühzeitige Deckung 
des Herbſt⸗ und Winterbedarfs die Verwendung der geſammten 
Kohlenwagen für den allgemeinen Verkehr zu ermoglichen. Wenn 
weiter verbreitet worden ift, daß die Staatseiſenbahnen unter den 
gegenwärtigen Verhältniſſen von dem vorbehaltenen Rechte einen 
„rigoroſen“ Gebrauch machten und durch Verdoppelung ihres Conſums 


zur Erhohung der Preiſe für die übrigen Kohlenconſumenten weſent⸗ 


lich beigetragen hätten, ſo iſt auch dieſe Behauptung ganz und gar 
Nach Erkundigungen an zuſtändiger Stelle haben die 
Staatseiſenbahnen an Kohlen und Cokes in 


Zeit um 8,28 pCt. gewachſen if. Der geringfügige Unterſchied in 
den beiden Verhältnißzahlen findet feine ausreichende Erklärung, wenn 
man annimmt, daß der allgemeine Verkehr (Perſonen- und Güter- 
verkehr), von deſſen Höhe der Kohlenbedarf der Eiſenbahnen abhängt, 


noch in etwas ſtärkerem Maße angewachſen iſt, als der Kohlen- und 
Cokesverſand, und wenn berückſichtigt wird, daß die Eiſenbahnen ge: 
nöthigt waren, die Lücken wieder auszufüllen, welche durch die Arbeits- 
ausſtände im Mai und Juni in ihren Vorräthen entſtanden waren. 
Von einer überſtürzten Beſchaffung großer Vorräthe kann nach dieſen 
Zahlen keine Rede ſein. 


Bei der heutigen Preis verthellung der Ausſtellung für 


Unfallverhütung erhielten (außer den von W. T. B. gemeldeten) 


28 Ausſteller Ehrenpreiſe, unter letzteren die Städtiſche Berufs: 


feuerwehr in Breslau; 207 Ausſteller erhielten ſeitens der 


Ausſtellung Medaillen, darunter S. Huldſchinsſy und Söhne in 


Gleiwitz, die Goͤrlitzer Maſchinenbauanſtalt und Eiſengießerei, Starke 
und Hoffmann in Hirſchberg, der Verein zur Förderung des Wohles 
der arbeitenden Klaſſen in Waldenburg, Otto Maukſch in Görlitz, 
3 ae in Breslau, R. Mayer in Görlig und Robert Latowski 


— ortſezung in der Beilage.) : 
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Bei den Toaſten, welche auf dem Diner, das dem Schluß der 
Ausſtellung für Unfallverhütung folgte, ausgebracht wurden, 
ſagte u. a. Graf Walderſee: Er ſpreche als Vertreter der bewaff⸗ 


neten Macht. Die Beziehungen der Armee und Marine zu dieſer 
Ausſlellung feien zahlreich; er brauche nur an den Telegraph, die 
Eiſenbahn und den Schiffbau erinnern. Wer zur Verhütung von 
Unfällen auf dieſem Gebiete beitrage, ſtärke mittelbar und unmittelbar 
unſere Kriegsrüſtung; wenn er indeſſen von Kriegsrüſtung ſpreche, 
ſei es nicht feine Abſicht, eine kriegeriſche Rede zu halten; er wolle viel⸗ 
mehr einem friedlichen Gedanken Ausdruck geben. Wenn die Be⸗ 
ſirebungen dieſer Ausſtellung Gemeingut aller Nationen werden, fo 
werde der ſchlimmſte Unfall für die gebildete Welt, der Krieg, verhütet 
ſein; wenn die Verſammlung dem Sinne ſeiner Worte gefolgt ſei, 
werde ſie einſtimmen in den Ruf, daß der gebildeten Welt, beſonders 
dem Vaterlande der Friede erhalten bleibe. 

Die nächſtjährigen Kaiſermanöver ſollen, wie verlautet, zwiſchen 
dem 4. und 11. Armeecorps ſtattfinden. Für dieſelben ſoll namentlich 
die Gegend von Halle, Jena, Kahla, Naumburg und Orlamünde in 
Betracht kommen. * 

Aus der Provinz Sach ſen wird der Kreuzzeitung geſchrieben: 
Unter dem Rindviehbeſtand des Amteraths v. Dietze if auf der 
Domaine Barby und dem Vorwerk Monplaiſir die Maul: und 
Klauenſeuche ausgebrochen. 

In der Angelegenheit des Predigers Gräbner in Kolberg, der 
zum Prediger an der Thomaskirche hierſelbſt gewählt, vom Con⸗ 
ſiſtorium und Oberkirchenrath aber nicht beſtätigt worden if, hat der 
Magiſtrat eine Immediateingabe an den Koͤnig als den oberſten 
Landesbiſchof gerichtet. l 

Der letzte Staatspfarrer, der Strafanſtaltsgeiſtliche Woda 
in Fordon, hat der Regierung angezeigt, daß er ſein Amt niederlege. 

Das diesjährige Felix Mendelsſohn⸗Bartholdy⸗Staats⸗ 
Stipendium für Componiſten iſt einem früheren Schüler des 
Königl. ſächſiſchen Conſervatoriums in Dresden, Perey Sherwood in 
Dresden, dasjenige für ausübende Tonkünſtler einem Schüler der 
Königl. baieriſchen Muſikſchule, Auguſt Schmid, verliehen worden. 
Außerdem ſind kleinere Stipendien aus den Beſtänden der Stiftung 
dem Schüler der Meiſterſchule des Profeſſors Bargiel hierſelbſt, 
Martin Grabert, und dem Schüler der hieſigen akademiſchen Hoch⸗ 
ſchule für Muſik, Karl Piening, zuerkannt worden. Unter den übrigen 
Bewerbern verdienen ehrenvolle Erwähnung der Componiſt Eduard 
Behm hierſelbſt, früher Schüler des Conſervatoriums für Muſik in 
Leipzig und der hieſigen Königl. Hochſchule für Muſik, ſowie der 
Violinſpieler Hermann don Roner, die Violinſpielerin Miß Dora 
Valeska Becker und die Clavierſpielerin Frl. Eliſabeth Rouge. 

Herr Lüders, der ſeine Stellung als Gouverneur des Kron⸗ 
prinzen Conſtantin noch bis zum Ende der Feſtlichkeiten verſehen 
wird, iſt aus Deutſchland nach Athen zurückgekehrt. Als ſein Nach⸗ 
folger wird Major Rainecke bezeichnet. 

Der Lieutenant Riebeck, der vor 2 Jahren eine Reiſe um die 
Erde antrat, ift in Yokohama geſtorben. 

Zum Erſatz des in Oſtafrika verunglückten Militärarztes Dr. Schmelz⸗ 
kopf hat ſich Stabsarzt Dr. Becker vom Badiſchen Leib⸗Grenadier⸗ 
Regiment zur Wißmann'ſchen Expedition nach Zanzibar bes 
geben. Auch Dr. Schmelzkopf hatte früher bei dem gleichen Regiment 
geſtanden. 
Deer bisherige 
iſt zur Dien ſleldung ins auswärtige Amt berufen worden. Wahr⸗ 
 Kbeinlich wird derſelbe zur Vertretung der Forderungen für Südweſt⸗ 

Afrika im Etat für 1890,91 als Bundescommiſſar im Reichstage er- 
ſcheinen. — Der Conful von Lagos, v. Puttkamer, wird demnächſt 
nach Weſtafrika zurückkehren. 

Aus London wird der „Voſſ. Ztg.“ berichtet: Nachrichten aus 
Capetown zufolge, ſind die Zuſtände im Damaralande gegen⸗ 
wärtig kritiſch. Ein dort im Juli an der Spitze einer Expedition 
angekommener deutſcher Offizier ergriff Maßregeln gleichbedeutend mit 
der Herſtellung des Standrechts. Er ließ Wagen und Poſten an⸗ 
halten und durchſuchen und britiſche Unterthanen, welche Agenten des 
erſten Häuptlings Kamaherero ſind, in Ketten legen. Letzterer befahl 
infolge deſſen den Deutſchen, das Land zu verlaſſen, und behielt die 


Prediger zurück als Geiſeln für die Sicherheit ſeiner Agenten. Der 


in dieſer Mittheilung erwähnte deutſche Offtzier iſt augenſcheinlich der 
vor einigen Monaten nach Damaraland abgejandte Hauptmann von 
Francois, der, wie es hieß, auf Anregung des Herrn v. Lilienthal 
mit der Bildung einer neuen Schutztruppe dort beauftragt war. Die 
Maünſchaften für dieſelbe nahm Herr von Frangois bereits Dort: 
hin mit. 

Der Jungezechenelub berieth geſtern in Prag über den im 
boͤhmiſchen Rumpflandtage einzubringenden Adreßentwurf. Letzterer 
wendet ſich zunächſt gegen die angeblich immer mehr fortſchreitende 
Germaniſtrung, beſonders der Gerichte, fordert ſtrenge Durchführung 
der Gleichberechtigung und verlangt, daß das hiſtoriſche Recht des 
boͤhmiſchen Staates durch den Eid des jetzigen Königs befiegelt werde. 
Der Entwurf ſoll womöglich heut vorgelegt werden. — Die Alt⸗ 
czechen beantragen die Annullirung der Wahl Julius Gregrs. 

Die Stellung der Parteien in der neuen franzöſiſchen 
Kammer wird von den franzöſiſchen Blättern lebhaft erörtert. Der 
frühere monarchiſche Abgeordnete, Marquis Caſtellane, empfiehlt den 
Monarchiſten im „Figaro“ den vorbehaltloſen Anſchluß an die Republik, 
um auf dieſe Weiſe zugleich mit den ſo zahlreichen gemäßigten und 
vernünftigen Republikanern zur Regierung zu gelangen; denn un⸗ 
zweifelhaft ſei das Land republikaniſch, aber auch conſervativ. Den⸗ 
ſelben Lehrſatz vertreten die „Deébats“ und das um feiner Verbreitung 
willen bedeutende „Petit Journal“. Die République frangaiſe“ be⸗ 
ſchränkt ſich einſtweilen darauf, die Republikaner zu beſchwoͤren, daß 
fie in der neuen Kammer keine Sondergruppen bilden. 

» Berlin, 10. October. Dem Rentmeiſter a. D. Rechnungsrath 
Tarnagrocki in Oppeln iſt der Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

„Das Befäßhigungszeugniß zur Leitung einer Taubſtummenanſtalt erhielt 
Herr Hinz, ordentlicher Lehrer an der Taubſtummenanſtalt in Breslau. 

+ Frankfurt a. M., 10. Oeibr. Der „Frkf. Zig.“ wird aus 
Saarbrücken gemeldet: In verſchledenen Eiſenwerken im Saar: 
gebiet erfolgte wegen Kohlenmangels eine partielle 
Arbeitseinſtellung. Man befürchtet für den Winter großere 


Reichscommiſſar für Südweſt⸗Afrika, Dr. Göring, 


ſammenkreffens mancher Umſtände nicht leicht zu beſeitigen. Hinſichtlich 


der Vermählungsprojecte liegen die verſchiedenſten Verſionen vor. 
Nach der einen wird der Fürſt nach England reiſen und um die 
Hand der achtzehnjährigen Tochter Helene des Grafen von Paris an⸗ 
halten; andere nennen die Tochter des Herzogs von Chartres, ſowie 
die Tochter des Herzogs Theodor von Baiern. In München, wo der 
Fürſt nur 3 Tage bleibt, foll ein Coburgiſcher Familienrath ſtattfinden. 
Daß der Fürſt, welcher unter dem Namen eines Grafen Murany 
reit, bei einem hieſigen Juwelier einen Brautſchmuck gekauft habe, 
wird dementirt. Aus Belgrad liegt eine Depeſche vor, nach welcher 
5 er mit der Abſicht baldiger Abdankung im Zuſammenhang 
unde. 7 
11 Wien, 10. October. (Spätere Meldung.) Von unterrichteter 
Seite wird die Nachricht beſtätigt, daß Fürſt Ferdinand von Bulgarien 
ſich mit einer orleaniſtiſchen Prinzeſſin verloben wird. 

sn. Paris, 10. October. Gegen die am meiſten compromittirten 
Adminiſtratoren des „Comptoir d'Escompte“ und der „Société des 
métaux“ foll die ſtrafgerichtliche Action bevorſtehen. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 10. Oetbr. Der Kaiſer von Rußland trifft in Berlin 
morgen vor 10 Uhr ein. 

Berlin, 10. Oct. Den Abendblättern zufolge, it dem Bundes- 
rathe die Vorlage über eine Anleihe zum Zweck der Deckung der 
Forderungen für das Reichsheer und die Marine, die Reichseiſen⸗ 
bahnen, die Poſt und Telegraphen zugegangen. 

Berlin, 10. October. Die Preiövertheilung der Ausftellung 
der Unfallverhütung fand heute Nachmittags 2 Uhr in der großen 
Rotunde des Landes: Ausſtellungs⸗Palaſtes durch den Unterſtaats⸗ 
Secretär des Reichsamts des Innern, Boſſe, in Anweſenheit 
des Ausſtellungs⸗Comitées, vieler hervorragender Perſönlichkeiten, 
darunter der Präſidenten und der Mitglieder der Akademie der 
Künſte, fatt. Director Röſicke gab einen Rückblick auf das Ent⸗ 
ehen und den Verlauf der Austellung, wies auf die Entſendung 
der ausländischen Commiſſare behufs Studiums, ſowie darauf hin, 
daß der Kaifer viermal auch mit hohen Gäſten die Ausſtellung be⸗ 
juhte. Sodann verkündete Unterſtaatsſecretär Bofe in Vertretung 
des Staatsminiſters Bötticher die Staatspreiſe und ſprach den Wunſch 
aus, daß die Preiſe den Empfängern zu hoher Freude und Genug⸗ 
thuung gereichen 


C. 17558 Wayß u. Comp. (ſämmtlich in Berlin), Carl Guſtab 
(Leipzig). 
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Die ruſſiſchen Jachten „Derſhawa“ und 
4 Uhr hier eingelaufen. In dem Augen⸗ 
blick, wo die „Derſhawa“ in den inneren Hafen einfuhr, ſalutirten 
die Kriegsſchiffe, auch die engliſchen. Die „Derſhawa“ paſſſrte die 
Panzerſchiffe „Iron Duke“, „Anfon“, „Monarch“ und „Norihumber⸗ 
land“ und machte fih bei dem Wachtſchiffe „Baden“ feſt. Sämmt⸗ 
liche Kriegsſchiffe hißten die ruſſiſche Kriegsſlagge am Großmaſt. 


bis auf einen Punkt bewilligt. Die Arbeit dürfte morgen wieder 
aufgenommen werden. f 

Monza, 10. October. Der König ratifteirte den italieniſch⸗ 
engliſchen Vertrag wegen Unterdrückung des afrikaniſchen Sclaven⸗ 
handels. 

Konſtautinopel, 10. Octbr. Die „Agence Conſtantinople“ 
meldet: Der neueſte Bericht Schakir Paſchas über die Lage in Kreta 
lautet ſehr beruhigend und wird durch die hier bei den Geſandt⸗ 
ſchaften eingelaufenen Berichte beſtätigt. Der bulgariſche Agent Velko⸗ 
vitſch, welcher zurückgekehrt, hatte mit dem Großvezier und dem 


Miniſter des Auswärtigen Beſprechungen. 


Newyork, 10. October. Der Dampfer der Inmanline „City of 
Newyork“ ſtieß geſtern in der Nähe von Sandyhook auf den Grund 
und ſitzt feſt; zur Aufnahme der Paſſagiere wurde ein Bugſirdampfer 
abgeſandt. 

— .. — . — Ener 
Handels-Zeitung. 

© Vom Oberschlesischen Eisen-, Zink- und Kohlenmarkt. Der 
schon anderweitig gemeldete Preiserhöhungsbeschluss des deutschen 
Walzwerkvorbandes bedeutet eine Erhöhung von 12,50 . per ten 
gegen den letzten Verkaufspreis und kann als eine knappe Entschä- 


digung für die inzwischen gestiegenen Selbstkosten durch höhere Roh- 


schienen- und Kohlenpreise angesehen werden. Auch für das Ausland 
werden entsprechend höhere Preise gefordert und, was von wesent- 
licher Bedeutung für die Beurtheilung des internationalen Eisenmarktes 
ist, für grössere Posten schlank bewilligt. Eine inzwischen behobene 
Betriebsstörung hatte längere Stockungen des galizisch-rumänischen 
Bahnverkehrs zur Folge, wodurch in den unteren Donauländern die 
Noth um das ohnehin sehr begehrte schlesische Eisen noch markanter 
wurde. — Verkäufe der heimischen Hüttenwerke nach Polen und 
Russland erfolgen in entsprechend geringen Mengen, soweit das ver- 
fügbare Quantum. ausreicht, natürlich zu erhöhten Preisen und mit 
weit ausgedehnten Lieferfristen. Eine in den nächsten Tagen zu er- 
wartende Frachterhöhung auf der Warschau-Wiener Bahn dürfte den 
russischen Consumenten zur Last fallen, welche sich mit ihrem Bedart 
von dem schlesischen Eisenmarkte nicht emaneipiren können, besonders, 
soweit es sich um Qualitätswaare handelt. Auf dem Drahtwaaren- 
markte mehren sich die Anfragen und werden seitens der Kundschaft 
Frühjahrsabschlüsse lebhaft angestrebt. Die Werke verkaufen indessen 
zunächst nur zur Abwickelung bis Ultimo dieses Jahres und halten für 
spätere Termine mit Herausgabe der Preise zurück, Die letzteren sind 
inzwischen der allgemeinen Lage entsprechend erhöht worden, und 
dürften für das erste Quartal eine weitere Steigerung erfahren. Die 
westliche Concurrenz ist in Folge der bedeutenden Erhöhung ihrer 
Selbstkosten zu einer Verständigung schr geneigt, und es kann daher 
in Aussicht gestellt werden, dass demnächst die Preise für Drahtwaaren 
im Concurrenzgebiete ein angemessenes Niveau erreichen werden. — 
Auf den Eisengiessereien und Maschinenfabriken des Reviers herrscht 
die angestrengteste Thäligkeit, um die allerseits gestellten Ansprüche 
zu befriedigen. Bindende Lieferfristen werden nicht mehr garantirt, 
und sogar der Preis spielt häufig eine untergeordnete Rolle, sofern es 
sich um schleunige Herstellung dringender Objecte handelt; sechs- 
monatliche Liefertermine sind fast zur Norm geworden. — Vom Zink- 
markte ist zu berichten, dass die vorhandenen raren Posten Rohzink 
zum Grundpreise von 22,50 M. mit kleinen Schwankungen je nach der 
Marke rasch plaeirt werden. Die Londoner Notizen haben, die in 
unserem letzten Berichte ausgesprochene Ansicht bestätigend, inzwischen 
in täglichen Steigerungen das höchste Preisniveau des Jahres wieder 
erreicht, Die erwähnten Preise dürften allem Anscheine nach für 
längere Zeit stabile bleiben und sichern den schlesischen Zinkhütten 
die günstigsten Erfolge. — Auf dem Kohlenmarkte tritt der lange 
vorher gefürchtete Wagenmangel in Erscheinung und beginnt die 
Situation unerquicklich zu verschärfen. Die lebhafte Nachfrage nach 
allen Sortimenten begegnet auf den Kohlengruben völligem Mangel an 
Vorräthen und übersteigt die Leistungen der Zechen trotz deren an- 
gestrengtesten Förderungen. Weitere Preiserhöhungen werden im Re- 


der Actionäre der Jura⸗Bern⸗Bahn für die Fuſion der Jura⸗Bahn 
mit der Weſtbahn zu ſtimmen, unter dem Vorbehalt der Ratification 
durch die Behörden und das Volk des Cantons Bern. 


zeichnete Carnot das Decret, welches 


Kiel, 10. October. Heut Nachmittag um 5 ½ Uhr begaben ſich 
zur Begrüßung des Zaren die Admirale v. d. Goltz und Knorr, der 
Hofmarſchall v. Seckendorf, vom Ehrendienſt die Generale v. Werder 
und v. Kaltenborn, und der ruſſiſche Botſchafter Schuwalow auf die 
elektriſch beleuchtete „Derſhawa“, welche dem Schloßgarten gegenüber 
liegt. ; Der Zar bleibt bis zur Abreiſe nach Berlin an Bord. 4 

Kiel, 10. October. Auf der „Derſhawa“ fand heut Abend ein 
Galadiner ſtatt, zu welchem die Admirale v. d. Goltz und Knorr, 
Hofmarſchall v. Seckendorff, die Generäle v. Werder und v. Kalten: 
born und der Botſchafter Schuwalow geladen waren. 

Wien, 10. October. 


viere vor der Hand nicht erwartet. Für Coaks bewahren die Preise 
grosse Festigkeit. Die Produetion der Handelscoakereien geht glatt in 
den Markt über und die erst seit wenigen Jahren hier gewonnenen 
Nebenproduete der Coaksindustrie ünden schlanken Absatz zu ange 
messenen Preisen. a 


* Die Zuokerkrisis In Magdeburg. Bekanntlich hat der Minister 
für Handel und Gewerbe die Aeltesteu der Magdeburger Kaufmann- 
schaft zu einer Berichterstattung über die „ Ereignisse aufge- 
fordert. Dieser Bericht liegt jetzt vollständig ver, er giebt nach ler 
„Voss. Zig.“ eine Darstellung der aus früheren Mittheilungen meist 
schon bekannten Verhältnisse und sucht zu beweisen, dass man die 
Hanssespeculationen „uicht als ein blosses Differenzspiel bezeichnen 
könne, da sie doch auf der für den Speculationshandel immer 
maassgebenden Basis einer, wenn auch — wie die Folge lehrte — 
irrigen Schätzung der Bestände und des voraussichtlichen Bedarfs 
bezw. Consums der nächsten Zeit beruhte. Zudem hatten die 
betreffenden Firmen ihre Kraft überschätzt und gerieten, wiewohl 
sie zunächst durch die fortdauernde Steigerang der Preise sehr 
bedeutende Summen gewonnen hatten, die ihnen in Form der Nachschüsse 


Lobkowitz das Fernbleiben der deutſch⸗boͤhmiſchen Abgeordneten. Statt⸗ 


bei dem ersten Rückgang in Zahlungsstockung.“ Der Bericht gesteht 
aber zu, „dass der Preis des Rohzuckers über den des raffinirten Zuckers 
hinaus in die Höhe getrieben worden waf.“ Daraus ergebe sich 
das Ungesunde jener Hausse-Speculation. Die betreffenden Firmen 
hatten beim Zusammenbruche 600 000 Sack (Mtr.-Otr.) Rohzucker 
im Besitze und theils noch zu empfangen. Die Aeltesten geben am 
Schlusse des Berichtes der Meinung Ausdruck, dass solche Vorkomm- 
nisse, wie die der letzten Zeit, in Zukunft unter der neuen Ordnung 
der Börsenregulirung bei einer vorsichtigen und strengen Geschäfts- 
führung nicht so leicht wieder zu Tage treten dürften. wird ferner 
betont: Im Allgemeinen könnten weder gesetzliche Verbote oder Be- 
schränkungen, noch die zweckmässigsten Einrichtungen für Abwickelung 
des Börsengeschäfts jene Auswüchse beseitigen: der arbeitstüchtige 
solide Sinn der Geschäftskreise allein müsse es sein, der durch strenge 
Verurtheilung und Vermeidung derartiger Spielgeschäfte die volle Ge. 
sundung der Terminbörsen herbeizuführen berufen sei. Endlich con- 
statirt der Bericht zur Widerlegung von verleumderischen, den ganz 
Platz angreifenden Behanptungen: „dass bei der von allen Seiten 
Grund schwer getadelten Hausse-Specnlation die der Zuckerbranche 
fernstehenden Geschäftskreise und auch innerhalb der Zuckerbranche 
eine grosse Anzahl hervorragender Firmen durchaus unbetheiligt ge- 
wesen sind.“ Dieser Bericht, meint das oben eitirte Blatt, gesteht 


Bern, 10. October. Der Regierungsrath des Cantons Bern in- 
ſtruirte die Vertreter des Staates dahin, bei der Generalverſammlung 


Paris, 10. Oetbr. In der heutigen Miniſterrathsſitzung unter⸗ 
General Fevrier zum Groß⸗ 


beim Zueker-Exportverein seitens der Gegner zugeflossen waren, plötzlich p 


Calamitäten. 

11 Wien, 10. October. Der Wiener Donauverein unterbreitete 
der Regierung ein generelles Project für den Don au⸗Odercanal 
mit der Bitte, die Tracenreviſion und die Amtshandlung für die 
Feſtſtellung der richtigſten Bauwerthe anzuordnen. Der Donauverein 
beabſichtigt, die Amtshandlung zu veröffentlichen, um allen Conceſſions⸗ 
werbern die Möglichkeit zu bieten, genaue Voranſchläge zu machen. — 
Die Meldungen der Blätter über den Zweck der Reiſe des Bul⸗ 
garenfürſten find widerſpruchszoll. Die „Neue Preſſe“ verſichert 
einerſeits, die Reife fet auschließlich eine Erholungsreiſe, meint aber 
zugleich, der Glaube an einen politiſchen Zweck ſei angeſichts des Zu⸗ 


kanzler der Ehrenlegion an Stelle Faidherbe's ernennt. 

Briſtol, 10. Oct. Geſtern ift unter den Gasarbeitern ein Strike 
ausgebrochen, welcher großere Dimenſionen anzunehmen droht. Der 
Verſuch, die Ausſtändiſchen durch aus anderen Orten requirirte Mr- 
beiter zu erſetzen, iſt vollſtändig geſcheitert. Die zum Erſatz beſtimm⸗ 
ten Leute wurden geſtern Abend bei ihrer Ankunft mit Steinwürfen 
empfangen und mußten ſich vor der drohenden Haltung der Striken⸗ 
den zurückziehen. Falls kein Vergleich zu Stande kommt, wird der 
Gasvorrath der Stadt vorausſichtlich am Freitag Abend erfhöpft fein. 

Briſtol, 10. October. In der heutigen Conſerenz zwiſchen den 
Gaödirectoren und Arbeitern wurden die Forderungen der lezteren 


eine auf Grund einer Ueberspanneng des Credits stattgehabte Ueber- 
speculation zu. Diesem Geständniss gegenüber ist es gleichgiltig, ob 
die Firmen, welche in Zahlungsstockung gekommen sind, ein blosses 
Differenzspiel beabsichtigt haben oder ob sie von der irrigen Ansicht 
ausgegangen sind, dass die Lage des Marktes zu einer eculation 
berechtige. Die zur Zeit der Speculation bestandenen Einrichtungen 
a ie Ueberanspannung des Credits und die Ueberspeculation 
unterstützt, 


® Zahlungseinstellungen. Wie der „rk ft. Zig geschrieben wir 
ist über . e en be A Diabas Beier 73 
der Concurs eröffnet worden, Zuverlässiges über den Status dee 
falliten Gesellschaft ist noch nicht bekannt. — Ebenso wird dem Blatts 
gemeldet, dass über das Vermögen des Grosshändlers mit Schmuck- f 


. 


- 


und Ledersachen F. W. C. J. Hintzpeter; in Firma Emil Lipstadt in 
Hamburg, der Concurs eröffnet worden ist. Pforzheim und Berlin 
sollen meistbetheiligt sein. 


Ausweise. i 

Paris, 10. Oetbr. [Bankaus weis.] Baarvorrath, Abnahme Gold 
21 004 000, Abn. Silber 5 865 000, Portefeuille der Hauptbank und der 
Filialen Abn. 28 027 000, Gesammtvorschüsse Abn. 6773000, Noten- 
umlauf Zun. 13 464 000, Guthaben des Staatsschatzes Abn. 9 449 000, 
Laufende Rechnungen der Privaten Abn. 24 723 000. 

London, 10. Octbr. [Bankausweis.] Totalreserve 10515 000 
Pid. Sterl., Notenumlauf 25 205 000 Pfd. Sterl., Baarvorrath 19 520 000 
Pfd. Sterl., Portefeuille 20 669 000 Pfd. Sterl., Guthaben der Privaten 
26 554.000 Pfd. Sterl., Guthaben des Staatsschatzes 4 441 000 Pfd. Sterl., 
Notenreserve 9 804 000 Pfd. Sterl. ; i 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 

Berlin, 10. Octbr. Neueste Handelsnaohriohten. Die „Lat. 
Zig.“ schreibt: An der heutigen Börse trat das Gerücht, dass die 
Laurahütte demnächst mit der Ausgabe junger Actien vorgehen 
werde, wieder mit grösserer Zuversicht auf; man wollte sogar wissen, 
dass in einer heut stattfindenden Aufsichtsraths-Sitzung bestimmte Be- 
schlüsse in dieser Richtung gefasst werden würden. Nach unseren 
“Informationen ist eine Aufsichtsrathssitzung auf heute überhaupt nicht 
berufen worden. Dass die Ausgabe neuer Actien heut in Verwaltungs- 
kreisen nicht mehr auf den früheren Widerstand stösst, haben wir bereits 
gemeldet; ob die Frage aber inzwischen in ein acuteres Stadium getreten 
ist, wie an der Börse angenommen worden ist, war nicht festzustellen. 
— Der „Voss. Zig.“ wird geschrieben: Vom 15. d. M. ab wird die Beför- 
derung russischer Kleie in loser Schüttung über Sosnowice 
bis zur ersten preussischen Grenzstation Schoppinitz oder Kattowitz 
zugelassen. Soll die Kleie weiter nach Deutschland hineingehen, so 
ist die Einsackung erforderlich, Dieselbe ist seitens der Breslauer 
Eisenbahndirection der Speditionsfirma M. Katschinski u. Cie. in Katto- 
witz übertragen. — Auch die „Times“ dementiren, dass der russische 
Finanzminister beabsichtige, im December eine Anleihe von 
500 Mill. Rubel zu Conversionszwecken aufzunehmen. Das Londoner 
Blatt betont, dass eine derartige Absicht nicht bestehe. — Auf die 
Actien der Mitteldeutschen Creditbank werden jetzt neue 
Dividendenbogen ausgegeben. — Die 4proc. galizische Propi- 
nationsanleihe wurde heut zum ersten Mal gehandelt; der Cours 
stellte sich auf 78½ pCt. — Der Aufsichtsrath der Bismarckhütte 
beschloss in seiner heutigen Sitzung, für das Ende Juni abgelaufene 
Geschäftsjahr der Generalversammlung eine Dividende von 14 pCt. 
gegen 10 pCt. im Vorjahre vorzuschlagen. — Vom Rhein wird der 
et. Zig.“ geschrieben, dass der rheinisch-westfälische Roh- 
eisenverband eine abermalige Erhöhung der Giessereiro h- 
eisenpreise plane. Wir halten, setzt das Blatt hinzu, diese Mit- 
theilung für um so begründeter, als für Giessereiroheisen Nr. 1 that- 
sächlich 3 M. mehr als der officielle Conventionspreis von 75 M. 
bezahlt werden. — Der Aufsichtsrath des Wittener Gussstahl- 
werks schlägt für 1888/89 eine Dividende von 11 pCt. gegen 7 pCt, 
im Vorjahre vor, 

Berlin, 10. October. Der Norddeutsche Lloyd hat von 
Genua aus Kumulativdienst über Antwerpen nach Lissabon und Oporto 
mit directen Ladungsscheinen von Genua aus eingeführt. 


Berlin, 10. October. Fondsbörse. Nach dem gestern an der 
Nachbörse eingetretenen schärferen Rückgange, dem sich die aus- 
wärtigen Börsen nur zögernd anschlossen, konnte sich heute zu Be- 
ginn feste Tendenz entwickeln, die namentlich auf dem Montanmarkt 
zu Courshebungen führte. Es lagen zu ermässigten Notirungen be- 
deutende Kaufordres aus der Provinz am Markt vor, die rasch zur Er- 
holung führten, Auch die Bankwerthe setzten durchgehends höher 
ein, wenn auch die Umsätze in denselben ein bescheideneres Maass um- 
fassten. Bald nach Beginn stellte sich indess auf fast allen Märkten 
Mattigkeit ein, deren Gründe auf Befürchtungen bezüglich der Geld- 
verhältnisse e wurden, und zwar Angesichts des heutigen 
Wochenausweises der Reichsbank, der einen Goldabfluss von 15,9 
Millionen Mark constatirt. Die Speculation die von der Neigun 
zu Realisationen 8 beherrscht wird, nahm aus diesem Mo- 
mente Veranlassung, zu Verkäufen zu schreiten, die einen Druck Auf 


das Coursniveau ausübten. Von Banken gingen Commandit-Antheile, | 


Creditactien, Handelsgesellschaft und Darmstädter Bank nach fester 
Eröffnung ungefähr auf dem gestrigen 3 Uhr-Niveau um. Credit ultimo 
163,70 — 163,80 — 163.50 — 163,60, Nachbörse 163,90, Commandit 236,80 
bis 236,25 — 236,60, Nachbörse 237. Leitende Montanwerthe schwächer; 
Bochumer 231,75 230,50 — 231.60 — 230,50, Nachbörse 231, Dortmunder 
121,10 — 120,40 —121.10—121, Nachbörse 121,40, Laura 168,20 — 168,25 bis 
168— 169.40 — 169, Nachbörse 169,90, Donnersmarekhütte 80,80, Nachbörse 
80,80. Kohlenactien fest, besonders Gelsenkirchener und Harpener. 
Oesterreischische Bahnen ohne nennenswerthe Umsätze mit Ausnahme 
von Buschtiehrader, die billiger gehandelt wurden; Festigkeit beob- 
achteten Duxer und Lombarden. Am heimischen Bahnenmarkt standen 
Mainzer im Mittelpunkte des Verkehrs, die zu 127—127/—127 zu 
besseren Coursen umgingen; ihnen schlossen sich Lübeck-Büchener zu 
197¼ (+ ½ pCt.) an. Von fremden Bahnen führen wir Gotthardbahn 

die zu 188 la ca. 2% pCt. höher einsetzten, um später auf 187½ aus 
Anlass vonRealisationen zurückzugehen. Warschau-Wiener matt und weiter 
rückgängig. Fremde Renten still und theilweise abbröckelnd, mit Aus- 
nahme von Ungarn, die fest lagen, ultimo 86—85,90, Nachbörse 85,90, 
1880er Russen 93,40, Nachbörse 93,40, Russische Noten 211—210,50, 
Nachbörse 210,75. Cassabanken gingen nur in geringen Summen um. 
Unter den Berg- und Hüttenwerken zeichneten sich Menden und 
Schwerte, Glückauf, Tarnowitz, Bismarckhütte, Eschweiler, Georgs- 
Marienhütte, Wittener Guss, Hagener Guss und Oberschlesischer Bedarf 
durch Begehr aus. Von anderen Industriepapieren waren besser: Hof- 
mann (+ 2,60), Hein-Lehmann (+ 1), Eppendorf (+ 2), Lüders (+ 2); 
Werthreductionen erfuhren: Düsseldorfer Waggon (— 1), Nienburger 
(— 1,85). Inländische Anlagewerthe ruhig; 4proc. Reichsänleihen ge- 
wannen 0,10 pt., 3½ proc. Reichsanleihen büssten 0,20 pCt. ein; auch 
deutsche Prioritäten wurden in der Mehrzahl billiger erlassen. Oester- 
reichisch-ungarische Priöritäten blieben gut behauptet; dasselbe gilt 
von russischen Prioritäten, mit Ausnahme von Marksachen, die etwäs 
schwächer lagen. Fremde Wechsel schwach; London kurzer Sicht 
stellte sich 2 Pf. niedriger. 


Berlin, 10. Ocibr. Prodnotenbörse. Der amtliche Bericht über 
das Ergebniss der inländischen Ernte hat dem heutigen Markte für 
alle Getreidearten und Rüböl feste, für Spiritus matte Tendenz ver- 
liehen. Loco Weizen fester. Termine erfreuten sich lebhafter Kauf- 
lust, von welchen namentlich spätere Sichten profitirten, während nahe 
in Folge reichlichen Realisationsangebots weniger stiegen. Nach regem 
Handel schloss October-November ½ M., Worbe Decke und April-Mai 
1½ M. höher als gestern, in fester Haltung. — Loco Roggen in feiner 
Waare rege beachtet und theurer wegen knappen Angebots, aber 
wenig belebt. Der Terminhandel verlief unter dem Eindrucke des 
öfficiellen Ernteberichtes animirt. Der umfangreiche Begehr fand nur 
zu schnell Beten Preisen Befriedigung, zumal bekannt wurde, 
dass ein Pöstchen Petersburger Waare, um „welches hier unter- 
handelt wurde, à 108 M. cif Hafen nach Skandinavien Ver- 
wendung gefunden; andererseits wurde hauptsächlich abgegeben 
aut zwei à 109½¼ M. cif Hamburg gekaufte Türken- resp. Odessa- 
Dampfer. Mit kleiner Abschwächung schloss der Markt trotzdem 
fest. — Loco Hafer fest. Termine naher Lieferung ½ Mark, 
Frühjahr 1 Mark besser bezahlt. Ein. grosser Theil der für den hiesigen 
Platz bestimmten Waare hat anderweit, hauptsächlich nach Magdeburg, 
Verwendung gefunden. — Roggenmehl ist um 20—25 Pf, gestiegen. 
— Mais fest. — Rüböl in diesjährigen Sichten nach mattem Beginn 
steigend, per Frühjahr wenig verändert. — Spiritus per October be- 
hauptet, im Uebrigen ziemlich viel offerirt und matt, schloss auch 
durchgängig etwas billiger als gestern. 

Posen, 10. Octbr. Spiritus loco ohne Fass 50er 53,40, 70er 33,80. 
Still. Wetter: Prachtwetter. 

Hamburg, 10. Oct. Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good average 
Santos per Octbr. 79!/,, per Decbr. 7944, per März 75¾, per Mai 75½. 
— Ten Behauptet. 

Amsterdam, 10. Oct. Java-Kaffee good ordinary 52. 

Havre, 10. Octbr. 10 Uhr 30 Min. . der Hamburger 
Firma Peimann Ziegler u. Co.) Kaffee. Good average Santos per De- 
cember 94, per März 92,25, per Mai 92. — Ruhig, 

Zuckermarkt. Hamburg, 10. October, 7 Uhr 19 Min. Abends. 
[Telegramm von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten durch 


n 


F. Mockrauer in Breslau.] October 12,15, December 12,45, März 18901 London, 10 October. Consola 97, 07. 4% Russen von 1889 
12,82, Mai 1890 13,07, August 1890 13,30. — Tendenz: Geschäftslos. Ser. II 91, 50. Egypter 92, 75. Prachtvoll. 

Paris, 10. Octbr. Tuckerbörse. Anfang. Rohzucker 88° ruhig, London, 10. Octbr., Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course,] Platz- 
loco 29,50, weisser Zucker behauptet, per Octbr. 33,60, per November | discont 4 pCt. — Bankeinzahl. —, Bankauszahl. — Pfd. Sterl. Ruhig. 


33,80, per October-Januar 34, per Januar-April 35. ours vom 9. 10. Cours vom 9. 10. 
Faris, 10. Octbr. Zuokerbörse. Schluss. Rohzucker 88° ruhi , | ConsolsOctober excel. 97¾ | 97 07] Silverrente ........ 72 — 72 — 
loco 29,50, weisser Zucker matt, pe Oetbr. 33,30, per November 33,50, | Preussische Consolas 105°%/, |105%/, Ungar. Golde. 85% [85% 
per Januar 33,75, per Januar-April 34,80. Ital. öproc. Rente... 93½ | 93½% [Berlin . — — 20 70 
London, 10. October, 12 Uhr 7 Minuten. Tuckerbörse. Stetig. | Lombarden 0 15 11 01 Hamburg 2 20 70 
Bas. 88% per Oetober 12, 1½, per Novbr. 12, 3, per Decbr. 12, 3, per f 4% Russ. II. Ser. 1889 91½ | 91½ | Frankfurt a. .. — — 20 70 
Januar-Märs 12, 7½. ET ER — —| — — [Wien — — 12 10 
London, 10. Octbr. Zuokerbörse. 960% Javazucker 15, träge,] Türk. Anl., convert. 17 —| 17 Paris .. — —| 5 49 
Rüben-Rohgucker (neue Ernte) per October 12, fester. Unificirte Egypter.. 993), | 9234 Petersburg — — 11, 


er. Mittags. Credit-Actien 260, 62. 
Staatsbahn 198, 87. Lombarden —, —. Galizier —, —. Ungarische 
Goldrente 86, —. Egypter 93, 20. Laura —, —. Fest. 
Amsterdam, 10. Oct. [Schlussbericht.] Weizen loco —, per 
November 194, per März 203. Roggen loco —, per October 137, per 


4 4 

Newyork, 9. October, Zuokerbörse, Fair refining Muskovados Frankfurt a. M., 10. Octo 
890% 5%, 8. 

London, 10. Oetbr. Wollauction. Preise fest, behauptet, leb- 


hafte Betheiligung. 


Glasgow, 10. October. Roheisen. 9. Oct. 10. Oct. März 143 
2 2 1 . 
age ea a Paris, 10. Oetbr. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
ruhig, per Octbr; 22. 80, per November 22, 80, per Nov.-Febr. 23, 10, 
Börsen- und Handeis-Depescehen per Januar-April . — Feb ruhig, per ne gt Be —.— 
Berlin, 10. October. [Amtliche Schluss- Course,] Ruhig. Doe 405 8 67 192 N 67. 50 — ber 
Eisenbahn- Stamm- actien. inländische Fonds. r e Aa An e e 
Citio 9 10 50 9 10 December 68. —, per Januar-April 68, —. — Spiritus weichend, per 
Galis. Carl. Ludw.-B. 82 60 82 &0|D. Reichs. Anl. 40% 108 — 108 10] October 37, 25, per 3 1 Novbr.-December 43, =, Dar 
Gotthardt-Bahn ult. 188 —|187 30| do. do. 3140% 103 30/103 30 anuar April e, 10 Oelbr [Baumwolle.] (Schluss) Umsatz 10000 
Lübeck-Büchen .... 196 601197 20 | Posener Pfandbr. 4% 101 20|101 10 verbo eie 10. Paar bung Export 500 5 
Mainz-Ludwigshaf.. 126 50 126 60 do. o. 314%, 100 40 100 40 Ballen, davon für Speculation und Export SOO Ballen. stetig. 
Mittelmeerbahn ult. 121 50 122 — Preuss. 4% cons. Anl. 106 60106 60 Abendbörsen. - l 
Warschau-Wien.ult. 207 501205 50] do. 3149% dto. 104 — 103 80 uten, 10. Octbr.. Abends 5 Uhr 40 Min. Oesterr. Credit-Actien 
Elsenbahn-Stamm- Prioritäten. do. Pr.-Anl. de 55 159 — 158 20307, 12. Marknoten 58, 35. 4% Ungar. Goldrente 100, 55. Galizier 
Bresiau-Warschau,. 100 50/100 50 192, 50. Sehr fest. 


67 701 67 70 
Bank-Actien, 
Bresl.Discontovank. 113 70113 70 
do. Wechsiervank. 108 90108 50 
Deutsche Bank..... 172 90,172 10 
Disc.-Command. ult. 236 60236 S 

40 


ek 
Schl.3Y,%/pPfdbr.L.A, 100 60 100 70 
do. Rentenpriefe.. 104 90 104 70 
Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen, 
Overschl.3½% Lit. E. 
do, 4½0% 1879 
R.-O.-U.-Bahn 40% 
Ausländische 
Egypter 4% ı..... 
Italienische Rente.. 
do. Eisenb.-Oblig. 
Mexikaner 
Oest. 4% Golärente 
do. 4¼ % Papierr. 
do. 4½% Silberr, 
148 70 148 70 do. 1860er Loose. 1 
Poin. 50% Pfandor.. 62 50 62 50 
do. Liqu.-Pfandbr. 57 10| 57 30 


Religionsschule und Confirm. -Unterricht 
Ram. c, d. 40, 100 00 100 0 Rabb. Dr. Fraenkel, Schwertstr. 5a, pt. 


Russ. 1880er Anleihe 93 60 93 40] Montag, den 14, er., Abends 7½¼ Uhr, beginnt in der Angnftas 
do. 1889er do. 92 50 92 50 ſchule auf der Taſchenſtraße (Klaſſe 1) ein ca. 12 Lectionen umfaſſender 


do. % B.- Or.: Pfr. 70 Unterrichts⸗Curſus für Damen 


do. Orient-Anl. II. 64 70 
in der im Abgeordnetenhauſe amtlich gelehrten, vereinfachten 


Serb. zu Be 83 2 
e Neu-Stolze'ſchen Stenographie. 
Ferner beginnt Montag, den 14. er., Abends 8 ½ Uhr, im Real 
gymnaſium zum Zwinger, parterre, ein Curſus 15221 


do. Tabaks-Actien 104 50104 20 
für Schüler und Kaufleute. 


Ung. 4% Goldrente 85 90| 86 — 
do. Papierrente .. 81 70 81 70 
Oest. Bankn 1100 1. 171 50171 25 . Den Unterricht leitet der gepr. Lehrer der Stenographie Herr Egmour 
> 2 an ol Votat. Theilnehmerkarten 5 Mark, für Schülerinnen, Seminariſtinnen, 
Schüler und Lehrlinge à 3 Mark find in G. P. Aderholz' Buchhand⸗ 
lung, Ring 53, ſowie vor Beginn des Unterrichts im Lehrzimmer zu haben. 


Russ. Bankn. 100 8B. 211 40211 10 
Breslauer Stenographen⸗Verein (Syſtem Neu⸗Stolze). 


Wechsel. 
Amsterdam 8 1. — 168 80 

(moussirende Milch) wird für Blutarme 
Nerven-, Magen- u. Lungenleidende, sowie für 


Frankfurt a. M., 10. Octbr., Abends 7 Uhr 12 Min, Credite 
Actien 261, 87, Staatsbahn 200, 37, Lombarden 108, 62, Laura 166, 50, 
Ung. Goldrente 85,80, Egypter —, —, Türkenloose —, —, Mainzer 
126, 70. Sehr fest. 

Hamburg, 10. October, 8 Uhr 50 Min, Abends. Credit-Actien 
261, 75, Staatsbahn 502, Lombarden 273, —, 4proc. Ungar. Goldrente 
—, —, Ostpreussen 95, 25, Lübeck-Büchener 197, 75, Disconto-Gesell- 
schaft 237, 50, Laurahütte 166, 80, Russische Noten 210, 75. Tendenz; 
Sehr fest, 


Niemand ſollte verſäumen, Félicie und Lebensmüden ſofort zu 
beſichtigen, da dieſelben nur noch wenige Tage bei 25 Pf. Eutr 
Ohlauerſtraße 79 bleiben, Alle Beſucher find ſich einig, daß die 
Ausſtellung grofartig ift. [5228] 


103 90/103 90 

Oest. Cred.-Anst. ult., 163 50163 

Schles. Bankverein, 135 80135 
Industrie- Gesellschaften. 


Archimedes 149 — 
Bismarckhütte ..... 220 — 229 — 
Bochum.Gusssthl.ult 229 50 230 — 


Brsl. Bierbr. Wiesner — — 
do. Eisenb. Wagen. 
do, Pferdebahn... 
do. verein. Oelfabr. 95 90 
Cement Giesel. 
Donnersmarckh. ... 81 70 
Dortm, Union St.-Pr. 120 10120 90 
Erämannsdrf. Spinn. 109 70109 75 
Fraust. Zuckerfabrik 157 75 156 — 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 178 — 180 — 
Hofm.Waggonfabrik 180 501183 10 
Kramsta Leinen-ind. 137 501137 20 
Laurahütte ........ 166 701168 90 
NobelDyn. Tr.-C.ult. 165 25:165 — 
Obschl. Cnamotte-F. 148 70!148 20 
do. Eisb.-Bed. 115 50117 30 
do, Eisen-Ind. 212 251213 20 
do. Portl.- Cem. 50137 20 

Oppeln. Portl.-Cemt. — 
Redenhütte St.-Pr. 
áo. Oblig... 
Schlesischer Cement 
do. Dampf.-Comp. 
do. Feuerversich. 
do. Zinkh. St.-Act. 
do. St.-Pr.-A. 

Tarnowitzer Act.... 

111 —1112 — 


do. 6t.-Pr.. 
# Privat-Discont 39,9, 
Berlin, 10. October, 3 Uhr 30 Min. Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Fest, Laura Hausse. 
Cours vom 9. 10. Cours vom 9. | 10. 
Berl. Handelsges. ult. 192 50 194 —Ostpr.Südb.-Act. ult. 94 50 97 25 
Disc.. Command. ult. 236 37 287 37 Drim.Unionst.Pr.ult. 110 50,121 37 


122 90|122 10 


London 1 Lstrl. 8 T. 2 0 43½ 
do. 1 3 M. — — 20 261 
Paris 100 Fres. 8 T. — E 0 45 
Wien 100 Fl. 8 T. 171 40 171 20 
Reconvalescenten von den bedeutendsten 
Aerzten vielfach als wirksamstesKräftigungs- 
jj mittel empfohlen. Ausführl. Prosp. mit ärztl. 
Zeugn.gratis. „Erste KaukasischeKeſfyr-Anstalt“ Breslau, Zwingerstr. 22. 


do, 100 Fl. 2 M. 1 tl 169 90, 


Warschau 1008R8 T. 210 
Berechtigtes Aufsehen euer enen g Sodener Wi- 


neral-Pastillen durch ihre Heilerfolge. 
In ihrer Wirkung auf Beruhigung und Heilung bei ka allsohen 
Entzündungen, ſei es des Halſes, der Bruſt oder der Lungen, ſind ſie 


eee, eee 2 e = a a ea > e 5 unerreicht und können als das bejte diesbezügliche 1 gelten. Alle 
Galizier ........ul 82 62 82 75 Italiener . ult. 4 — 94 — Apotheken halten davon Depot. Verkaufspreis 85 Pf. 11748 
Lombarden :.. ult. 54 50 55 — | Ruse. 1880er Anl. ult. 37 93 87 477 : 

Lübeck-Büchen ult. 196 37197 62] Türkenioose ....ult. 82 75 81 75 Apotheker Senckenberg’s 
Mainz-Ludwigsh. ult. 126 25|126 50 Russ. I1.Orient-A.ult. 64 62 64 62 t 82 1 
Mariend.-Mlawkault. 65 — 65 — Russ. Banknoten ult. 210 75210 75 $ : 

Mecklenburger ult. 165 75 166 — Ungar. Goldrente wt. 86 --| 85 87 = as | en 

Berlin, 10. October. [Schiussvericht.)] 

Coura vom 9, Conrs vom 9. 10. kein Geheimmittel) bestehend aus 1 1 8 Phenacetin, R 
Weizen p. 1000 Kg. üb! pr. 100 Kgr. 3 . barber, Calmus, Chinarinde. — Viel wirksamer als pures Anti- 

Bender. Foster. FFC 
Octbr.-Novbr, SEAN |.) 75 186 25 October *** 64 50 64 90 Bonbonniere ine e m Preis Mk. 1,50 1 Gebrauchsanweisung ; (billiger 
Apıil-Mai....... 194 75,196 — April-Ma i.. 59 70, 59 90 als die Arzneitaxe.) Zu haben nur in den Apotheken. Falls irgendwo nicht vorrätlig, 

So rítus jedenfalls zu beziehen von nachstehenden Depots: 3 
Roggen p. 1000 Kg. pr 10000 L.-pCt. [044) Adler-Apotheke, Ring 59 in Breslau. 

Höher. Ermattet. .. TTT 
Octbr.-Novbr. ... 162 — 164 75 Loco 70 er 35 40 35 20 Ob f | fel Ei h h -B d f “ 
Forte . . . 163 25165 251 October ..... 70 er 34 40 34 80 Erl k i k el fl u £ at 5 

pril- Mai 166 50168 251 Novbr.-Decbr. 70er 31 90131 
Haier pr. 1000 Kgr. April-Mai . . . 70er 33 —| 32 90 A etien-Gefi ellſchaft. 

October 149 —149 50] Loco. 50 er 55 40 55 40 r A t b 7 
Novbr.-Decbr. ... 149 25|149 75 October . 50 er 53 60| 52 69| Bei ber am 1. d. Mts. in Breslau ftattgehabten ſechſten Nustoofung 
Stettin, 10. October, — Uhr — Mix. unſerer gh ALAR 
Cours vom 9. 10. PS 87 Ker. 9. 10. 1 4 Agen Partial⸗Obligationen 
Wei r = 2 wurden folgende Nummern gezogen: È 
3 /// 179. 233. 242. 274. 288. 504. 647, 740. 768. 790. 843. 
Octbr.-Novbr. ... 182 50.188 —| April Ma . . .. 61 — 61 —| 980. 1019. 1123 1828. 101 1169. 1474. 1537. 1546. 1608. 1618. 
Noybr.-Decbr. . . . 183 — 183 50 1660. 1785. 178%, 1828. 1971. 2120. 2135. 2149. 2215, 9234. 2581. 
Apnil-Mai i. 190 — 190 50 [Spiritus 2638. 2657. 2956. 2988. 2995. 3004. 3009. 3025. 3036. 3244. 3519. 
Roggen p. 1000 Kg. 2 r 10000 L-pCt. 3545. 3690. 3703. 3710, 3786, 3899. 3943. 4024. 4210. 4327. 4372. 
Höher. eee ... 50er 54 20] 54 30 2295 4524. 4615. 4794. 5052, 5058. 5103. 5147. 5157. 5220. 5255. 
Oetbr.-Novbr. .. . . 157 — 159 . Loco 70er 3 30 34 50 5326. 5408. 5438. ra 3 5808, 5832. 5889, 5899. 
.-Decbr. .. . 158 50 160 -—f Octbr.-Novbr. 70er 32 50, 32 50 3 ` ten $ 
April Mal. . . 162 50/164 50] Novbr.-Decbr. 70er 22 — 31 80] Die Eintöfung erfolgt vom L. Jaunar 1890 ab mit 525 Matt 
Petroleum loco.. 12 —| 12 —| April-Mai.... 70er 33 30) 32 80 bre ST ae ae 

Wien, 10. October, [Schluss-Course.) Schwach, m 8 iedenshütte OS. bei der Geſellſchaftskaſſe, 

Cours vom 9. 10 Cours vom 9.10 in Breslau bei der Breslauer Disconto- Bank, * 
Credit-Actien.. 306 15 305 35 [Marknoten . 58 35 58 37 ain Berlin bei Herren S. L. Landsberger, Franzöſiſcheſtraße 33d, 
St. Eis- A. Cert. 234 25 |2933 — 40% ung. Golärente. 100 43 100 50) „ Aus früheren Vetlöojungen find zur Einlöfung noch nicht präſentirt 
Lomb. Eisenb, : 126 75 (127 10 I Silberrente . .... 84 95 84 90 worden: Nr. 1861. und 2251. per 1. Januar 1889 zahlbar. 
Galizier 192 50 192 50 London 119 50119 45] Friedenshütte, den 3. October 1889. 

Napoleonsd'or . 9 47½ . 9 47½ | Ungar: Pavierrente. 95 651 95 55 Die Direction. 


EFF 
Die Lieferung des Jahresbedarfs pro 1890 für die Gräflich Hugo 
Henckel'ſchen Werke an 


Spreng⸗, Beleuchtungs⸗, Schmier⸗ 


20% Rente 87, 62. Neueste Anleihe 1878 


Paris, 10. October, 
Lombarden —, —: 


105, 62. Italiener 94, 17. Staatsbahn —, — 
Egypter 470, 93. Behauptet. 
Paris, 10. Oct., Nacnm. 3 Uhr. (Schluss-Conrse.] Behauptet. 


Cours vom 9. ‚10. Cours vom 9. 10. > ; e 2715 . 
CC und Dichtungsmaterialien, Cement, Schmiede⸗ 
> Bee < — —| — —1 Türkische Loose N ` Y 
öproc, Anl. v. 1872. 105 38| 105 57|Golärente, österr... — ] ifen und Stabl, Hanf und Nägelwerk 
Ital. öproc. Rente . 93 97 94 15 do. ungar. > 86 — 85 93 ſoll im Submiſſionswege vergeben werden. 1757 
Oesterr. St.-E.-A. 512 50 511 25 [ Egypterr 470 — 469 68| Die Lieferungsbedingungen, ſowie die Nachweiſung des ungefähren 
Lombard. Eisenb.-A. 277 50] 280 — | Compt. d'Escompte 61 — 57 — Jabresbedarfs können in unſerem Secretariat eingefeben werden, auch 


werden gegen Einſendung von 50 Pfg. in Briefmarken Abſchriften erteilt. 
Die fierau abzugebenden Offerten find ſchriftlich und e mit 
der Aufſchrift „Materialien Offerte“ in einem Umſchlagscouvert 
- vis zum 11. November er., Mittags 12 Uhr, 
einzureichen. 
Carlshof, den 7. October 1889. 


Die Gráf, Hugo Henckel von Donnersmarck'ſche 
Güter⸗Direction. $ 


Spiritus still, per October-November 23½, per November-December 22, 
per April-Mai 21% per Mai-Juni 213/4 etter: Sehr trübe. 


Die Verlobun j rgare 16 Dct b d flich 
it dem ä 3 nau i. er a 2 4 er. unwiderrufli 
ae = e nn — = 1188 f N achste Wo ch E, 3 a N Ziehung mE E k 

ae "u werner. der Schleſ. Schützen⸗ Lotterie zu Tſchirnau i. Schl. 


— — N Looſe à I Mk., 11 Stück 10 Mk., 28 Stück 25 Mk. 7 en ý 
Margarethe Werner i >. 4 eneral Breslau. 

Leo Neustadt, Oscar Bräuer & Co., Debit, Ning Nr. 44. 

Oels i. Schles en I EEE I AU N BES FE 


Haynau i. Schles, 


REER 


; 2002000000440:0000600000000040:00000000000003 
Stadi-T heater. Kaiser- Panorama Donnerstag, den 24. October, 7%½ Uhr $ 
8 Be 1 Ahne Zum gut sr a ’ à r 4 
N, -Male: „Die berühmte Frau.“ Oblauerſtraße 7, 
Luſtſpiel in 3 Acten von Franz von (blauer Hirſch). Lucca = Concert 
i 3 En 1 Sobe und e 5 i : A Condel! J 
nna Po eb. | BED Waf . : Billets à 6, 5, 4, 2 Mark Lichtenberg’sche Musikhandlung. 
Pan i A 1 ’ K ihe pe in 3 Acten von > eltausſtellung 1889. . v ˙ 
U z — N „P% è * 77 2 
Verlebte f ig Theater, |- Kaiser-Panoı ama, | Reſtaurant „Neue Börſe“, B. Schneider, 
Heidersdorf. Strehlen. obe - eater. ne ante [empfiehlt feine angenehmen Localitäten, Mittagstisch à la oarte in 
; Direction Fritz Witte-Wild. A „ ganzen und halben Portionen. Ausſchank eines vorzüglichen Culm- 
— —— nr @ Gaſtſpiel des Herzoglich Sacpſen⸗ Lage Maggiore, bacher und Münchener Bieres. = 3 
Bee 5 eine p rn de FE er 2 a Vereinszimmer iſt daſelbſt noch einige Tage in der Woche zu 
Freitag. 5 : „Di Lachtaube. vergeben. 
Nänber.““ Schauſpiel in 5 Acten] Warum mich im Stich gelaſſen? Schlußcourſe liegen aus. [5224] 
Dr. Ernst Cramer, prakt. Arzt von Friedr. p. Schiller. — — ——  — I — 
I s P á 1 Sonnabend und Sonntag: Dieſelbe] Brief nich en . m i 
Elise Gramer, geb. Meffert, a tig eee Geſchafts⸗Eröffnung 
Š i II Montag. Zum erften Male: „Der] Tine gold. Remontoir⸗ ihr mit gold. öierimit erlaube ich mir de bene Als eig Wen 048 och 
Vermählte, 1 En manu von Benedig.” |S Keithen ift d. 9. d. M. v. d. Raifer Dienn Platze mir die ergebene Anzeige zu machen, 
i E jais) N a aT n Seel S — G ſt 5 N 7 — 
’ . 9 3 ehrliche Finder wird gebeten, fi t 
Dinstag. Dieſelbe Borftelung. E. F. 12 Erpeb. d. Brest. Sig zu madd. SO eue raupen raße Nr. 
— — n aa, . — — — aa — 5 x fi 5 
Emil Strauss, | De bet abes ante ee Residenz. Theater. 2) urückgelehrt Delicateffen: u. Südſrucht⸗Handlung 
f 2 Geburt eines muntern Söhnchens _. Nicolaiſtraße 27. wohne ich jetzt errichtet habe. ... 1148| 
Louise Strauss, eigen hierdurch ftatt jeder befonderen | Direction: F. Witte-Wild. S t 2 8 I Ausreichende Kenntniſſe dieſer Branche werden mich befähigen, nur 
geb. Fuhrmann, Pleldung hocherfreut an 4144] | Freitag, den 11. October 1889. onnenf k. 1. beſte Waaren zu zeitgemäß billigen Preiſen zu liefern, und empfehle 
Vermählte. [5220] a TI nn u Sum 3 aras, Dr Cramer 5 a 8 1885 ohlwollen. 
Breslau, den 9. October 1889. eumarkt, den 8. October 1889. „Die junge Garde.“ s reslau, im October . - 
ee t Der Vorverkauf findet von Bor: prakt. Arzt. (4074 Hochachtungsvoll 
Durch die glückliche Geburt eines] Die glückliche Geburt eines Töch⸗ m R a * ; 
— 3 chen terchen beehren ſich hierdurch er⸗ We ie Gade Shultz e So. 729 3—4 Oscar Braun, 
0 er ý 5226] gebenf — BEE in A rs ſtraße 24, ftatt. % ; Rene Granpenftr. 7. 
as onigbaum und Frau r. Gura und Frau | Der Bonsverkauf findet im Lobe⸗ 
Flora, geb. Neumann. Helene, geb. Grauenhorſt. Theater von 10 bis 1 Uhr ftatt und Geor g Gossa, — — 


prakt. Zahn⸗Arzt, 
Gartenſtraße Nr. 15a, 
neben dem Concerthauſe. 
Sprechſt.: Nate — Uhr. 
Für Unbemittelte unentgeltlich. 


wird am 18. d. M. geſchloſſen. 
Morgen: Die ſelbe Vorſtellung. 


Paul Scholtzs taste 
Heut Freitag, d š 889: > 
dane le (| TO S ES Lilienmilch-Seife à St. 75 Pf. 
mmi | _ Rixdorfer or den Buken ben eben Namenstag des Brönders uad Fabri- 


kanten „Lohse“ hten. 
z ll. Deutsches Patent- n n Parfümerien und Drognerien etc. 
Linoleum : 


Oels, den 9. October 1889. Berlin, den 7. October 1889. 


| GUSTAV LOHSE, geg. 
Fabrik feiner Parfümerien und Toilette-Seifen, 


empfiehlt für die empfindlichste und zarteste Haut den Gebrauch 
der rühmlichst bekannten 


Am 6. à. Mts. entschlief nach längeren Leiden unser früherer 
Seelsorger und Vorsitzender, der Pastor emer. 


Herr Theobald Müller 


in seinem 77. Lebensjahre zu Breslau. 1.1751] 

Derselbe wirkte in der Parochie Domslau 35 Jahre hindurch 
in seltener unermüdlicher segensreicher Pflichttreue. Mit Hinten - 
ansetzung seiner eigenen Person und Familie war er stets der 


Heute Abend um 7½ Uhr 
im Musiksaal der Kgl. Universität: 


— —— — 


Cocos- Fußmatten 


für Entrees, Zimmer und Wagen empfiehlt Wilh. Ermier, 
Kgl. Hoflieferant, Schweidnitzerſtraße 5. 4122] 


Allerfeinsten Astrachaner Caviar 


5234 empfiehlt in Original-Fässern und ea 


Russisches Waaren-Lager 


hilfbereite, liebenswürdige Berather für Jedermann und ein II Reuter-V | (Korkteppich) Sämmtliche Parfümerien und Seifen 
7 leuchtendes Vorbild seiner Kirchkinder. Wir werden ihm stets ? or an zu Original-Fabrikpreisen von Gustav Lohse Berlin empfiehlt billigſt 
ein dankbares Andenken in unserm Herzen bewahren. Georg eee Korte & Co., Umbach & Kaki, Taſchenſtk. 21. 1034 


Ring 45, I. Et. 


Tivoli. 3 


Freitag, den 11. October: 


Am 6. d,Mts. entschlief nach längeren Leiden der Pastor emer, 5 Grosses Concert 
Herr Theobald Müller | 


Original-Wiener Quartett 
zu Breslau in seinem 77. Lebensjahre. [1750] 


Der Gemeinde-Kirchenrath zu Domslan. 


Ofenvorsetzer 


in modernen styl- 
vollen Facons, 


Gebrüder Schrammel 
Hi (Dänzer & Strohmaier) 


5 a 1000 M., 
ohne Abzug zahlbar. 
＋ Ziehung ohne Verschub 19.Novbr, 


Ausführung und [3403] 
modernsten Mustern. 


Im Namen der trauernden 
Hinterbliebenen: 
Johanna Weisshein, 
geb. Stern. 

Breslau, den 9. October 1889. 
Riemerzeile 14, II. 
Die Beerdigung findet am Sonn⸗ 


Wir betrauern in dem Dahingeschiedenen einen seltenen, nebst Vorträgen des Kunstpfeifers irt. Nic Breslau, Junkernsirasse, gegenüber Hôtel Gold, Gans. 
; p bronzirt, Nickel, . 
treuen, lieben, alten Freund, welcher sich durch sein stets ] Baron . Bad des Couplet- Kupfer etc. Haupt-Niederlage von Astrachaner Caviar. 
< Offenes entgegenkommendes liebenswürdiges Wesen und seinen n E. Feuergeräthe — — — — e — 
aufrichtigen biederen Charakter als Seelsorger, wie in Freundes- Anfang 8 Uhr. Entrée 60 Pf. e Gerktheständ 8 Piani N 8 u Flü el 50 000 M. erste Ritterg.-Hypothek 
kreisen, ein bleibendes Andenken bei uns gesichert hat. E i (zupassend zu Vor- biuͤigſt. P. F. Wel 2 P 1g b 38 9 es . 82 
` . illigſt. P. F. Welzel, Pianof.⸗Fabr. ren. 8 
Em Namen seiner vielen Freunde: Liebieh’s Etablissement. e e S8 250 Mk. Gebäude- u. 58375 Mk. 
F S -Versicl F 13 
Kionka. Lange. Heute Freitag, den 11. er.: Schirmständer, Kloſterſtraße 15. $ 15. — 2 A. el Bulle 
$ Große ers 2 “Kohlenkas ten Auf 10 Loose I Treffer (Hälfte des Werthes ausgehend). 
u RE humoriſtiſche Soirée y i ber + Hambur er Rothe Kreuz + duch Bechhindir Men Gem 
Heute Vormittag entſchlief fanft der allbeliebten 7 in Eisen- ug e in Liegnitz. * 1197] 
mein lieber Gatte, Vater und Schwie⸗ Todes- Anzeige. Leipziger Sänger, 2 8 5 Wohlthätigkeits- Rs - an 
ervater, unfer Großvater, Bruder, Am 8. d. Mits. ſtarb nach 2 Direction Gehe, Lionft. 2 Gusseisen e 
chwager und Oheim j 9 rection Gebr. Lipart. 2 u. dgl. für Lott rie Für einen j. Mann, mof. 
. . „ längerem, ſchweren Leiden mein Gaſtſpiel z Küche u. Erle. Glaubens, welcher über 15- 
Julius Weißbein, lieber guter Bruder, [5252] 2 Albert Ohaus. $ Zimmer, 3 BR. * hig ern 
im 69. Lebensjahre. der Königliche Förſter Nur kurze Zeit Gaſtſpiel der letatere in 30. 000 u 10,000M., ; iE ä 
Statt jeder beſonderen Meldung IR feet 5000 M., 232000 u, veniahten aner . 5 0 . 
. 


Herr Robert Ritter, 


Ritter des eiſernen Kreuzes ꝛc., 

nach erft vollendetem 44. Lebens⸗ 

jahre zu Steindorf, Kr. Ohlau. 
Dies zeigt tiefbetrübt an 


Exped. d. Bresl. Ztg. [5153] 


Phoites-Troupe: 


2 The Hamilton. $ — EDE SEA 
: Tr 

2 5 j obige Artikel auf Wunsch gratis Loos 3 Mk. > ine landwirthſchaftliche Ma⸗ 

$ Entree 50 Pf., Kinder 25 Pf. 2 ll 30 Erg. (für Porto u. Liste) Coinn Fabel und Gifen: 


Billets à 40 Pf. im Vorverkauf. 3 zu beziehen durch die alleini ießerei, ohne C 5 ift i 
) ge g obne Concurrenz, ift in 
Kaſſeneröffnung 6½ Uhr. È Herz & Ehrlich, General-Agentur einer Kreisſtadt Schleſiens bei 30000 


tag, den 13. October, Vormittags H. Ritter, Kaufmann. Anfang $ Uhr. . .. Mark Anzahlung zu verkaufen 
10 uhr, von der Leichenhalle, bes Liegnitz den 10. Octbr. 1889. 3 . — Soirée 8 een Lud. Müller & Co., event. würde ein Compagnon mit 
jüd. Friedhofes aus ſtatt. (52250 —.. è der Leipziger Sänger im Bres⸗ 2 CCC Bankgeschäft in Hamburg, einer Einlage in gleicher Höhe an⸗ 
— —-„— 2 Zusammen lauer Concerthauſe; Sonn: 2 für Studium und | Berlin, München und Nürnberg ] genommen. [1755] 


— 
tag, den 13. cr.: Große Soiree janinos bnterricht bes I und durch Placate kenntliche Gefl. Offerten sub C. 1851 an 


` im Li z : A Verkaufsstellen. [1547] Rudolf Mofje, Breslau. 
Danksagung. berjelbenGefellfchaft im Liebich geeignet, kreuzs. Eisenbau, Bri 
Für die vielen licben Beweise ehrenden Angedenkens und der || $oseeserseetenseee auf Probe: Frese ers franco. Theilhaber! z 


Theilnahme an dem schweren Verlust unseres theuren Gatten 
und Vaters, des Pastors em. Theobald Müller, sagen allen 
Betheiligten ihren herzlichsten Dank 15216] 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Breslau, den 10. October 1889. 


Baar oder 15—20 Mk. monatl. j i haug rontinirter Kaufm., 
Berlin, Dresdenerstr. 38: Friedrioh oDParıe Seife > 7 piky As Erfolgen gereiſt, 
Bornemann & Sohn, Pianino-Fabr.] Scheuerſeife von 20 —40 Pf. pr. Pfd., wünfcht fih bis zu 26 Mille Mark 
7 Toilettenſeife 50 Pf., empfiehlt fan einem nachweislich rentablen 
Nennthierfelle N. Jacobsohn, Poſen. Fabrik- oder Engros⸗Geſchäft bald 

h ie Feinster | tbätig zu betheiligen, würde auch die 
als ſchönen warmen Fußbodenbelag 2 Reiſe E Off. unt. R. 1842 
verleiht über den Winter [5213] dopp. Kümmel, an Rudolf Moſſe, Breslau. 


Magnus Czapski Ingwer, [ Algent gi 
Ar eee be „"Chragnu | gene gefucht 
K er ben 5 eh Scannen Nan 
„Tufbronziren II. Aufrichlig, jmior, S auwpein⸗ Fabri, 


$ Zeltgarten. 


Auftreten: 


Famille Mathews 


(7 Damen), Akrobatinnen und 
Inſtrumentaliſtinnen, Ar. Winn 
mit feinem Fantoche-Theater, 
A Frl. Amalie Doré, Sängerin, 4 Ge- 
N ſchwiſter Franklin, Turnerinnen, 


Herr Liedtke- Carlsen, Tanz: 
J Parodiſt, Herr Mohrmann und 


renne 


Beginn des Gottesdienſtes ” dy 
in den beiden Gemeinde- Synagogen: Damen u E 
ann vornehmen Genres. 
Sonnabend, b. 12. Oct, Morg 8% „ Tägl. Eingang von Neuheiten. 
An den Wochentagen: wer 
Morgens 6 Uhr, Abends 5¼ Uhr. J. achstitz, 


Morgengottesdienſt ; . 4, [B Fräul. Grossi, Duettiſten, Mr. V jed Liqueur-Fabri < 
in der Neuen Synagoge Tauentzienplatz Nr. 4, š Gaetano, Muſit⸗Clown, Fräul. ergölbung end Sapana TEN q 2 Breslau 
. billigt bei Pried | Meuschestr. NE. #2. | einen tüchtigen 


2 Odillon, ri lika Scherz, 
ängerinnen. 


Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. 
x Eingang nur vom Ketzerberg. 


„„ „„ 


in beſſeren Kreiſen A mit 10⸗— 15000 Mk. zu gutem F gegen hohe Proviſion. Reflectanten 

abſ. discret durch Fabrikunternehmen gef. Off. wollen ſich unter J. B. 8857 an 

ulius Wohlmann, sub F. T. 13 Exped. der Bresl. Ztg. Rudolf Mofje, Berlin SW. 
Breslau, Oderſtr. 3. wenden. 


T i 3 j i eiraths⸗Partien eilhaber Ver 
Bürgerliches Bräuhaus in Pilsen. Reelle der een d . . on 0 treter 


Special⸗Ausſchank: Albrechtsſtraße 17. 
[ 6? d 14153] 


Telephon 777. 


5 Se 


Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 


ſoll das im Grundbuche von Warm⸗ iſt 


brunn A. G. A. Kreis Hirſchberg 
Band 5 Nr. 219 auf den Namen des 
Fleiſchermeiſters Julius Schedel 
zu Warmbrunn eingetragene, zu 
Warmbrunn a. d. Voigtsdorfer 
Straße belegene Hausgrundſtück 

am 28. November 1889, 

Vormittags 9 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht an 
Gerichtsſtelle, Wilhelmſtraße 23, ver⸗ 
naps werden. 

as Grundſtück ift mit 300 M. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver: 
anlagt. Auszug aus der Steuer⸗ 
rolle, beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblatts, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Zimmer Nr. 9, einge⸗ 
ſehen werden. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird [4132] 
am 28. November 1839, 
Vormittags 11% Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Hirſchberg, den 3. October 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unfer Firmen ⸗Regiſter ift beute 
eingetragen: [4138] 
r. 763 die Firma: 
August Fiedler 
mit dem Sitze in Kapsdorf und als 
deren Inhaber der Müllermeiſter 
Auguft Fiedler daſelbſt. 
Schweidnitz, den 4. October 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Abtheilung IV. 


Bekanntmachung. 
In unfer Firmen-⸗Regiſter ift. bei 
der unter Nr. 678 eingetragenen 
1137 


Firma: [ 
H. Nitsche 

u Leutmannsdorf Grundſeite Nach⸗ 
fe endes eingetragen worden: Die 
irma iſt erloſchen. 

Schweidnitz, den 6. October 1889. 

Königliches Amts⸗Gericht. 
Abtheilung IV. 


Bekanntmachung. 

Der Handelsmann ans Nieder 
in Saarau hat die Einſtellung des 
über fein Vermögen eingeleiteten 
Concursverfahrens beantragt. Die 
Concursgläubiger, welche dem An⸗ 
trage widerſprechen wollen, müſſen 
dieſes binnen einer mit der öffent⸗ 
lichen Bekanntmachung beginnenden 
Friſt von einer Woche thun. Der 
Antrag des Gemeinſchuldners und 
die zuſtimmenden Erklärungen der, 
Concursgläubiger können in der Ge⸗ 
richtsſchreiberei IV eingejehen werden. 
Schweidnitz, den 9. October 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Bei der früher unter Nr. 2 des 
Genoſſenſchafts-Regiſters des König⸗ 
lichen Amtsgerichts zu Brieg, jetzt 
Nr. 1 unſeres Genoſſenſchafts⸗Re⸗ 
giſters perzeichneten Genoſſenſchaft: 
Vorschuss-Verein zu Loewen, 
eingetragene Genossenschaft, 
iſt heut Folgendes eingetragen wor⸗ 
den: Colonne 2. Die Firma lautet 
nunmehr: [4133] 
Vorschuss-Verein zu Loewen, 
Eingetragene Genossenschaft 
mitunbeschränkter Haftpflicht, 
Colonne 4, $ 6, Zeichnung des Ver⸗ 


eins: 

Die Zeichnung ſelbſt geſchieht 
dadurch, daß die Zeichnenden zu 
der Firma des Vereins oder zu 
der Benennung des Vorſtandes 
ihre Namensunterſchrift beifügen. 
Löwen, den 1. October 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekauntmachung. 

In Ausführung des Reichsgeſetzes 
vom 1. Mai 1889 und der Bekannt⸗ 
machung vom 11. Juli 1889 iſt in 
unſerem Genoſſenſchafts⸗Regiſter Nr. 1 
bei der Genoſſenſchaft 
Vorschuss-Verein zu Ratibor, 
Eingetragene Genossenschaft, 
als Firma der Genoſſenſchaft: 

„Vorschuss-Verein Ratibor, 
Eingetragene Genossenschaft 

mit unbeschränkter 
Haftpflicht“ 
und als Sitz der Genoſſenſchaft: 
192 N 14110 

tte eingetragen worden. 4 

3 den 4. October 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 

5 Abtheilung IX. 

. ATWEERE UT IS 
Bekanntmachung. 
In unſer Genoſſenſchafts⸗Regiſter 
iſt unter Nr. 1, betreffend den 
Piltscher ; 
Darlehnskassen-Verein, 
Eingetragene Genossenschaft, 
Wc ene der Gensffenfäaft fantet 
le Firma der Genoſſen ante 
feit dem 1. October 1889; 4 + 
Piltscher 
Darlehnskassen-Verein, 
Eingstragene Genossenschaft 
mit unbeschränkter Haftpflicht, 
7. October 1889 eingetragen 
worden. 4142 
Katſcher, den 7. October 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekauntmachung. 
In unſerem Geſellſchafks⸗Regiſter 
in Bezug auf die beut unter 
laufender Nr. 325 eingetragene 
Handelsgeſellſchaft: 
Consumverein Antonienhütte, 
Actiengesellschaft zu Antonien- 
j hütte, Kreis Katowitz, 
mit einer Zweigniederlassung 

in Friedenshütte, 

Kreis Beuthen 08. 
folgende Eintragung bewirkt worden: 

Der Geſellſchaftsvertrag iſt am 
17. December 1883 geſchloſſen. 

Die Geſellſchaft iſt eine Actien⸗ 
geſellſchaft. 

Der. Zweck beziehungsweiſe der 
Gegenſtand des Unternehmens iſt 
die billigſte Beſchaffung beziehungs⸗ 
weiſe Herſtellung und Weiterver⸗ 
äußerung von allen zum Lebens⸗ 
unterhalt dienenden Gegenſtänden, 
insbeſondere im Intereſſe der 
Arbeiterbevölkerung in und um 
Antonienhütte. Die Zeitdauer des 
Unternehmens iſt nicht beſtimmt. 

Das Grundcapital beträgt 18000 
Mark und zerfällt in 120 auf den 
Namen lautende Actien à 150 M. 

Die von der Geſellſchaft aus⸗ 
gehenden Bekanntmachungen ſind 

zu unterzeichnen: 

„Der Aufſichtsrath des Conſum⸗ 
vereins Antonienhütte, Actien⸗ 
geſellſchaft“ 

und werden aufgenommen: 

a. in dem „Kattowitzer Kreisblatt“, 

b. ru „Katolik“ zu Königs: 
ütte. 


Beim Eingehen eines dieſer 
Blätter hat der Aufſichtsrath zu 
beſtimmen, welches Blatt an deſſen 
Stelle treten ſoll, und die Wahl 
deſſelben durch das andere Geſell⸗ 
ſchaftsblatt bekannt zu machen, 

c. in dem „Deutſchen Reihs- und 
Preußiſchen Staats⸗Anzeiger“. 
Der Vorſtand kann aus einem 

oder mehreren Mitgliedern beſtehen. 

Gegenwärtig beſteht derſelbe aus: 

1) demHüttendirectorPaulLiebert 
zu Antonienhütte, 

2) dem Hütteninſpector Theodor 
Holleck daſelbſt, 

3) dem Bergverwalter Anton 
Nimptſch daſelbſt, 

4) demLagerhalter Carl Morawetz 
daſelbſt. 

Alle Urkunden und Erklärungen 
des Vorſtandes ſind für die Ge⸗ 
ſellſchaft verbindlich, wenn ſie mit 
deren Firma unterzeichnet ſind und 
die Unterſchrift zweier Vorſtands⸗ 
mitglieder beigefügt iſt. [4134 
Beuthen OS., den 8. Oct. 1889. 
Königliches Amts: Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Genoſſenſchafts-Re⸗ 
iſter iſt bei nachſtehenden Genoſſen⸗ 
chaften: 

1) bei der unter Nr. 1 eingetragenen 

Genoſſenſchaft 
Vorschussverein 
zu Neustadt 08. 
2) bei der unter Nr. 4 eingetragenen 
Genoſſenſchaft 
Consum-Verein 
zu Neustadt 08. 
3) bei der unter Nr. 7 eingetragenen 
Genoſſenſchaft 
Schnellewalder 
Darlehnskassen-Verein, 
4) bei der unter Nr. 9 eingetragenen 
a mai 
iegersdorfer 
Darlehnskassen-Verein, 
5) bei der unter Nr. 12 eingetragenen 
Genoſſenſchaft 
Leuberer 
Darlehnskassen-Verein 
in Spalte 2 Folgendes eingetragen 
worden: 14135 
Die Firma iſt in 
„Eingetragene Genossenschaft 
mit unbeschränkter 
Haftpflicht“ 
geändert. 


Neuſtadt OS. den 7. Octbr. 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 


Königliches Amts⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 


Die Tiſchlerarbeiten zum Bau des 
Feuerwehr: und Straßenreinigungs⸗ 
Depots in der Elbingſtraße ſollen in 
Submiſſion vergeben werden. 

Bedingungen dc. liegen in dem Bauz 
bureau des Feuerwehr⸗Depots, Vin⸗ 
cenzſtraße Nr. 63 part. zur Ein⸗ 
ſicht aus. 

Die Offerten ſind bis 
Mittwoch, den 23. Octbr. 1889, 

Vormittags 11 Uhr, 
in der Bauinſpeetion H. W. Eliſabeth⸗ 
ſtraße Nr. 14, 2 Treppen, Zimmer 
Nr. 47, abzugeben, woſelbſt ſie in 
Gegenwart der etwa erſchienenen 
Bieter eröffnet werden. 41471 
Breslau, den 28. Septbr. 1889. 
Die Stadt⸗Ban⸗Deputation. 


Bekanntmachung. 

Im Regiſter zur Eintragung der 
Ausſchließung oder Aufhebung der 
ehelichen Gütergemeinſchaft hier iſt 
heute unter Nr. 50 Nachſtehendes 
eingetragen worden: 5 

Dr. Felix v. Putiatycki zu 

Liſſa i. P., Geſellſchafter der 

Handelsgeſellſchaft J. K. v. Pu⸗ 

tiatycki zu Liſſa i. P., lebt mit 

ſeiner am 1. April 1869 geborenen 

Ehefrau Helene, geb. v. Ula⸗ 

towska, welche während beſtehen⸗ 

der Vormundſchaft geheirathet und 

nach der am 3. September 1889 

erfolgten Aushändigung ihrer Groß⸗ 

jährigkeitserklärung an demſelben 

Tage zu gerichtlichem Protokoll er⸗ 

klärt hat, daß ſie mit ihrem Ehe⸗ 

manne nicht in Gütergemeinſchaft 
leben wolle, vielmehr für ihre Ehe 
die Gemeinſchaft der Güter und 
des Erwerbes ausſchließe, in Folge 
deffen in getrennten Güterverhält⸗ 

niſſen. 136 

Liſſa, den 3. October 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
Die Bekanntmachungen aus dem 
Genoſſenſchafts⸗Regiſter werden in 
nachſtehend bezeichneten Blättern: 
1) Deutſcher Neichsanzeiger, 
2) Schleſiſche Zeitung, 
3) Breslauer Zeitung, 
4) Norddeutſche Allgemeine Zei⸗ 
un 4141 


tung, 
5) k nach dem Sitz der Genoſſen⸗ 


Friedland OS. d. 3. Oetbr. 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Ses 


Den ersten neuen fetten 
gerüucherten Winter- 


Rheinsalm, 


feinsten geräucherion 
Sommer- 


Rheinsalm, 


neue Strassburger 


Gänseleber- 
Pasteten 


in Terrinen, 
feinste Rügen walder 


Gänsebrüste, 


sowie 
schönste frische 
hrasilinnische 


Erich Schneider 
in Liegmitz, 


Hoflieferanten. 


Friſche junge Faſanen, 
Hirſchfleiſch, Rehkeulen u. Hafen 
Ring 60, vis-à-vis der Nicolaiſtraße, 
im Keller bei Pelz. [5227] 


Friſche Hafen, 


Hirſchfleiſch, Rehwild, Faſauen, 
Rebhühner u. Großvögel empf. bill. 
Derb's Wildhandlung, 
Kupferſchmiedeſtraſte 55/56. 


Gebrauchte Civil- u. Militär- 


Uniform⸗Sachen 
kauft u. zahlt die allerhöchſten Preiſe 
D. Juliusbhurger, Stockgaſſe 26. 

Beſtellungen per Poſtkarte erbeten. 


Heu und Stroh. 
Mehrere Tauſend Zoll⸗Ctr. 75 
Heu, ſowie Kornſtroh, Flegeldruſch, 
epreßt oder loſe, franco jede Bahn⸗ 
ſtatſon, waggonweiſe abzugeben. 
14987 Joh. Vesely, 
Bohdanec, Böhmen. 


Vier⸗Träber, 
wöchentlich 1 Gebräu, haben 
noch abzugeben ( 5219] 

\ Gebr. Roesler. 
31 zwei bis dreijährige, 7½ bis 10 
Centner ſchwere 


find im Dom. Stupia Kreis 
Kempen, Prov. Poſen, zu 24 Mk. 
per Gentner ſofort zur Mait zu 
verkaufen. 117371 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Wien. 
Tüchtige Erzieherinnen 


für Wien, Ungarn, Böhmen en⸗ 
gagirt Frau Julie Becks, Inſtitut, 


Stephanplatz 8, Wien. (5207 


Erfahrene Erzieherin 
wird in einer deutſchen Kreisſtadt 
Böhmens zu einem 13jähr. Mäd⸗ 
chen und jähr. Knaben geſucht. 
Franz. Evuverj,, Haudarb. u. 
phyſiſche Pflege nöthig, Muſik 
erwünſcht. Offerten mit Zeugniß⸗ 
abſchr. u. Photogr. ſind unter Chiffre 
B. 5799 an Rudolf Moſſe, Leipzig, 
zu richten. [1631] 
Ein Kindergärtnerin wird für 

die Nachmittage zu engagiren 
geſucht. Off. u. F. L. 10 mit Ang. des 
Honorars i. d. Briefk. d. Bresl. Ztg. erb. 

Tücht. Wirthſchaft., ſowie Mädchen 
für Alles mit guten Atteſten empf. 
N. Rosenzweig, Weivenſtraße 26. 


n einem Modewaarengeſchäft 
ift eine 2. Buchhalterſtelle zu 
beſetzen. Bewerbungen unter Chiffre 
M. F. 147 mit Angabe der Anſprüche 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Für mein Manufacturwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft, Detail⸗Abtheilung, ſuche ich per 
14126 


1. November einen 


. 
Commis, 
der tüchtiger Verkäufer iſt und 
gut polniſch ſpricht. 
Retourmarken verbeten. 
J. Fuchs, 
Gleiwitz, Beuthnerſtr. 


Für mein Modew.⸗ u. Confections- 
geſchäft ſuche per bald [5217] 


2 tüchtige Verkäufer 


bei hohem Satair, 
J. Berliner Nachflgr., Schmiedebr. 55. 


Für mein Tuch⸗, Herren-, 
Damen⸗ u. Kinder⸗Confections⸗ 
Geſchäft fne zum ſofortigen 
Antritt einen zuverläſſigen, 
tüchtigen [4130] 


Verkäufer. 


Albert Brinnitzer, 
Leobſchütz. S 


ein durchaus tüchtiger 4123] 


Verkäufer 

bei bohem Salair geſucht. 
Offerten unter F. K. 145 an die 
Exp. d. Bresl. Ztg. 


Ich ſuche per ſofort oder 
November einen ticht. J ſelbſtſt. 


Verkäufer 
eee eee 
ecit e 
für re u. Wei 
waaren. _ [4129 
S. Ritter, Oels i. Schl. 


Für mein Colonialwaaren⸗ u. 
Delicateſſen⸗Geſchäft ſuche ich per 
1. November cr. einen flotten 


Expedienten, 


welcher der deutſchen, wie polni⸗ 

ſchen Sprache mächtig iſt. [4063] 
II. Bummel, Bof 

Für mein * 


Getreidegeſchäf 


ſuche ich einen jungen Mann, 
welcher firm in der Buchführung 
it und die Expedition verſteht. 
Antritt möglichſt am 1. Novbr. er., 
ſpäteſtens 1. Januar 1890. Offerten 
mit Gebaltsanſpr. bitte Zeugniß⸗ 
abſchriften beizufügen. 

Joseph Wohlauer, 
Wohlau. 


Für unſer unter der Firma 


Hermann Wollsohn 


in Neuſtadt b. Pinne beſtehendes 
Spiritus: u. Getreidegeſchäft ſuchen 
wir gegen hohes Gehalt und freie 
Wohnung einen erfahrenen ehr⸗ 
lichen 1717 


jungen Mann, 


der Caution ſtellen kann, zum 1. Jan. 
1890. Meldungen nimmt entgegen 


Otto Wolfsohn, 


Berlin, Wilhelmftr. 140. 


Gin, Seiftt i. Mann flott. Ber- 
känfer, und eine Verkäuferin, 
polniſch ſprechend, werden per ſofort 
für ein Band», Pojam. u. Weih- 
waarengeſchäft in Schleſien geſucht. 

eugniſſe und Photographie erbeten 

hiffre Z. 131 Exped. d. Bresl. Ztg. 


Für mein Tuch und Mode: 
waarengeſchäft ſuche ich — ſo⸗ 
fortigen Antritt einen im erkauf 
und Decoriren bewanderten 


jungen Mann. 


ustav Meiduer, 
14083] 


* 


Bernſtadt i. Schl. 


ür mein Schnitt: und Weih: 
. enges ſuche ich per löten 
November einen chriſtlichen 


jungen Maun, 


der feine Lehrzeit beendet. Polniſche 
Sprache Bedingung. ] 
S. Luft, Weistretſcham. 


Herren⸗Confection. 


Für ein Maßgeſchäft wird ein 


junger Mann, der das Maßnehmen] Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles: 


u. Einrichten gründl. verſteht, p. 1. k. 
M. od. ſpäter zu engagiren geſucht. 
Adr. u. H. C. 9 Exped. d. Bresl. Ztg. 


Für ein Manufacture- u. Con- 
fections⸗Geſchäft wird per ſofort ff 


Gewandter Verkäufer, ER 
der polniſchen Sprache mächtig, wird geſucht von I 39 j 
S. Kanterowiez, Poter, _ 
Leinen, Teppich: und Wäſche⸗Geſchäft. | 


Ein junger Mann, | Ein Lehrling 


mit der Mänufactur⸗, Modewaarenz, | mit guter Schulbildung gegen monat⸗ 
Damen⸗ und Herren⸗Confections⸗ liche Vergütigung zum baldigen Ans 
Branche vollſtändig vertraut, mo⸗ tritt gefücht. [5204] 
mentan in ungekündigter Stellung, | Ferdinand Rosenstock, 


ſucht veränderungshalber per 1. Dez Strohhntfabrik, 
cember oder 1. Januar anderwei⸗ Moritzſtraße Nr. 9. 
tiges ie A aE A — al Fe 
liebe man unter B. L. vojtlagernd e 
Liſſa i. P. einzureichen. [4124] Ich ſuche für mein Comptoir 
Te einen 4056 


Einen im Zeichnen und Veranſchl. 
gewandten [4128] 


Bautechniker 


ſuche f. fof. — Dauernde Stell. zugeſ. 
Off. m. kurz. Lebens!. u. Gehaltsanſpr. 
erbitte. Andreas, Maurer- und 
Zimmermeiſter,Sprottaui. Schl. 


Klempner- Gesuch. 


Wir suchen eine Anzahl or- 
dentliche u. tüchtige Klempner 
zur dauernden Beschäftigung. 
Accord-Verdienst 3 bis 4 Mk. 
pro Tag. Reisekosten werden 
nach dreimonatlicher Beschäf- 
tigung vergütet. 1600 

Eisenhüttenwerk Thale, 
Actien-Gesellschaft in Thale 


ordentlichen Knaben 


mit flotter u. ſchöner Handſchr. 
- G. Neidlinger. 
Ning 2. 


Für unfer Colonialwaaren- u. 
Zucker⸗Engros⸗Geſchäft ſuchen 
wir per ſofort einen [1735] 


Lehrling. 
Schreiber & Co., 
deburg, 


ag 
Bahnhöfsſtraße 16. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


a. Harz. 
Eat n anten temen, such] Zu miethen geſucht 


zum 1. April n. J. eine Wohn., beft. 
aus 4—5 Zimmern nebſt Beigelaß, 
bis zur zweiten Etage. <= mögl. 
Nicolai: oder Schweidnitzer⸗Vorſtadt. 
Offerten mit Preisang. u. R. P. 11 
in den Briefk. d. Bresl. Ztg. erbeten. 


Wohnungen. 
Herrſchaftl. und Mittelmobnungen 
zu vermiethen durch [5208 
ul. Glaser’s 
Wohnungs⸗Nachw.⸗Bureau, 
Höſcheuſtraße 20, I. 


Gartenſtraße 26127, Il. 


iſt eine Wohnung per Januar 
zu vermiethen. 49771 


Ohlauerſtraße 


1. Et. 4 Bim, Zub., 900 M. f. Oft. 90, 
4 „ 2. „ „ „ eu. bald 


[7 7) 750 7) bto. 
zu vermiethen. Näheres Ohlaner⸗ 
ſtraße 45, 1, Etage, links. [5202] 


Ein Geſchäftslocal, 


auch z. Comptoir geeignet, forte 
ein Keller p. 1. Jan. zu vermiethen 
Schloßohle 20, auch Carlsſtr. 12. 
Näheres daſelbſt bei Gebr. Baginsky, 


yo meinen e e e e Badu 
hofſtraße 5, ift die feit vielen 
an we boitean 1 1. — 
A igfabrik nebſt dazu gehöriger 
Lehrling. Wohnung per 1. April 1890 zu vm. 
Oscar Goldmann, Breslan. L. Riesenfeld, 
[4143] Neiſſe. [5215] Neue Graupenſtr. 8. 


Zimmerſtraße 23 
find von Neujahr berrſchaftliche Wohnungen zu vermiethen. 
Toelegraphische Witterungsberichte vom 10. October. 
Von der deutsehen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Unr Morgens. 


Stell. a. Diener, Vote, Colporteur 
oder dergl. b. beſcheid. Anſpr. pr. bald 
od. ſpäter. Offert. erbeten an Frau 
E. Dittrich, Glogan, Jeſuitenſtr. 6. 


Einen Lehrling 
aus anſtändiger Familie fachen 
zum ſofortigen Antritt (5222 

Pfofermaun & Schwarz, 
Leinen⸗ und Baumwollen⸗ 

Waaren en gros, 
Breslan. 


rr 
Joh ſuche für meinen Sohn, 14½ 

Jahre alt, von kräftiger Figur, 
Stellung als Lehrling in einem 
Detailgeſchäft, möglichſt der Herren- 
Confectionsbranche. Offerten bitte 
ich unter N. M. 14 an die Erped. 
d. Bresl. Ztg. einzureichen. [4125] 


Ein bieſiges Bankgeſchäft wünſcht 
einen Lehrling zu engagiren. 
Adreſſe hauplpoſtlagernd 8.715. 


grein feineres RR 
ausſchließlich Maßgeſchäft wird 
zum ſofortigen Antritt ein Lehrling 
Sunn mit guten Schulkenntniſſen, 

ohn achtbarer Eltern, gegen monatl. 
Vergütigung geſucht. [5231] 
Offerten unter F. H. 86 Exped. 
der Bresl. Ztg. 


Für meine Fell⸗ u. Lederhand⸗ 
lung ſuche ich einen 


/ 


| 


S S8 3 2 
ort SHE Wind. | Wetter. | Bemerk 
£ 2331533 in etter. emerkungen. 

y= 238 5 

S 
Muliagnmore..|. 739 9 SW 5 — kig. 
Aberdeen 740 6 SW 1 bedeckt, 
Christiansund.] 747 9 080 2 wolkig. 
Kopenhagen. 751 10 80 2 Dunst. 
Stockhoim. . 756 9 980 2 neblig. 
Haparanda....| 755 7182 Regen, 
Petersburg. sa 762 8 1299 3 bedeckt. 
Moskau — — = — 
Cork, Queenst.] 743 7 N 2 heiter. 
Cherbourg 746 | 11 Isw 3 Regen. 
Helder 745 9 880 1 Regen 
SYR 749 9 880 2 heiter. 
Hamburg 750 9 080 3 bedeckt. |Neblig. 
Swinemünde 752 11101 Regen. 
Nenfahrwasser | 753 11880 1 fbedeckt. | 
Memel. 755 13 180 3 bedeckt. 
anne 748 9523 jheiter. 
Münster 747 9 02 bedeckt. 
Karlsruhe 750 11 SW. 2 ERegen. 
Wiesbaden . 749 11 80 1 bedeckt. 
München ..... 750 8 | still Nebel. 
Chemnitz ..... 751 13 80 1 wolkig. Nebel. 
Berlin ..» 751 12 80 3 bedeckt. Neblig. 
r 752 16 8 3 bedeckt. 
Bresian....... 753 13 880 3 bedeckt. 
Isle d' Aix. . 751 12 WSW 5 Regen. 
Nizza 75% 17 [ssw 7 [Nebel. 
Triest 760 17 still [bedeckt. 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach 
4 — müssig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 3= stürmisch, 9 = Sturm 
10 Starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 

Uebersicht der Witterung. 

In West-Europa sind die Luftdruckdifferenzen geringer geworden 
und daher haben die Winde allenthalben an Stärke abgenommen. Das 
Wetter über Central-Europa ist trübe, vielfach regnerisch und insbe- 
sondere im Osten, in West- und Nord-Europa, haben ausgedehnte 
Regenfälle stattgefunden, in Sunbouryheard fielen 24, in Altkirch 42 mm 
Regen. In Ostdeutschland liegt die Temperatur bis zu 5½½ Grad über 
der normalen. 


für das Feuilleton: Karl Vollrath; 
für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 
Druek von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 
N 


\ 


